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Vorrede an denChristlichen Leser.

QDDtUt Gnade/Friede und Segen
durch Christum.

?MMünst»ger Leser/ bey der ersten Edition

der Prsfationad litcratum ledtorem

hab-ich gedache/daß ich solcbi ractat-

Utn / welches Stratagema Oeconomicumtituli-

rct/ darinnenichvom Amt eines Ackermanns/

Fischerey/ Viehezucht/ und was an dessen
Haußhaltunge gehöret/nebm iLtnsprengung
Etlicher bekantenHaußAryene'xen gehandelt/
nichtin anderer Meinung/ als rnemm jtviw

der» zum besten/zur nöthigen Anweisung/
ordentlich Haut; zu halten/ concipirer, darumb

ich die 'Jkunfit tllotcl/ weder im Methode

noch Stylo nichr genau in acht genommen/
wie auch diesematerianickt sonderlich erfori
dett. Ist aberauffguter Freunde

in denDruck gerathen- weiln es mncrhalb

z. Jahren Ziemlich abgegangen/und derVers

leget es wiederauffzulegeu gesonnxn/ habe ich

yerne ohn Gesuch meinesLTluyes/ meinem

SiebenChristen zu gute/ dem ich alle das

»neinig« schuldig bin/ es vermehret/ nnd mich

den gemeine» Ivelrdanck nicht zurückhatten

lassen/ dermirvon zweyerley Leuten begegnet.
Der erste Theil hält mir für ungut/ daß ich

als«» Fastot mich solches unterwunden/un-

gründlich argwohnende/ daß tch«ugebühri
lichem Acker-kverck ergeben sey. Alle die

mich



<LW-r* - (/T^^
mich kernten/ werden mir gerne das Gegen,
theil zeugen. Ich muß jährlich predigen:
VomMeinberge: Viererlei Acker.- Vom

Vrod. Gluckhenne: Vom gutenHirten:
Vom verlohrnen Schafe: Von Fischerey:
Von, ungerechten Haußhalter:c VomAust>
fäyigen: lVasserfüchtigen:
eigen: undpro re nata aus demL?aturbuch

Gleichnüsse einführen, will kürrze halben
nicht gcdenckcn/ wieunsdieSchrifft in das

Narurißuch führet. Gölte mir denn pbe!
anstehen etliche Bogen von solchen und der-

gleichen Dingen zuschreiben ? Die andern

haben daslVörtlein Srraragemaunfreundlich
gehechelt : Die weise ich tn des Alstedri Stra-

tagematographiam in Encydopzd.pag. 2555.

derwirdsie bester urtheilen lehren . Gebrauch

es(neben de Gebehr) inderFurcht Gottes,

der Nuy wird folgen. Der es besser
macht/ solDanck haben. Gott

dem Herrn befohlen,

Erstes Register.

Dieser Tractat hat in sich 3. Theil.

Im ersten Theil.

Cap. I. Vom Ampk eines Ackermanns pag�I.

Cap. li. VonderMonatlichen Arbeit. pag.

Cap.III. Von der Sonnen Auff- und Nieder-

gang/Tag- undNacht-Lange p.;?. Utv

ft'S fattvaliAcr.



beweglichen Festen, p.sf. Anwelchen»
Tage dieSonneinjedenMonatein hir-
nlisch Zeicheneinnimt.57. Vom Compaß
p.sB. Wieein«Nyn-omal-Sonm-Uhr
«Uff tf\ Grad tuv«chnig«n. p, 60.

Cap.lV, Eintür? Bauer-Proznomcon. z.

Cap.V, Von dtrHofflag«. »

Im andern Theil.

Op. I, Vom Unterschied der ianbt, ho.

Stauung«: p. 107. Fischer«?. 109.
Cap* 11. VomPflügen/ Eggen. »4.

Cap.III, Vom Saar-Korn. «7,
Cap.l V» Äon der Saat,Zeit. »ao.

Cap. V» Von den Winden, iz?.
Cap. VI» Vom Regen. 140,

Im drittenTheil.

Cap f. Von der» Pferden. w.
Cap. 11. Von Ochsen undKühen» w

Cap. 11l, Vou dm Schaafm. sp,

Cap.lV, Vond«nZi«g<n. »6z.
Cap.V, Vonden Schweinen» »65,

Cap. VI. Von dm Hunden. »S7.

Cap. v11, Von dm Katzern »70.

Cap. VIII. Vondm Hütern, vji*

Cap. IX. Vondm Gänsen. ,77,

Cap* X. Von denEmen. »Br°

Cap. XI. Von dm Tauben. »8»

Cap XII. Von denKallkunen.. ftz,

Cap.Xüls Von dmImmen» ?*4

DtrAa-



DerAnhang handelt von mancherley.
i. Vom Backen. »8?.
*. Vom Brauwerck. 190.

5 VomBrandcweinundPfeffer-Kuchtn. iss.
4. Vom Essig, a«.

s. VomMeth. 104,

6. Vom Fleisch «insaltzm» »04.

7» VomKohl einsalben. ao?.
». VomHasenut^Feder-WWemM«hem»v7.
?. Jngber einmachen. »07.
»0. Gutegeraffelte Röhre zuertennm. aoB.
n. Bleyschmeuzen. »öS.

u. Vom Seyffe sieden. zot,

*j. Seiff« zu machen zumftüffigmHaupk. au.

H» Sterckels zu machen. 21z»

if« Wachslicht zu machen.
»6. Wie manHarpeiß oderHartZ ausfiedmsoll. 214-

-»7. Wieman Blackpulver machen soll. 214.
18. SteinerneSchüsseln/ Glaser /Pom 1«lnmen.

Ms*
Beich-Tome oder iauge'Gefaß. »is.

ZO. Wieman hart Flachs weich machen soll. »16.

21. VomLeinwandwürcken,
**« VomMahlwerck. «7»
*}« Gebeth undetliche Heder, »»0,

Das andere Register.

A
Ackermann/ fcflta Ampt und Btfchaffmheit p.r.

Acker/welche diebesim p. r»?'

0) Arbti-



Arbeit durch«lk MvM/

5. i». Juliq 14 *U

februario. j.o, >r. Auguflo. 2s 26.

Martio v. 12 Septembr, 27. 28..

ApW< l?. 14 Octobr. Z9, 30.

Majo 1s l6biß zz. Novembr. zi. 32.

Junior 2z biß 24. Decem.br. 92, zz,

Aqv* Vit« wie eszumachen. i?8. 15?.

Aqva wieder Podagra. ' 199-

Agva Vits widerdieColicaimd t&imMagen. 19?,

AqyaVits wieder die Pest. 200.

Anten vide Emen

Artz«ty/rv<m dafürekelt/waszu gebrauchen.» 177.

B

Badstubt bauen. 9z.

Backen/ was hierben zubeobachten 18?. 150.

212,

Bauch-oderSpulwürmer derKmderzu vertreiben1ro.

Vier/daß es nicht verschale iiH>

auffmanchechy M. 19z, 19;.

Biß vom tolleit Hltttö/he/len. z<B, 169.

l^lack-Puwetzu Machen. '. 2.14.

Blattern an Handen und HD heilen.
Bley oderZinn !<hmeltzen 20^.
Blurfrillm. 22. 180

Bohnen saey. 125

Bocks-Bluk zertheilet dasgeronneneGeblüt. 15-

Brandt heilen. izfa
Branleweil» bruui.u. »f4 tp6. biß 2©o>

Brauwerck/ wiesolches zubeflellen. 190. 191,
'' '

v ."' ' Baue



Ba«r Prognosticon 6*. 6s, biß 7?.

säen. 128.

.

€
Colicawartasur gttt. 151.

Cp.mpafs ob er gut zu probiren, 58. 5?.

wo er zu halt«!,. s?.

D

Ddnner/wasaufsolcheii fürWetterzu vemuchten. 66.

Dreschland wann solches aufzureissm. 114. 1:5.

2;
welche die beste 115. |i6»

Elichten vertreiben. 55.

Engbcr einmachen. 207.

Eliten woran das Väterchen zt,erkettne«t. ,Br.

sind denTeichen schädlich, 182.

Erbsen säen. u?. uj.

Erbsen Saarde 94. 55.

Essig anstellen. 202.

Krauter-Essig
t

20J,

Eyer welche zumausbrüten dienlich 171. 172«

$
Fenster sollen nicht gegeiiWasser gehen. 8), 84.

Zische/welche gesund/welche zuMiden. lii. uz.

Fische Verseyen besser imPorjahr alsitn Herbst »1.■
Fische leicht fangen, 110. ttt.

Flachs weich machen 216,
Flechten vertreiben. ' 159.

Fleisch einsahen und raücl)«rn. 20s. 2?6.

Flöhe zlivenreideu. ?4. - 95-

- Gans«



«
Sal.se/ die weiffett an dienlichsten. »77.' ;

Sollen inderLege-Zeit verschlossen werben. »78. !
Was beym pflücken undMastin acht zunehmtN. 180.

Ganse-Eyer wie die zuhalten. 17». 1
Gößelgm und deren Pfleg« und Wartung. 17?.

Gelbsucht vertreiben. rZr. .
Gerste saen. xxf, 128.

Geschwulst oder Pest-blattern erweiche» 188.

H
Haber saen. »/.

Halses innerliche Geschwulst heilen. 167,

Hary aussieden. 214. ;
Hasen und Feder-Wild einmachen. xc7*

Haupt- Weh zuvertreibtn. Xu *
Heuff-Saat. iztf.

Hirse saen. 127.

Hof-Lage was dabey inacht zunehmen, ft biß ?i.

Hof-oder Vieh-Mutter-Ampt/ 38.

Hopsftn-Garten. 9?.

Huna/ welch« die besten. l7).

daß sie wohl legen. »7;.

foSen im Süden-Wmd zefetzet werden. 1$?.

Kranckheiten curiren 17s.
Wie sie zu mästen.

t
r7f.

Jung«Hüner oder Küchel <u pflegtN. »74.

Hunde/ welche diebesten. »67. i
3

Zmmen/ derselben Vgenschasst. biß,86.
2«mm-Stich heilen. 188, [

Ä
KcÄer/welch« die besten und wie fi< »uwantn. 15»-



Kalkuhntn/ wiesolche zuerziehen. «tz. bis 184-
Katzen/ welche die besten. 170.

denPferden schädlich, »4«. 171«

Kleet oder Korn-Hauß anlegen. 9,.

Kohl-Gattens Eigenschajft. 57.

Kohl einmachen 407.

Kleiderfür Würmer/Schaben/Mottm bewahren» p<.
Krampfs vertreiben. »7.
Kram-Garten. 97.

Krebse den Augen schädlich. zu

gesund den Schwindsüchtigen. -r.

Krebse versehen. lvi, uz.

Hen Krebs heilen, a»»

L.
letnwandwie damittuvexfahren w.

itlnsaamen aussäen. wf.

Änsen saen. ,84.

Hppen undZungen-Geschwehr heilen» , 80.

m
Mahlwercf/ wiesolches zubestellen *i7.

Malt)/ wie damit ümbzugehen. ipo, r?i.

Mause und Ranen Memeiben, 96.
Maulwürffe verjagen. lex».

Merrettig zu pfiarttzen, 98°
Meht brauen. 204.

Mist/wieerzuftmlenundauStusi'thrm. 104, biß iv6.

Mtznd/wte er ab und zunimmt. 54. 55.

Tafel/ wann derMond oberoderunter derEr-

den ist. »14. 155. 1)6. >Z7.
Aus demselben das Gewitter urtheilen. 65.64.

Moraste /welchenutzbar/ welche nicht. 107.

N Nebel/



n
Nebel/deren Art und Bedeutung. 67.

OchseN Und Kühe/ob sie gm zuerkennen. le 1.

Mancherley Vieh-Kranckheiten und Emen. 152.

Ochsen zum pflügen dienlich. Pf,

P
Pfeffer-Kuchen jumachem. 201. 202.

Pferde/ welche diebesten.
t

/41. 142.

wie sie im Winter zufütkern. 143.

Müde Pferde sollen nicht getranckt noch geschwind
gefüttert werden. 144.

Heu denPferden schneiden ,44.

4ange Haar so denPferden über die Augen wach--
sen soll man clusreissen. 144»

-wieder Verfangen. 144.
Blut harnen stillen. 14/.

So esnicht statten kan. 145.

Verstopffnng öffnen. 14/.

Schnöwc heilen. »4s.

Frebel. ,45.
Schorff. 14;.

Spreu vertreiben. 146.

Pferd-Wurm. 146. '
Locher darausderWurmgetrieben/ heilem 146. ,47.

VomSattel gedruckt. 147.;
Verrückt. ,47..

Wunden zuheilen. 148. ;
So es überden Kott geschossen. 148. j
So einemPferde ein Fuß verrancket. 148.,
Böse Hufe. V-

Warm es den Zügel zerbeißet. 15o.

Ct&ann



Wann sichs ins Wasser legtt. iSo,

&

Regen/ welche i4cv

Regenbogen/ dessen B<deutunz. 65. 44.

Riegen bauen. 90. 91.

Rodungen machen. /vi. biß ,o*.

Röhre/ ob sie gutzuerkennen. 208.

Roggen saen. 129.

Sommer-Roggen. 12s.

S

Saat-Korn sollman prokiren ob es tieme. »9.

Welches daß beste. 117.

Saxlt-M/solche abzuthcilen/undwelcheditbestt. 110.

Schaden/ so alt/ heilen. 112.

Schaafe /derenBeschaffenheit undKranckheiten, 159.
biß i6u

Schlaff befördern. ,67. rjy, biß 204.

Schlangen- Stich heilen. 176.
Seiffe sieden. 208. 205. 21c?.

Seiffe zu machen ;um ssüsslgen Haupt. 21j,

Seiten-siechen stillen. i si.

Svlitttr ausziehen. 22.

Stallungen anlegen. 107. 108. 109. 110.

ablassen. 110.

Gtein-Schmeryen vertreiben. 22. und 16?,
•Sterckels machen. 210.

Srernen/ daraus küitfftige Witterung nterckelt. 64.
SonnenAuff-und Niedergang durchs gamzeJahr. 59.

In welchem Tag jedes Monats W Songe in

ein Himmels-Zeichen tritt. 57.
Gewitter aus der Sonnen urtheilen. 4z, 4},

Sonnen-Uhreit »nächst 19. So. 65.

Z Tauben/



t

Tauben/ blaue die besten. ,ss.

wie sie zuhalten und Zuspeisen. »8».

Thau / dessen Eigenschasst undWitterung. 67.
U

Uhr/ viel. Comr>asi Sonnen-Uhr.
Urin nicht halten tonnen/wasdazu dienlich. ,6;. 167,

Vordie/so den Urin mitSchmerzn lassen. 163.
XV

Wachs-Ächt machen. an.

Wehen. Winter 130. iji.

Podolifcherl Wetzen 133.
Sommer-. i%6.

Winde/vielerleyArt undwas dabey zubeobachten. 137. .
Wittemng abzumercken/ vonden4Jahr«s-Zeiten.6«, !

Von denvieriufflgen Thleren. 71. 7*,'
Von denVögeln. 7». 73. 74V
Von dem Ungezieffer. 75.
Vonandern Bingen. 7f. 76.

Wolcken/ derer Bedeutung. 6s.

Wolff heilen. 163.

Wunden aus deinGrund heilen. %(u 16*.

5
Zahn« derKinder befördern. »Bt.

Lapfflem auffheben. 18S. '
Zeichen eines guten Jahres. 77.

Eines unfruchtbaren. 77. yt.

Kranctheiten und Pestilentz. 77.

Zaune/«elche diedaurhajfiesten. wo. v?»



DasErsteTheil/
VomErste einesAcker-

mannsinsgemein.

j Prach am7versi6. Ob
dirs tauer wird mit deinem Ak-

kerwerk/laß dichs nicht verdries-

ftn / denn GOTT hat es so
V geschassen.

Ein Akkermann sol unter 60. Jahren alt

j seyn/ ein weiser verständiger Mann/ derfürner-

n »ich in wahrer Gotteefurcht (welche derWeiß-

heitAnfang h1) lebet/ fletssig beten/die Semigen/

t

wie auch dieArbeiksleute Abends undMorgens/
vor undnach dem Essen zumGebehk halten/ Ps.

toz.v.l. Sprach so. v.24.5.8uchM05.8.v.1s
DieAltenhaben gesaget:Wentt

man ohne Gebeht iffet/ ,0 pfleget GOTT/dag

Brod vom Tische zu nehmen. Nimmermehr
sol er mit Sacramenlen undviel tausendTeuffeln

A umb



Lkeflandilche

UMv sich weissen/ bey solcher Ruchiostakeit istwti

nig Segen (den man mit dem G'beth in deri

Furcht GOtkes suchen soll ) zu gewarten. Diej
Kirchen-Gebühr zur rechter Jeit ohne Vor>j
theil entrichten / Mich-5- vers-s- Sprach.
vers. Capik.?e. vers.ll. Er soll sich war-I

hafftig/aussrichtig / nach Vermögen behüfflich!
allezeit finden lassen. ttiei-onvm. Bumm,i

apu6 DEum estnobilitas, darum esse vir-l

tutibus. Das ist der fürnehmste Adel bey!
GOtt/ mit Tugend fürnehm seyn. Wo ei»!

groß Ambtzuverwalten ist/mußcrauffs wenig-j
stein der Regula 6el>i wohl geübet seyn. Soi

man im Ambt auß Waldwahren Vortheil fw

ehen/und vielbauen muß/bald mitvtel/bald mitl

wenigem Arbeikern/ muß er auch die zweyfachei
ReAuiam ciel'l-i,wie auch die verkehrte keZu-j
lam cle Tri"wohl verliehen. Solche Wisstiv
schafft ist nöhtig / dieArbeitvortheilhafftig an-I

zuordnen. Er soll frühe auffstehen/und zuletzt!
zu Bette gehen / v.)z. Psal.)O4.v.

Socrates, Dominum ante servos exurgere

& ultimum ire eubitum oportere. Der!
Jpmmuß für denKnechten aufstehen/und zu letzt!
schlaffen gehen.Psal.lO4.v.) 5. Ein Ackermann!
sol seyn ein wackermann. Eine kurtze Mittags-l
Ruhe beylangen Sommer-Tagen ist ihm zuge-i

,
lassen:



Oeconomia. :

lassen r Der BaurenBeschwer und Mgen soll

ngedultig anhören/ ohneAuffschub/ ohne An-

sehm der Person / gewissenhaffttg entscheiden/
Syrach. 4.v. 8. o.Cap.s. vers. 1; fleissig verhü-

ken/daß diereichen Bauren/auffkeinerley Weife
dieLande denArmen abstricken/auch niemandde»

yofianoen Einpaß thue: Die Grantzen nicht
7.vers.,7.P:overb.!2.v.

»8. Mit denNachbarn sriedlich ieben/Ein naher
Kachbar tsibesser/ als em abgelegener Freund/
prov.lß.v-24. Alles soll er bedächtig/glimpff-

anordnen/ fleissigAchtung geben/ daß alleS

Ivohl und zu rechter Zeit vollbracht werde/ Syr.

ehe nichtmvPeitschen »iraffen/ als wor

unleidliche Boßheit

»orhergangen/Syr 10. v 6\c 42.tf.5-.vor Mit-

jage undnachMittage/wieauch umbdieAbspan-
tenszeit/ auffden Abend die Arbeit übersehen/

Jlmius: Frons Domini plus prodest inagro>

jvam occipitium, Mit den Augenschiffet der

fyr: demAkkermehrNutzen alsmit demRükken.

In derSaatzeit soll er gutewohlgeretmgte

paat/ nach eines jeden Akkerö Beschaffenheit/
pohlgemessen zurechter Zeit außqebenSelbst
ten gantzen Tag auffdem Felde sich bey den Ar-

«item finden lasten/ fleiffig zusehen/ wie gesäet/
Mb daß die Saat fein tieff eingepflüget/ und

2ii mit



Liefländische4

mit leichten Eggen wohlbeegget werde. Cau

Res rustica fic est, fi unum sero feceris, c
mnia opera serö facies. Mit demAkkerb«

i|t es also beschaffen / wo du ein Ding zu spi

thust / so geschicht dasandere auch zu spat. V

man in der Pflug- und Eggens, Jeit Nachlaß
handelt/so wird man in der Saatzeit dieUnaeh
samkcit spüren/in derErndtekennen/undauffd«

Winterfühlen. Eccles.c.s.v.i.z.j. Temp(
non est ens permanens sed successivum

Die Jeitij! nicht ein beharrlich Wesen/ sonde«
wie daö Wasser im drallenStromvorbey scheu
set oderfleusi/ also gehet dieZeithin/ darumbsc

man biß edle Gutwolin acht nehmen/ nicht ry

Müßiggang verwarlosen. Einnahm und Au>

gab fleiffig anzeichnen/ Sirach 42. v.7.

Gibst duwas aus/schreibe einbehend
ZSüchlein/ undnicht an die XVmty

von jemand was/
Thue deßgleichen/ so weist du/ daß
DeineRechnung trifft überein/

Sonst mochst dukommenumb das dein/
Solch Regel halt/ und stets betracht/ j
Vergessenheit großIrrthum macht.

DieKlettschlüsscl an sichern Orthalten-
DieÄkker sol erwohl bezeunen/auch wo es noth«
mnbgraben lassen. )mgerbst Achtung gebei

wl



Oeconomia.

lt(
tcor sich dasWafferauft derSaat geseßet/ dar-

' °seib»i versuchen / wie man es ohne Schaden der

büjZaatableiten könne. DieSaatoder Korn nicht
/ sonderlich denRoggen /biß er recht

Aeisf/ fein in Haussen setzen / und zur rechten Zeit
Kujen werften/ wenn das abgeschnittene Korn

rechterZeit zusammen gcworssenwird/io

Pdet es auch vom Thau Schaden / welcher
k"ßäulniß verursachet / dadurch dieKienenskraffk

Erlöschet. Verhüten/daß dieRiegen mchtüber-
'sitzet/ und zusehen / daß das Korn rem außge-

recht rem gemachek/und nichts verum

fjrnuef/ das Stroh wobl zusammen geworffen /
"'das Kaft an treugen verwahret / das

im Kleht wohl beygeleget / undzu rechter
Leit verführet werde.

Im Sommer soll er denViehe--Hütern in

derWoche nachreiten/zusehen/ daßdaS
Wiche auff guteWeide getrieben werde/denEk-

kern und Heuschlagen kein Schadegeschehe. De-

sol man etlichen Kühen Glocken anhäm

gen/ daß derAmptmann das Vietze desto leichter
finden könne. Sie dienenauch darzu/wenn die

Mundeauß derHaftung enklauffen/undmanste
>iv rückeschlaget/ daß sie dasVietze bald wieder

eWden.
P< A ; Im



Im Winker soll erauff Pferde undVieh
'Achtung geben/ daß sie zurechter Zeit gefutterl
getränkket/ Heu/Kaff/ Stroh nicht verwarlosl

»verde/ Mist/ so vielmöglich/ sammlen/ und ii

rechterZeit außführen.
Im Oerbst/ wenn dasKorn zusammen§

tvorffen/ soll er durch alle und jede Gesinde rd

Uns derBaurenKahten auffzeichnen/und sie da

hin halten/daß sie die Gebäude unterDachun

Fach wohl unterhalten / und verhüten / baß di

Bauren nicht mehr Kahten bauen/als sie nöhtt

haben/ durch unnöhtlges Bauen werdendiePfa
deabgemergelt/derAkkerbau versäumet. SW
sy.vtrs.2s. auch zugleich bey dieser Gelegenhe»

sich erkundigen / wie reich der Bauer an Pferij
und Viehe sey.

Die Krüge an derLand-Strassen mit alla

leyNohtdurfft verlegen: alsBrod/ Käse /H

»tng/Bier Brantweln/Haber/Heu/Vtroh/g!
zeichnete rechtmZsiige Stösse undMaaßhalte«
Den Krüger osst visitiren/ begleichen auff de

Müller unMühlen- Stökke gute Achtung gebe.
Er sol gute Ordnung? machen/ daß das§«ti{

anallenOettern wolgewartet/ und nicht wteh

Ordinanz( upelche er selbst zum bösen Erempi

nichtbrechen soll) darrnitgehandelt werde. Syk

n.v.?4.lacob.z.v.z. Luti

Lifländische



Oeconomia.

jf
cLuther.DerHerr muß selbst seyn derUnecht/

WH ers imHause haben recht/

DteFraue muß selbst ftyn dieMagd/
o,i U?il sie im Haufe schaffen Raht.

51 s)onig zusammlen/ soll er dieZeit nicht ver-

säumen/wie auch Fischerey/Busch/Baum und

lagk/ bey Sommer und Winter-Tagen/
"lso viel der Akkerbau zulast / urrjaumlichenfow

d<> stellen.
m Er sol auch einenVorrahk haltsn/an Fischge-

Jagt-Röhre/ wo man Elend-Bären- und

se>Wolff6-lagt hat.
W Die Hoffs-Gebäude/ sonderlich die Brand-

hMtten/undallerley Defen/ auch Dächer imbau-

buchen Wesen erhalten. Wenn einAmpkS-Ver-

walter durch Nachlässigkeit lässet Schaden ge-

schehen/ den ist er zu zahlen schuldig. Er muß
Hjich auffZimmer- und Mauerwerck ziemlichver-

erwisse anzugeben.
Eer Es ist auch nöthig/ daß er allerleylimmer-
dtmans- Instrumenten halte/ damiter sie nicht in

?e'der Nachbarschafft mit Hin - und wiederschicken
ulsuchen dörffte/ undwenn solches umbsvnst/ wie

gefchichk/ nichtmehr versäume/als dieInltru-

O menta werth seyn: nehmlieh einHoltz undbreit

'Y'Beil. B?uUlex, einestarckeHaud-sage/ Norb
u

- ken-und
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ken- und Balkensage/ dreykankichte Pfeile/ dii

Sagen zu schärffcn/mit vierkantichtcn oder plal
Feilen kan man sie nicht schärften. Aber zu>'
Balkkensage dienen die Platftllen/ ein grossei
Bohr zudenTreppen oderLeiternnöhfig. Iten

emßohr einesDaumenö dikk/ ein kleinerBoh
zu den parkten/ein Zwingbvhr/ein Schneide
mesier/ ein Lizihg wie dießötcher gebrauche
zu denTrögen nöhtig/ ,

damit mos

iHakk- Vietze-Tröge undMulden machet/ ei«

gute scharffe undstumpsse Kutepzange/ Hamme
undDurchschläge.

Was ferner einem treuenfleissgen Amptmai
Mehct/ folget in derVerzeuqniß dermonatll

chen Arbeit / welches den ungeübten zur Nach,
rieht gefestet/ wormik auch die geübten emnnei

werden. Es soll auch ein geübter Ackermann sie
selbsten nach seiner Wirthschasst Gelegenheit«
nen Monatlichen Arbeits- Entwurffstellen, ode

ja diesen Absatz gebrauchen / darmit wenn il

Sommer- und Winter-Tagen/ durch böse

Wetter die orclinsr-Arbeitverhindertwird/dq
er alsdenn die extraorcim-lr-Werkke weißliii
sürnehmen könne. Es ist viel daran gelegerij

daß man einjedes Oing zuseiner ihm zugehörige
Zeit verrichte. Eccl. c.;. Luc.u. v,41.
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In deinemHauß gutOrdnung halt/
Laß alles richtig seyn bestalt.

Das Ander Capitel/

Von der Monatlichen
Arbeit.

tf)fo Monat hat der Äkkermann sonderliche
/ außGOtttS SchalZ-Kammer fon,

derliche Speise/entweder auß dem Stall/Gar-

ten/Feldern/oder Wasser. Psalm $5. x>.)i. Du

krönest das Jahr mit deinem Gut.

Im JanuaHo soll man alles Bauholtz fallen:

ItemZaun/ Brükkenholtz was man bedarffzur

Erdsmsarde/ Krippen/Wa-

gen-Achsen/ Schlitten/ Tonnen/ Küven/Ton-

nemcknven /und dergleichen. Welch Jpolß im

Winter grünet/ als Daunen/Grenen/soll man

im neuen Mond /welches aberim Winter nicht
grünet/ alsEichen/ EschenLenen/ Birkken/E-

-spen / foll man im altenMond / und beyderley in

trukkenenTagen/sonderlich inGebrüchen fällen.
Das Holt) / welches in Birse,, und auff fetten

Lande wächst/ dasist brokkerig. Das Holl)/
welches der Wind umbgeworffen/ soll man zu
keinem Bauwerkgebrauchen. Etzliche rahten /

A 5 man
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Man soll zwischen Johann und £uciae

fällen. Ate nassen Heuschläge/ wo nicht
Schnee gefallen / reinigen im altenMonv. Itn
NeuenLicht Brennholtz / so wächst es bald wie.

ttt/wk auch Pergelhotz hauen, letzten Quav S
«ierMistauff dieEkker führen. Korn verführen, h«

AbendsundMorgens allerley Netze strikken/Fe<
dem spleissen. PferdeundVietze wohl warten.

Ehe man schlaffen gehet / und sobald man auff< W

siehet/ dasträchtige Vietze undjunge Fahsel über-

sehen/ dieGänse etwas sparsamer anfangen zu x

spetien/sonst legen sie nicht wohl. «

AuffFabian undSebastian tritt derSafft in t-

die Bäume/ dieTage fangen an zuzunehmen/
das Holß/ welches nach dieserZeit gefällek wird/
ist nicht so thaursam. 1

FEBRUARIUS. i

Mann sol das gefällte Banholtz außführen.

Im altenMond mahlen lassen/ dasKorn muß
man mit treuenMenschen zurMühlen schicken/
was man gegen dem Sommer bedarff/ solch

Mehl währet lange. Pergelholtz sammlen zur

Sommer-Nohtdurfft. Kornverführen. Spin-
tverk/Netzstrikken/federspleissen fortstellen. Lang-
siielige Holtz« Hammern machen lassen/ darmit

man im Sommer dieKlösse / welche im Eggen

übrig bleiben/ zerschlage» können Das Vietze
wohl
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warten/ wo man wenigHeu hat/ zuzeiten
«dasStrohmit Salk-Waffer anfeuchten / auch

MViche-Tyriak auffsßrodkgeschmieret/demjel-
-6 toiVietzeeingeben/ welches unlustig »st. Die

r'Stalle warn» halten. Die Ferkkel/ welche irt

diesem Monat jung werden/ auffziehen. Kuhe-

sirikke gegen das künfftige Jahr machen lassen.

«Im alten Mond Garn waschen/ und zeitlich
'winden lassen / daß man CfitoiMartio demWe-

-1ber einlieffern könne. Besiehe imAnfange die

10.Erinnerung. ImAußqang diesesMonats/
wo das Wetter fuget/auß dm liehendenSee»
dieFifcherey anfangen.

ImAnfang dieses Monats/das im vecem.

der und Muario gefallete hinkerfteUige Bau-

holtz außschleppen. Im neuenLicht Eggen haue»

lassen. Etliche hauen sie imaltenLicht/so dor-

ren sie so baldnicht auß/ und seyn schweer. Auff
den hart-gefromen Schnee dem Elende nach-
stellen. DieFischerey auff den stehenden Seen

mitFleiß treiben: Fische m die Heller versetzen/

auch zurSommer-Speise ausstreugcn. Wenn

man lebendige Fifche führen will / so soll man

sie inein solch Gefäß thun / das oben weit/ und

nicht fest / fondern bey Sonnen-Schein mit

grünm Laub undicht zu machen Wo man das
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tufftloch dicht zumachet/ so sterben sie. Denn bi.

Lufft bal,amiretdas Wasser. Ich hab gesehen'"
daß manHechte/Karussen/Bazfenjßleierin cm-

fl
Bierthonnen/die nicht recht rein außgespühlet ffi
wesen gethan hak/dieFifche alle gestorben
man sie anderthalb Meilengeführet.Wo man in

*

SomerdieFischeweit zu führen hat/sosoll ma> ?

sie nicht in Spring« ooerBrunn-Waster fühlen J

Im letzten Quartier Mistaussdie Felder führen. d
Wo das Wetter füget/ Dach-Vreter von den,

°

Holß reissen/ das im veccmb. ge-

fället/ in denRing legen. Jweybakken im vol-

lenMond vom besten gebeutelten Mehl bakken/

sie wären biß über das Jahr. Die unnöhkigeH 1

ste von denFruchtbäumen abbrechen. Im alten s
Mond Bier brauen/ mit gttten Hopffeu verse- ■

hen/ solch Bier säuret nicht bald/ und ist gesund.

Im Außgang diesesMonats und imAnfang bti

Aprilis die Dämm?/ Schleusen/Mönnich bey
Teichen undMühlen wohl in acht nehmen. Wer

solche Heuschläge hat/ die eine halbe M?il von

Fischreichen BächenoderSeen liegen/ dardurch
ein Flüßlein läuffk/ und in dieBäche oder See

fällt/und umbMaria Verkündigung (umb sol-

che Zeil ohngefehr pflegen dieHechte zu leichen)
fich das Wasser über den Heufchlag außbreitet/

se



(o pflegen dieHechte auß oer Bäche ober See sich
insolchen Heuschlag zu begeben; Alsdenn fchik-

ke u Jungen in denHeuschlag mitememNetz / so

pfleget man gute Hechle zufangen / wenn still

Wetter ist/und die Sonnescheinet. Windig
Wetter und wenn die Poggen zusammen sprin-

gen beirret solche Fifcherey. WenndasWasser

deginnet abzufliessen/ so feket man dieKörbe in

dasFlüßlein. Der Schwantz wird nach ver Bä-

chen gerichtet.

Die außgeschlepten Balksen verbauen/ und

wenn dießaurenabspannen/ zäunen. Das

übrige grobe Holk in denRodungen zerhauen/
wo im Herbst etwas übergeblieben. Ehe
diePflug-Zeit angehet/ Mis! im leKkenVier-
telauff dieBerglande führen. Fifchkdrbe inden

Revieren außseßen/welcheinFifchreicheWasser-
fiiesscn. hinter den Körben fanget man auch
Löstelfische. Wenn man hinter denKörben einen

Fall machet von Strauch undSteinen (es muß
aber: im Herbst gemachet werden) so steigen die

Hechte desto begierlicher in dieKörbe/gegen dem

stärkten Strom. Kohl/ Baum-Gärten bemi-

sten / besitze unter dem Littul: Von derHoff-

läge ungleichen auch die Hovffen-Gärken. Die
Bäume biß andie Wurtzel lüffkm/ mit altem

Mist

Oeconomi'a«



Mistbelegen. Etliche beg«esten sie nur mitMiji

Wasser/aber bemisten istbesser/tue.) z-.v 8-Äpf

fel-unv Birnreiiern, im Stier/Irrlmng /Wa

ge/ Wassermann/wenn derMond ansangt ab-

zunehmen. Wo man Stämme eingraben wili

da muß man dienahesten Steine bepleiten ra'u

men/ und dieStamme also setzen/ daß wenn fg

erwachsen / daßeinBaum den andern nicht mii

dem Schatten der Sonnen Schein benehme. A

ber besser ist/ im October. Etliche schneiden die

Reiser einen halben Tag vor dem neuen Mond

ab/ begraben sie in fetterErden/biß auffden,?.

Tag des vollen Mondens / und alsdenn pfrof-

fen sie. Die Pfropffreiselein nimmtman <web

ches dasselbe Jahr außgebrochen. DasStäm-

lein spaltet man gerade in der Mitte / als ein

Daumen breit tieft'von Norden gegenSüden/

oder von Süden gegenNorden. Das Pfropf,
reifelein wird gegenMittag eingesetzet. Man

mußzusehen/daß dieBorkke weder amStäm-

leinnoch amReißlein gelöset werde /darnach be<

klebet man es mitBaumwachs. Man nimmt

auchwol KüheMist oermenget ihn mit Qhm/

und bebindetes mit Leinwanvt. Bürkkwasser

soll man im vollen Mond sammlen / das remi-

getßlasen/Nieren/Lunqe teber/Miltz Wenn

man das Angesicht damtt waschet/ so vertreibet

es

Likflänbtsche
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Ii es DieFussen. Die Orefchlandeauffrcissen/im

if altenLicht. Aber diealten Lande auffpflügen/

aso baldes abgetreuget. Wenn die Pferde über

)■ denKoht einschieffen/ solch Land soll man nicht
l/pflügen/ sondern auff denBerg-Landen anfan-

gen. Holtzfliessen. Erbsen säen. Besiehe das

k Capitel von derSaat- Zeit/Häupk> Kohl säen»
Ii Apollen säet man auch in diesem Mond/ aber

iim abnehmenden Licht/ so werdensie groß. Den

tHunmi/ Gänsen / Endten/ Eyer unkerlegen,
d Besiehe das Capitel vom Feder-Fahsel. Ther

!. undKohlen brennen. Den Bauren verbieten/

i daß sie das Graß auff den wüsten Landen nicht
, anzünden/ solches ist demLande sehr schädlich/es
f wird verwildertundunfruchtbar. Den Pfcr-

, denim alten Mond dieMauler reinigen. Mist

, außbreitm.

,
M A J U S.

i So viel es seyn kan / soll man bauen/ wenn

. dieEllern Blätter gewinnen/ die Ahlkasten an-

. fertigen. DaSViehe am ersten Vierthel nicht
\ allzufrühe auff die Weide treiben / sondern
>warten / biß die Sonne ziemlich auffgegangen/
einem jeglichen Stück Vieheein wenig Brodmit
Butter bestrichen eingeben/ solches ist ihnen ge-
fund. Wor Jungen indieHuttunge gehen/ de-

nen kan mannicht Arbeit mitgehen/die sollen alle

Tag«



Tage etliche paazßürkkenQvesteeinbringen/i
soll man treugen. Im Winter essen solchesi
Schaffe gerne. Man soll anch die Küchenkrä
ternicht ehe sarnlen / biß die Sonne wohl au\

gegangen / und die Krauter etwas abgetreugs
den im ersten Viertel seyn die Thauegissttg/do
von die Schlangen steh starcken / darumv sc
man solche Krauter wohl abwaschen. Aber vol

vollen Monde an/ fallen gesunde / balsamier!

Thaue. Korbs säet man / wenn derMondj
Tagealt ist/imfettenLanden Wenn man in dii

fern Mond in denersten 8. Tagen imThau/ glj
endEisend abkühlet/so sol es sehr hartwerden. j
diesem Mond soll man kurtz vor dem vollentia

die Heuschlage verbieten. Was vor dem volle

Mond abgeweidet/ wächst bald rm'eder/ wq

nach demvollenMond/ wenn er etlicheTage d
genommen/ abgefressen/ das wachst langsnnij
wieder. Im neuen Mond die Gänse/ welch
nicht gesessen/berupffen. Von demLehm/der fc

October gegraben/ Ziegel streichen/ die übelch

rathen kan man im Winter zerstossen/ mit Ascj
vermengen/und darmik dieOfen fiikken. Zu reH
terZeitdieRödungen brennen/bestehe das Ca»

«el von den Winden.-Nordwind. Umbdenvollä

Monde soll man anfangen Krebse zu fischen/ dj
m

16 Ä.Kf»«nü»]TOc
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sind sie fett/im ledigen Licht werdesie mager. Die

Krebse sind am besten in denMonaten/ diekeine

R haben/al6 (tnMajo, Juniojulio, Augusto»
Drey Tage für dem vollenMond/ soll man in

denGarten säen/was hoch über die Erde wach-
.smsoll. AberWurtzel-GewächS/alSßurkanen/
Mettig und dergleichen a«oder;.Tage nach dem

vollenMond. DieleichteSaat vermenget man

mit derErde oderAsche/ wenn man es außscket.
Kalmes versetzet man in diesem Mond/im abneh-
wenden Licht/ nwill gut schwarß/ aber feuchte
Land haben/ man muß ihn osst begiessen. Vom
vollenMondabsoll man diesüsse Milch zu raht
halten zurMeym-Butter. Die Butter soll man

nicht stracks einschlagen/ sondern einenauch wol

2. Tage halten/ daß sie außschwiße / darnach
mit Saltz besprengen/ und einschlagen. Wo
es aber immittelst blitzet / so soll man sie nach
übergangenem Gewitter mitSaltz wohl durch»
kneten/und also einschlagen. Rusch-Aepffel säet
manim abnehmenden Licht/ man stippet es auch/

; wenndieErde beregnet/wo man aber im treugen
lWetter auff treuge Erde s<len muß/so soll man

dieErde mit laulechtem Wasser anfeuchten.Weii

'mansie imneuen Mond säet / so blühen sie allzu
' lange. Etliche lassen dieSaat erstliehen kienen.

' Etliche säen Ruschäpffel wenn derKirschbaum



blühet. Bey Lilien/Rosen soll man Knoblaui

pflantzen/ so erlangen sie siärckern Geruch. M

Rautenund Kohl dienen nicht zusamen. Rautt

Geruch vertreibet die Schlangen. Man solj
bey derSalbey pflantzen. Kohl sol man 5. m

gefür demvollenLicht/gut istes/ wann alsda«

derMond imStier oderSteinbock ist/ ein ha
Elle weit von einander setzen. Zivollen müßt ;
im abnehmenden Licht gesäek und versetzet m\ 1
den/wegen ihker großenFeuchtigkeit. Zipolll <
und Lauch-Saat pflegetmcmin Mistwaster «l

Schweins- Mist zugerichtet / einzuweichen. J!

derWurtzelder jungenKruchtbäume/das Gni

berupffen/ daß es nicht zu dich« wachse/
man sehen könne / ob etliche Sprößlein aus d (
Wurtzel neben demStämlein außbrechen/ U

soll man in Zeitenabknüpften/ wie auch dieselbs
fo unter den nöhtigen Aesten unten aus deif

Stam außschlagen/ von jungen undalten Bä!

wen abreisten/ dieStelle mitBaumwachs ved

schmieren / daß derSassk aus der Wurtzel ohg

behindert indieffrücht-Aeste steigenkönne. Nacfi
Viti pfleget man nichtmehr die jungen Baumltifi

zu beschnitzeln. Junge Pferde / junge Bulleiö

zwey, jährige Römlinge Schweine soll man itö

abnehmenden Liecht leichten lassen. Den M*<

von denBretter-dächer abfegen/sonst sänget 5

lttch

18 ZUeflattdlschk'
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leichtlieh Feuer in truckener Zeit. )n bresent

Mond/ wenn er abnimmt/ soll man jungeNesteln

abschneiden /auffkreugcn/ und im Winker mit

Mengsels demVietze fürgeben. Sie seyn gut

zu dererkühleten Lungen/ welcher Mangel bey ds

Vietze imWinterstch leicht begeben kan. Jung
Nessel-Kohl ist demMenschen nicht ungesund.

ImaltenLicht gelbeMäyenblumen lesen/ auss-

treugen/ imHerbst denKühen fürgeben/ so folget

gelbe Vukter.Leinwandaussdie Bleiche legen/sie

bleichet des Nachts auch. Wo man fliessend
Wasser habenkan/ dasoll man mit keinemßrun-

nen-Wasser bleichen. Die beste Saat-Zeit nicht
versäumen. Umb Urban zeuchtder Fisch wieder

hinab/ welcher mit grossen Wasser indenBächen
im Vor- Jahr auffgestiegen. Wenn dieArbeiter

labspannen/ so sollman das Zoll nehmenmchtver«
> säumen.
> Hier fällt eine Frage für. Ob dievom Adel

>denBauren dießäch-Neke nehmen/ und sie mit

lgutemGewisien/um des Fischens willenindenen

jßächen/wclche ihrenLanden vorbey fliessen/straf-
fen können? Darauff antworte ich mit lauter

«Nein: GOTT derAllmächtige/aIS YimmelS-

Röntg und HERR aller Herren/ hak unse-
»ein Groß-VaterAdam/und in ihmallen seinen

Nachkömlingen/ ( davon je die Bauren nicht

|l B z ko'nnw
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könnenaußgeschloffen werden) biß Privilegium
inGnaden geschencket. Herrschet über die Vi«

gel unter dem Himmel /über dieFisch im Meerj

Genes.). Diese Herrschafft ist einParticul dti

Ebenbildes GOttes/ welches soweit es verlv

schen/ist eS nichtalleinauffdie Bauren/ sonder,

auffdie Herrschafft zu ziehen. Nach derSünb

fluth hat GOtt der s)Err solch Privilegiun
gleichsam wiederumbins Reine geschrieben/ mi

solchen Worte/Qen.?. AlleFische imMeerfg»

in eure Hände gegeben. Plinius derHeide/

solches aus dem Licht derNatur verstanden im

ttsaget: Hominis causa cuncta videtur ge
nuissc natura. Eshat dasAnsehen/daß dieNa

türalles umbdesMenschen willengebohren/wa
Gottgemein gemacht/ kan keinKäyser/keinKi \
ntg gewissenPersonen übergeben. 50« (Sinwor,

fe/welche hierwiederertichket werden/könmnw

derH.Schriffk nicht behauptet werden. Htem j
will ich das Wehrenschlagen über dieSkrö« j
nicht verantwortet haben. In diesem Mond |
wenn er eben voll ist/ nimm junge Wermuch
Blätter/ zerschneide sie/ thue sie in eine glasen \
Flasche/ gieß gutenBrantwein drauff / verbind|
ste mit doppelter Schweinsblase/ setze sie an Di,
Sonne/rüttele zu zeiten dieFlasche/ laßes alj >
»4.Tagestehen/darnach seyge durch ela [

Tu-
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i Tuch denßrantweinab/in ein gläserne Flasche/
ö verbinde sie wohl mit einer Schweineblase/ sol-

t| eherBrantwein im Herbst undVor-Jahr Nüch-
el kerneinLöffel voll getruncken/istaltenLeutenge-
» sund wieder böse innerlicheFeuchtigkeiten,
r! dIK. Krebse sollen meiden/ welche böse Au«
d gen haben/sie seyn unverdaulich. Man sol sie
n mitFenchel/Dlll/Butter/ Pfeffer kochen/ dm

Ii ist/welche dieDar: oderSchwind-

V sucht haben/ sind siegesund. Wenn eSdonnert/so

)i sterben sie/darumb soll man sie stracks wegkochen,
'tt Den Gestanckvon Säumtstkönnen sie auch nicht
I vertragen.

Artzeney von Krebsen-
\[ r Wem das iOäupt wehe thut/ der zerfios-

seKrebs/presse den Sasst aus/ bestreiche damit
* den Schlaf.
■

2. Nimm lebendige Krebse / zerstosse sie im

« Mörser / drukkeden Safft durch ein Tuch/ be>
w streich damit denOrt/ den duverbrennethast/eS
'ü stillet dieWehetage/und heilet bald,
hi 5. WenneinWeib denKrebs an derBrust
r« hat/ so nimdieMittelborg von jungen Eichen/
it! sied« sie inWasser/wasche den Schaden damit/

Jl verbrenne in einem Pott z. lebendige Krebse zu
'l? Pulver/ denPott mache oben mit einerSchei-
P< ben zu/ und verklebe ihn/wie man einenßrant-
ul B z «eins
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neins-Kesselzuichmierek/ daß keinQualm auß
Lehet/stosse sie klein/ undstreue solche Pulverein.

4« KrebsflletfchmitHaasenschmaltzzerstossen/ '
legeMlffSplifter undGraten/ es zeucht auß. !

5. Krebsteine zu Pulver geflossen /in ditl

Wunden gestreuet/flillet das Blut.

6. Pulver von Krebssiemen mitWein einge-:
«ommen/treibtdenNierenstein/und denGrand i
ausder Blasen.

7. NimmKrebs-Steine flössesie zuPulver/ l

thue gleich Viel Saltz darzu/ remperir es M>!>

Weinesttg/ bestreich damit alte Schäden / ei»

«rucknet und heilet. <

sUKIIUB. t

ImAnfang dieses Monats ist die letzte Ger«*

sien/aber die beste BuchweitzemGaak/biß an Vi-ti

ti. Besitze das Capitel von der Saat-Zeit- ZwqL
Tage nach demvollen Mondesäet man %ttis
Item Rübm in den Busth-Rödungen.
Rüben-Saat sol man in Honig-Wasser w$

ehen/und dasKraut/wenn es außgewachjen/zeß
treten. Stracks nach
Zauumachen endigen.

fahren. Mist im letzten Quartier

Roggen-Länder ausspflügen. Die Riegen oft?«
bessern. Röden/ Badequest/ auch Bast füß
Gesinde undDausesNotztdurfft sarnlen. TaueK

reiM
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ßreissen Brunnen graben undremigen. Thämme

n. machen / Mönche einlegen. Das Rohr in den

„/ Teichen/ so kurtzman kan/ unter dem Waffer ab-

schneiden und reinigen. Garten wecden. In die-

ljesem Monat sol man auffdle Schwärm-Im-
wen von 8. biß 4. Uhren gute Achtung geben.

e-Den Schweinen Ängelica eingebe«. Sterk-

-1) kels machen. Umb lohanni sol Man dasli-
vollen Krautunterdrucken/undKnoblauchauff-

>/ binden/ so wachst es besser. Nach lohanni die

ii nassen Heuschläge anschlagen. Heu/welches im

>4neuen Liechk gttnepek/faulet nicht so bald/als das

iiNallenLicht gemeyet/derohalbensol man im alt

tenLicht bey beharrlichem nassenWetker nicht zu

k-viel meyen. Den Kirschen- undPflaumen Bau«

Wenungeläutert Honig/ mit Regen > oder Fluß-

vermenget / an die Wurtzel giessen/ so

fragensie wohlschmeckende Früchte. MitFluß-
.Wasser die Garten benetzen. Wo man auß
MohtBrunnen-Wasser gebravchen muß/so so!
ManesdesMergens schöpffen in weitemGefäß
\pnderSonnenerwärmen lassen. Etliche mengen

KischenMist insolchWasser/welches nichtxaht-
,.sam lst/ solches Gewächs federt sich zwar im

siWachsen/eswrrd aberundicht/und leichtmAln-

Oejieffer verunreiniget/ und wäret nicht lange.
Man soll netzendesMorgens unoAbeuds/aber

1 nicht
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nicht amMittage allzuviel netzen ist auch schäl g
lich. Wenn man Böhlen/Rauten/ Rettig an

D

feuchten will/ so soll man ein wenig Saltz inda
c

Master thun. AberanderGarten- Gewächs« s
fodert solches nicht. Wenn auff RuschäM i

viel taubBlüels gefunden werden/ das pfleg! Z
man abzulesen/in reinenBächwassern zukoche« z
und wennessommerckaltworden/aufdießusk! c

Äpfftln zu giesten. Auffdem Kohl-undGart«,
Gewächs finden fich offt kleine Würmlein / j f
baldman es mercket/soll man durch eineng Sil <

subtile Asche darauffsichten. diesemMo« ,

soll manetliche Kröten spiessen undaufftreug« \

wenn man sie auff Schlangen-Biß oder Pd! :

Geschwür leget / so ziehen sie den Gifft au l

Man muß es aberetlichemal aufliegen. i
JULIUS.

Man sol dieWinter- tänder eggen. M

MachtHeumeyen undzusarnennehmen.Wes
<S ein wenig beregnet /und wiederumbbald kr«

get/solch Heu isset dasVieh amliebsten/eS ist ih
auch gesund. Roggen anschneiden/ aber w

man zurSaatbedarff/ nicht ehe angreiften / b

daöHertzpol recht weiß worden. Solches i

neue.. Licht dreschen/aber nicht ehe/es habe de«

8» Tage auff demFelde in der tufft gedorn
Wenn denHunden dieZungeaus demHalse ha

g-



* get/ so sollmanihnenkalt Wasser fürseßen. In
ln dmHunds-Tagen soll man die Pferde offt trän-
>a cken/ wo man sie selten träncket/ so verfangen sie

sich bald. Des Abends soll man sie schwemmen
"d laßen/aber nicht/ wenn sie schwitzig seyn. Die

K Roggen- Lande müssen auch in diesem Monat
c« zum andernmahl auffgepflügct werden. Dem
si! Viehe/ das man im Herbst schlachten will / et-

« wasGraß fürgeben. DasStrauchindenHeu-
f schlag«, außbrennen/wenn das Heu zusammen

geworssen. Man muß den Wind Macht neh-
>« wen/ daß das Feuer nicht das Heu erwischt»
fl Roggen-Rödunge brennen. In derHe- und

<i Augst-Zeik soll man so viel Dünne-Bierden Ar-

lt beitern verschaffen / als sie in solcher Hitze be-

dürften.
AUGUSTUS.

S Man soll indttsem Monat dieRoggen Lande

« fertig machen / Roggen dreschen und außsäen.
ll Der alteRoggen isi bester zur Saat/als der fri-
} fche» Wo man frischen Rogen säet/ wo <S nicht
i balddarauff regnet/so setzet er Nicht gute Stühle.
» Im vollen Mond und treugen Tagen allerley
i Krauter sammlen: Ehrenpreiß ist ein fürtreff-
l lich Wund-Kraut. Mermuth ist bey derVieh-
l zucht fthr nöthig/Reinfahren/Brunellen/Udra/
t Cardobenedicten Blätterund dergleichen. WeK

solche

Oeconomia,



26 Liefländische

solche undandere Geruch-Krauter wohl getreu-h
get/so soll man sie in treuge Gesäß legen/ diese! f<
be dicht vermachen/so bleiben sie beyKrafft/wel« h
ehe sonfl durch die Lufft verringert wird/ daß s« n

weniger würcken. Kraut/daSrauch/stachlichund a

hart ist / hat viel Saltz in sich/ wenig des Mer-d

curii und Sulphuris, das fett ist/ das hat Visit

j6hlunt>Sulphur in sich/welches aber weich arv d

zugreiffen ist an Blättern undStengeln/ hatei« t

vekühlende undheilende Natur/als Nicotian,*:

Wievielerley Farben ein Kraut hat / so vieler«

ley Eygenschafften hateS auch. Item CalmeS vii(

Aypollen auffnchmen. Kapaunen machen. Man i

sol nicht die Hahnen nehmen / welche doppelt«,

Kämme haben. Eyer im alten Mond samm i

len/ und gegen dem Winter verwahren. Setzt l
ste auffden spitzen Ort in Kaff. DaSKorn/wel-j

chcsman zurHoffhaltunge auffschütten will/sol

man nicht von neuen Miiilandennehmen. Man

solleS meyen/ wenn derMondeben beginnt ab>

zunehmen. Umb solche Zeitrupffe auS Erbsen/

Flachs.
Von dem ijr.Augusti an demElend nach

stellen. Umb diese Zeit pflegen sie in dieBrunst

zu tretten. Wen man demElende/ wilcheszwi-

schendem js.Augusti undZ.Sepremb.geschla-
gen/ so lange eS noch lebet/ dieKlaue amlincken

hinter
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eu<hinter Fuß abhauet/ ist denen heilsam/weiche die

>el fallende Seuche oderAnfechtuuge vomKrampff
eb haben. Andere erwehlen die rechte Klaue.- Sie

sie muß aber vom Bullen seyn. Die Hörner haben
ndalsdann auch ihrenNutz in derArtzcney. Von
s- denSehn-Adern machet man Ringe undGür-

iel tel/wenn man solche den blossen Gliedern/welche
»v der Kram pss plaget/ umbieget/ darvonhaben
?t> diese Krancken Linderung/ oftt wird ihnen die

i Plage gar benommen.

v ItemKnoblauch muß manum kartkolomzci

!li aufnehme/sonst verschwindet er/er sencket sich tieft
dieErde. Mansol ihn in der Warme erstlich

ftwolkreugen lassen/hernach über Winter verwah-
ren. Ferekel/ diein diesem Monatjung werden/sol
iman schlachten Also sol man es mit allen Ferk-
l-keln halten/die bißan denFebruar, jung werden.

I SEPTEMBER,

i In diesem Mondsoll man nicht mehr Krebs
-fischen. Die letzte Wintersaat bißanKreutzEr-
i hebunge bestellen. Die Honigbäumekurtz vorde

vollenLtchtingute treugenTage besteigen.Hepf«
' fen im vollen Mond abnehmen. Hänss/ Flachs
außziehen.Dc: Reissist demFlachs schädlich/dar-
um zueilen.Hanf/Flachs wässern. ImNordw.

weichedie Baure nicht gernHänfunFlachsein/
es solnicht baldweich werden.Man sol deFlachs

Nicht



nicht in Stromwässern / auch nicht in

Wasser/ welches rohtlechtig ist/ dieBauren m>n<

nen es rau/ sondern inden Winkkeln / da k«b<

Strom überläufft/am allerbesten seyn diesteh«"
denSeen darzu.

fe scheren. ImvollenMond ÄpffelundViru a!f<

schütteln- Wenn dieKernen schwartz ü

soll man nicht länger warten. Bald nach de-«

vollenLicht diejunge Bäumeversetzen. Jmi>e«
lenMond Streich-Beeren samlenzumBakk««

Kraut. Korn meyen/zusamen werffen.Das VS

heauff solche Acker treiben/daß esdie Ährn aus <

lese/eheste verderben/und denStoppel nieder«

ten/so faulet erbesser. Kapaunen machen. De

Elenden undwilden Gänsen nachstellen. W 1
cholderbeern einsarnlen/ legeein Lacken unterdes

Strauch/ beuge dieÄste darüber/ schlage mit e
*

nern Knüppel daran/so fallen diereiffen
man sie im Siebe rüttelt/ sokanman das

ne oben abnehmen. Rosen im vollenMonde va

seken/ ein halbEhl weitvon einander/die dürr«
*

alftlem abschneiden. Sie wachsen am liebste J
im grandigen Lande. Wer Lust zum Rosa'
Gewächs hat/ derkan von soleherErde/ das*

wild wachsen / auff ein Plätzlein in den Gattes
führen lasten. Krauter im altenMond auffnetz'
men:Rauten/ Majoran/ Isop/ Salbep. D«'

Hase

Lifländische



Oeconomia. 29

he>Has«n von mittel Scptembr. biß in den April.

miNachstellen. Die Hasen seyn sehr fruchtbar/es le-

kejbet aber keiner über io. Jahr. Viel Jäger seyn

htiin derMeynung: daß dKHafemMannlein so

chwol als die Weiblein Junge tragen/ solches ist

idl falsch. Im Hasen Geschlecht gibtes viel Män-

n j\Uin/ die beyder Geschlecht Eigenschaffk haben/

welche man ElermopKroriiro 8nennet/abervon

volallen Hasen» Männlein kan es nicht verstanden

fc, werden. Mansoll verhüten/ daß und

Li Alegen nicht diegrüne Winter-Saat befressen/

vi es wächst nicht leichte wieder.

rfi OGTOBER.

f)( Man solmit allemFleiß das Korn zusammen

jji werffen. Es ist besser/wett man es tnlange Dauf->
/ als in runde Kujen wirffk. Bas edle

-tt Gpinnwerck fürdie Hand nehmen. Mast-Et«

x.cheln samlen. Schlüsen/ Monnich/ Dämme

ir< übersehen. Teiche ablassen. Stroh-Dächer des-

yg fern. Obst-Bäumeverseßen/KernvonAepffeln/

r«Bim einstippen/daß man jungeFruchtbäumlein

>stt davon ziehen könne. Etliche rathen / man soll
in denenlahren thun/ wenn dieBaume

>a jwohl getragen. Alt Mast-Viehe/welcherley Art

xt(
es ist/ soll man bald nach demneuen Licht/ aber

netzjungViehe allerley Art vor dem vollen Mond

schlachten/aber am gewöhnlichsten schlachtet man

>aii im
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jungundallVietzevordem vollen Monde.Ve.

Hüte/daß der Mond solch Fleisch nicht beschM
Maltzen/Flachs/Hänffbraken.Korn verführ«'
AllerleyWurtzeln im altenMond samlen:Al«'

wurtzeln/ Angelickenwurtzeln/ BaldrinanM-

tzel. In dendreyenTagen nach demvollen Mm*
deHäuvt-Kohl auffnehMen. Rohte Rüben ei.

machen. AlleGewächse/ die einen bitkern M

jeharffen Geschmakhaben/ sol man auffnehmen
wenn derMond unterder Erden ist. BesitzesI

Tabcll inderSaatzeit. Wasmaninnasten2>l

genauffnimmk/daö wahret nicht lange. Inm!
men Kellern oder Sandkuhlen soll man es bt s

feiten legen. Das grobe Holt) indenRodung
außhauen. Dem Wilde nachstellen. Lehmnoti

demvollen Mondgraben / so viel man zum $W
gelstreichen/Feuerstellen/ Estrich gegenkünjfpk
genSommer bedarff. Wilde Stämme

nach dem vollen Monde versetzen.- ste sollen w

derWurtzel nur ein Ellen lang/ und nur DR#

Daumen dick seyn. Im Außgraben muß niiH

mercken/welche Veitenach derSonnenwerks §

standen/ die ist gemeiniglich weißlechtig. Di<l

Seite muß man wiedergegen die Sonne

Wo imAußgraben etliche Wurtzeln zerschellt
werden/so weitstemangelhafftig/ ichneidet mdj?
steab. ImApril kan man darein pftopffen. Icv>

fawr
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}t sandigen Grunde setzet rmdieWurtzeln etwaS

i„ tieffer/alsimLeim-LanbOieSttinemußman

tt wegräumen/ und dieÄHrtzel mit guter fetter

m Erde bewahren. Das Hein-Obst setzet man

\\i im vollenMond/oder wen er etwas abgenom-

men. Die Pflaumen uoKirsch- Bäume neh-

e, men verlieb allerley Lanldarnach verletzet man

DieBäumezum drienmahl imabnehmen-
leftden Licht behacken. Di'Garten-Blumen mit

.5 dicken Stroh-Matten tdecken. Den Pferden

abnehmendenLicht te Mauler reinigen las-

M sen. Kohlen brennen/so ielmanzum Schmied-
werck bedarff. Bald nch Michael die Mast-

igs Schweineauffdie Ma! legen/jedoch mit wach-

senden Licht. Wennmn siebey warmenWek-

einsperret/ so wer«en sie offt auff derMast

sst- kranck/auffder Mast srll man ihnen auffeinmal

nicht zu viel/ sondern >fft essen geben. Wenn

nt
sie gebührlich fett worien seyn / schlachten oder

>n verhandeln. Nach lanarMastpflegensie kranck

werden/ auch wolza sterben.

Ig NOVEMBER,

jjfl Man soll von dm Garten-und Welden-

Hoffe nahe stehen/ dieBlut-

leer abschütteln / welche nicht abgefallen. Sonst

imVor-lahr Raupen darvon/ die den

und dem Garten-Gewächs

B . Schaden



Schaden zufügen. Ümb Chathrinä
Mond dieSchafe Heeren. Im ersten

demElende / Rehenßären /Wölffen nächst« (
len. Die übrigen Eoppel - Gänfe schlachte»,
aufftreuqen/verkaufn / also auch mit den nix {
genHünern handlen Brennholß hauen/ wa <
manö surft abhauet , so wächst es bald Wied«,
Wo man aber langStoppeln last/so wächst!,
nichtbaldwieder. Gbaldes befroren undüb«!
traget/die nassen Heichläge im alten Licht«.
«igen. Auff denBähen /so bald sie befrora i
Fische juchen.

DECIMBER.

Man sollßreK unPergel-Holtz mitmac

famlen. Es ist gar ztträglich/daß man in i»

fern und folgendem Mnath Schorstetn-Hol
daß man zu den Stucn« Schorsteins durit

Jahr bedarff/ samle/da!treugk imSommerff

aus. WaSimVor-Ichr gehauen/treugetvi
brennetunwilliger. Allerley Netz zur Jagt »

Fischerey stricken. Dtesischlöcher auff denÄ

chen inacht nehmen. Wc dasWasser keine £uf

hat/ so nimmt es eine böse Eigenschafft an sie

welche denFischen schädlich / aber dieKarauß

achtens nicht groß. Allerley Bauholtz/lauk M

Bericht unterDemTirul Januar.fällen. M

süßführen. Korn mahlen. Korn verführen/kn
V«

Äändische



Öeconomia. 33

«verb.n. v.26. Die Wolffs-Kuhleninachtneh-
"'mm. Den jungen Kälbern soll man die Zunge

befinden sich weisse Wartzen/ djesol!
:it

man mit einer schärften Kneip-Zangen abkneips-

darnach soll manKnoblauch zerstossen/mik
und Essig vermischen/ damit den

* Ottwaschen/und mikHonig bestreichen/Abends

Morgens 5. oder 4. Tagelang. Des
n Abends ehe man schlaffen gehet/ und des Mor-
" gens/sobald man auffstehek/das trächtige Vie-
<l he und junge Fahsel übersehen. Solches sok

manbiß Faßnachk thun/ biß alles Vietze gejetzek.

| Esist bißher vielmahls der Verwechselung

&
desMondes gedacht. Wilt duwissen/ob der

5I Mond zu -oderabnimmt/wenndu ihnanschest/
so mache es also: Du flehest wo duwilt/sogreift

c( fe mit der rechten Hand gegen denMond/weil

Ul
dieSeite/welche du mit demDaumen berühren

P,
würdest/wenn duden Mond fassen könkest/nichk

j voll ist/sonimmet er zu. Wenn aber die andere

j,j
Seite ledig ist/ welche die Finger betasten wür-

I den/so nimmt er ab.

iif Wilt du wissen / wie viel taglich derzunch-
U wende Mond zu / und der abnehmende Mond

$ abnehme/so besitze nachfolgende Tabel;

IV-: .-

'

etC Lag
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Tag. Stund. Min.

1 — . o 48

2 — i — 56 Oder

z — z— 24 Fehle die Ta

4 — z — li vom neue Mond«>!

5 — 4— 0 biß auf den Tag/s

<S — 4 —48 welchen du dieLäril'

7 5 36 des Scheines wissi1
8 — 6 24 wilt. Multiplic

9 — 7 — ,2. denTag/welcher d!

10 — z — 0 Mondesalter ist01

,1 — z —- 48 4- darnach vivic!

jz _ 9 — ;6!durchs.wa6überbli
,5 10 —- 24 bet Multiplicir w

14 — II ,260/ Divitir ttltfj

15 — 12 —— 0Beyder divilione

)6 — Ii —Ii productobcqv.otc

17 10 —24ist/ wie lange d

18— 9 —. z6Mond scheinet.

19 — 8 — 48

20 ~ s — oAls/derMondschti

ZI 7 — 12 nek6.St.!4Minu!

21 — er — 24am 8. Tage

2; 5 — ?6> 4

24 — 4 — 48 —

- 4—- o j(z l 6Stundc«

-6 5— 12 5 l
_

• Taj
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Lag. Slunv. Min. c»c>

x7_z— 24 —

28 - » — Z 6izo I HMfflttfW,

>j2y
— o 48 55 l

jjo — o

Aber nach dem15.Tage / imabnehmenden

1(
licht muß man zehlen wie viel Tage biß an das

i neueLicht seyn/ und wie gemeldtHandelm

[ Von 2i. Tag«biß andasfolgende neueLicht

b, seyn s.Tage

.
4

i
~~~

ki, ()

36 I 7Stunden

fi f!
E 2.-

----j
Ko 112Minuten.

I
Es ist desBrennholtz offk gedacht. Nun

v

t
ist beydenmeisten Haußhalten gebräuchlich' daß
kurtz Holtz geführet wird. Abermitdemlangen

m
Holtzfordertes sich besser. Das kurfte Hol?
ist!. Elen lang /daslange4. Elen. Erstlich
kan man so bald ein Fuder lang Holt) / aIS

.

«in Fuder fürn Holtz hauen. Zum an-

dem/ mache«».Fuder lang so viel / jamehr/
6i al-



als5. Fuder kurtz Zum dritten hat nu
s

bey derHaußhaltung die Späne zum Gewi«
undist besser / dc>ßmandieArbeiter)so viel Zeit!

<

Mit demZerkerven zubringen / bey dem ]
habe. Weiln das letzte Stück vom Ska>m. \
n»cht allezeit mit dem andern gleich lang fällt/j ,
soll manes nicht darum imßusche lassen/ sond«

mit in dasFuder stechen. Dm Unterscheid im

ken die Bauren/ weiln wenig gefunden werde«

diezu ihrer Haußhaltung kurtz Holtz führen.

Auß dem/wasangeführet/ ist offenbahr/m
einem treuen fleistiqerl Amptmann zustehet. L

gleich Dinge fürfallen / die nicht immediat

vom Ampkmann dürffen verrichtet werden / i

spinnen/Garten pstantzcn/ und dergleichen /

mußer&ccljOrdinanz geben/ daß alles zureij

ter Zeit geschehe / und nichts zum Schadens
säumet oder verwurlosek werde.

Dem Amptman solkeinßrodk/Bier/Vrani
wein/ Schenkwerk/ Kauffmanschafft/ Pferd!

handel/Pftrde-TauschereymitdenAmpts-BÄ
ren noch irgend eineAussaat/wie auch keineLa»

de noch Bauren/an statt derBesoldunge/ emgi

räumet werden. Er sol auch nicht auff ein Ey

Werths Geschenck oder Verehrung? von W

Bauren/ wegendesVerdachts der Unkreue /a»

nehmen/Syr.L.v.z. Einen Loff/ein Külmek/ ei.
nei

Licfländlsche



ven Beßrner/weiches vom Gaindherren gezeich-
net/ mW in der Bauren Gegenwart ihm über-

geben/ sol er halten/darmit einnehmen undauß-

geben. 14-15»

Ezech. v. to. Er sol nicht mit denBauren

fauffcn/ und in ihren Gelagen sich finden lassen.

Auffßauer-Hochzeiten undKind Tauffen nicht
umbs Gesöffs willen / sondern nur den Bauren

zu Ehren auff einen halben Tag zu erscheinen/
sol ihm »«verbothen seyn» Nur daß er nicht über

Nacht aussen bleibe.

Keine Gatierey sol er an Arbeis-Tagen hal-
ten. Saat -Rigeu - Stökke / sol er neben der

Rechnung? allezeit richtig halten/ damit er ge-

schickt sey / so offt.es begehret wird / Rechnung

zu thun. Syr. 4^.0.7.4.

Wenn derGrundherr feinen Fleiß vermerk-

et/so sol er sich milde undwohlthätig/ über die

Besoldung undDeputat gegen ihm verhalten.
Und weilen treueAmptmannschafft ein mühese-

ligerDienst ist / so gebühret ihmeeine ehrliche Be-

soldunge / und nach desGuts Gelegenheit ein

gnugsanus Deputat daß «r sich reichlich behelf-
fenkönne. Wenn karge Grund-Herren dem

Amptmanneine zu genngeBesoldung« außkeh-
ren/ und ihm.eine magere Taffel halten /so ge-
ben sie ihme Anlaß zur"Untreu / und allerhand

C z Unter-

Oeconomia.
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Itnterschleiffe/ welche listige Köpffe viel unva t>

merktet treibenkönnen. Erdencken eine und»

kanteKegulam Falfi, machen eineX. füreineV £
so kommen sie inder Rechnung zu. Hiervon ha«
den dieGrundherrn doppelten Schaden. Syr.7.
V.2.2.. C.S^.V.^j.

Wasder Ambtmanschen oblieget / ist ant

vorhergehendem offenbahr. Für allenDinge» .
sol sie oft bethen/ abernimmermehr fluchen.

DieViehemutker sol alle morgendteHüt«
Derschenauffwecken / Prov. ;i. v. 1;.nach demfu
gebethet/auffdaS Melcken fleissigeachtunge ge-
den/ daßeS reinlichundrechtzugehe/ zeitig das

Viehe austreibenlassen/ und wenn es einkompt/
überzehlen. Ihr gebühret auch/ auff dieKücht
Auffsichkzuhabm/ und alle Abend dasKüchew
Feuer verwahren.

Die Mägde sol sie keinmahl/ohne wenn es

kalt ist / ohne Spinn oderKnütwerck indieHüb

tunge schicken - welches man den Ampt-
mann/ undden drittenTheil derHof-

Mutter zugönnen pfleget.
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Das III. Capitel/

Von der Zonnen-Auff- und

Niedergang/ TagundNacht Lange /nach

des Z. Hn. D. Zach.Stopii Absatz.

JANUARIUS.

£53g1 g £ j A
S * s* * 1
2£ § i

.

* &
rs S. cö I » I §" I ja-
SS r» � ■ J3£ I

sr s l » »Ii»
j> <r I s* > j5

st. Win. I fr. min. i st. min. ! st. mirs.

1 11 8. 4°, 3- -o's. 40 17--0

2 1- S-39 I 3 -1 * 42 Jl7 IS

? 13 8. ?7 3- -3 6. 4-l 17. 14

4 14 8. Z 6!?. 24 S- 48 j 17-1-

-5 15 8-?4 I- -* 6' 5» I 17- S

6 )c5 8. 5- 5- -S 6. Sf \ 17* 4

7 17 8. 31 3- 29 .S. 58 f 17- 2

L )8 8- 29 5- 31 !7- ® 17- 0

9>lA 5.26 3- 34 7- S 1-5»

yo io 8.25 !3. 35 7. )0 1)* f°

II 2) 8.2? I 3- 37 I 7- J4 f
I*4*

)2 22 8.2) 3- 39 I- IS I »6.4!

13
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A- N. Auffg. Nied. T.L. NL.
14 -4 s 8 )7 > 3 4? I 7.26 I is. z ;
)S 25 8.14 ?.46 7 ?2 ic?. -

)c5 ss 8-1- 5-48 ! 7.?6 l )6.i, ,
17 j 37 8 )0 5.50 l 7.40 i )6,i '
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7 Ob gleich diese Taffel ihre Gewißheit hak/i»

. wird sie doch inChurland/ im Bauschker ParaU
'

lei etwve/aber gar wenig/ fehlen/ inLittawen
'

im Rossenischen parallel mehr/ also auch gegen

'' Nordenwerts/ wird sie imPernauschen auffet-

', was/ aber im Revalifchen mehr Unrichtigkeit
'

haben: Denn am jeglichen Ort von dem&-

, g vatotc gegen Siorden zu rechnen/ biß an den

.. PülumArcticum, Wlt cie Elcvatio Foliltti*

I get/ also wachsen im Sommer die Tageslän«

ge. Al6 dieda haben Poll Ekvac. 57. Grad.

! bey denen ist der längsteTag 45.

I Minuten/ diesB Grad, haben 1S Stunden/

J die «yo.Grad.haben /18. Stunden/zo.Mmut.

; dieaber 67.Grad, haben / als die da wohnen in

Ißland/Lapland/Rußland nordlicherSeiten/Zc.

bey denen ist der längste Tag -4.Stunden: die

\ da haben 74. Grad, unter welchem der äusserste

P Theil Gröland/emTyeil durch Nova Zembla

• M der längsteTag z. Monat lang. Aisoverhalt

L «s sich vow-rczvarore, auffder andern Seiten/

■ bißctiHxnPolum Antarcticum. Aberauff der

SöderSeiten sind nichtaUebekant.

Nun folgen die sürnehmjten unbeweglichen

Feste. Dabey mercke/daß oieEalender-Schrei-
derzu zeuen an Statt derNachfolgenden / an-

dere setzen.
V 4
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Januarius, Den). Christi Befchnetdunz
'

H. dreyKönige. 15. Hilarius/
Fabian Sebastian. 25. Pauli Bekehrung, 16

keoruarius, den2.. Lichtmeß. 6. Doroch
14. Valentin. 22. Peter Stuelfeyer. 14.MÄ
thias. 2

Märtius, den 4. Adrian. u. Gregori« (

tf. Christopherus. 17. Gerdruk. 25. Mav

Verkündigung. tj

Aprilis, den 4.Ambrosius. 14. Tiburtlti tl

2?. Georgius. 25.MarcusEvangelist. 1

den l.Philippi lacobi/ itemM c

purges. 8. Stanislaus. 15- Sophia. iß.EricZ \

25.Urban. 5

junius, den8. Medardus. 15. Vitus. 1 1

AchatiuS. 24. Zoh. Täusser. 29. Peter Pck
Julius, den z. Mari« Heimsuchung. 22..Mi

ria Magdalena. 2.4. Christina. 25.

Anna.

AuAnlrus,denl.Petr.Ketkenftyer. io.!G

rentius. 15. Mari«Himmelfahrt. zo. Ben»

harduS. 2.4. BarkholomzcuS.
Bepremker,den i-EgidiuS. 6.MagNU6.K

Mari» Geburt-17.LampertuS. 21.Matth,u
Mauritius, ig. Michael.

Octoher, VM4.FraneiftuS. iBlucaSEM
gelist. 2.8. Simon Judas.

Nott
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j,i den 4. Otto. 0. Theodorus. li»

Martin Bischoff. 19. Elisabeth. 25. Cathrina.
26.Conradu6. zo. Andreas.

|i Deccmbr. den 4. Barbara. 6. Nicolaus. 8.

in MariXEmpfangn. 13. Lucia. 2cl.Abraham.zl.

Thomas. 2.7. loh. Evangel. zc>. David. ?t»

1 Silvejicr.

a Von Weihnacht biß Liechtmeß sind 6.Wo-

chen/von Lichtmeß bißPhilipp! lacobi iv Wo-

ll chen/ von Phtlippi lacobi biß an lacobi auch
iz.Wochen/von lacobi bißMichael, y. Wo,

i ehen/von Michael biß Marktn.6.Wochen/von
i Martini biß Weihnachte auch 6.Wochen/thue

i z.Tage darzu/so ist dasgantzelahr voll/also rech-
»nendieBauren dasJahr,

jZudemVor-lahr gehören: Martius
3April,

j Majus. Zudem Sommer: Junius, Julius, Au-

j gustus. Au demHerbst: September,Octo
!ber, November. Zu dem Winker: Decemb»

ji Januarius, Februarius.

\ Den n.Martii unbÖMfj.Ocrobris seyn die

Tage gleiche lang / den u. Junii isi der längste/
Und den12. December derkürtzeste Tag.

An welchem Tage dieSonne in jedermMo-
nat ein Htmmelzeichen einnimmt: Dm
rii tritt sie in denWidder/ ten io.April in dm

Skier/den n.Maji indieZwillinge/ deny. Junii
in den
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in denKrebs / den i;. Julii in denLöwen/dem
Augusti in dieJungfrau/den 15.Scpcembes! Q(l

dte W lge/den ij.October in denScorpion/di foi
ii.Novemb. in denSchützen/den iz Deccrni

in denSteinbock/ den 10.Januarii in denW he
fermann/ den8. Eebruai-ii indieFische. Nil

Nach etlichen 100-lahrenverleuret dieseD ve

fel auch ihre Gewißheit. ty
Die Stundenerforschet man zu Lande/ so» de

derlich bey Sonnenschein / durcheinen Comxch le>
und werden darzu gebrauchet die Außtändisch eh
welche nicht auff unsere Elevationem Poli <p ni

richtet/ derohalben sie wohl bey einer halb»
Stunde minder odermehr aus demWege scfc> sc
gen. Doch i!i solches mehr zu beklagen: vq sx
unter vielen wenig feil getragen werden/ dieei»! £
auffrichtige Unruhe haben/ und derohalben/ m fj
ich offt gesehen/ vielLeute betriegen. r

Wilsidu einen See»oder t,

Compaß probiren, ober gut sey/ so setze ihn m\ 1
einen Tisch/ richte die Lilie oder Hämmerim 1

auffdie Nord-Linie/ (sie wirdauch Miktags-Li< 1
niegenannt) die mit 12.. gezeichnet: schlage mit 1
der andernHand auff denTisch/ daß erdrönet/

und dieUnruhebewogen/aberdcrCompaß nicht
verrücket werde. Wenn dieLilieoderHämmer«
lein bald wiederrecht in dieNoroLmie tritt/so i»i

<k
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"«gut. Wo dasHämmerlein außschweiffekvon

]der Linie/und ausserhalb derselben bestehen blei-

>« bet/so ist dieUnruhe falsch/oder verdorben,

l! Den Compaß muß man nicht an einem sehr
» Hussen/ auch nicht aneinemsehr nassen Ort/auch

nichtin freyer tufftallzulange halten. Knoblauch
\ verdirbt auch die Unruhe. Man kan dieUnru-

he/wenn sie verdorben/mitdemMagnetstein wie-

\ derumb stärcken. Magnetsteine werdenfast in al-

I lcnLänderngefunden/die sind aberdiebefien/wel-
i ehe fastsoschweer Eisen ziehen oder bewegen kön-

' nm/als der Magnet selber amGewicht hat.
Nicht alle ÖxUt desMagnets ziehen Eisen/

\ sondern nur dieselben / dar die MagnekS-Adern
! seyn. kan keine Sonnen-Uhr über ein groß
i Land / dassich weit nach Süden undNorden er-

strecket/ gegeben werden/ daß sie anallen Platzen

richtig eintreffe: Wereine gar richtige Sonnen-

. Uhr haben will/der muß auffseinesOrtS Eleva-

tienemPolisuchen/und sich darnach die Eon-

nen-Uhr verfertigen lassen. In desGuilh. Jaso
nlo Globo finde ich den Rigischen Parallel, (so
nennet man denZirckcl/ den die Sonne täglich
mit ihren Auffsteigen macht) unter s/tz. Grad,

darauff habe ich nachfolgende Sonnen- Uhr ve?-

fertiget. Wiewol etliche außländtsche Scriben-
tenes anders rechnen.

Hie»
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Hier gehöret her beygesetzte Sonnen-Uhr.

Wer diese horizontal- SonNen Uhrgebr«
chen will/der reisse sie in gleicher gröste richtig i

Den Zirckel konke man an diesem Fundarn
leichtlieh grösser machen / aber nicht |o leiq
den Weiser/wer es nicht besser kan/der lasse es K

dieser Grösse bleiben. Siehe zu/ daß dieN«|
mittags- Stunden mit denVormittags Stm

den/ die einander entgegen ge letzet seyn/ in gl-

cher Weise gerade eintreffen. Laß dich ntä

irren / daß 5. 6. 7. weitervon einander stehe/Ä
ii.u. 1. bohre ein Lochlein durch denPunct/ dl

mitten imZirckel siehet/ dadurch alleLinienlaut

fen/ undmikc gezeichnet/ imgleichenüberdl?

i!. mit a gezeichnet/ gerade im Rande. D»

nach mache vom Kartenblat eine solche Fom
ebenso groß/daß nichteine Haarbreit daranma»

gelt/als diebeygesetzte dreyeckichke Figur isi/ml
ab c gezeichnet. Sekc das BlätleinSSpih!
die mit c gezeichnet / gerade auff das Löchleiii,
mitten im Zirckel mit c gezeichnet/ dieSpitze /sc

Mit a gezeichnet / gerade auffdas Ldchlein / so im

Rande inder Limaüber der iz. gemach-t. D><

dritte Spitze mit b gezeichnet / richte gerade gea

Himmel. Nim darnach ein Drat/richte es ein/

Nicht höher/ noch niedriger/ alö daSdreyspitzig«
Kartea,
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kaMnblatlein ist. Nach einem richtigen Com-

hß/richte dieLinie/ die auff 12. gehet/ gerade ge-

fn Norden/ also hast dueine Sonnenuhr/ wo

je recht nachgemachet/im Parallel 57h. Grad/

«Stunden durchs Jahr richtig weisen wird/

nSommer- undWinter-Tagen. Darnach
im man die Hauß- und Reise- Uhren stellen.

Pgelche Städte/Schlöffer/Höfe/ genauunker

fei Parallel gehören / kan ich nicht berichten/

»ist meineProfession nicht/deuzu gehörtDurch,
«isung des Landes. Ich habe zwar zweyerley
tand-TaffelnüberLiffland/ Haltesie aberjv ge-

nicht / daßman daravß unfehlbare Paralle-

lenmachen könke. Beschuldige hiermit nicht
Nc Artificcs, fondern beklage sie / daß es ihnen
SN nöhtigem Vorschub gemangelt / welcher zu

Verfertigung richtiger Land,Taffeln gehöret.
In dieser Sache wird die Regul auSNoht gel-
tenmüssen: Loca minora, reducanturad

wajora. Die kleinen Oertermußman unterdit

grossen rechnen. Item:Parumprefhihiloha-
betur. Das geringe achtet man nicht. Den

halbmZirkelwit seinen Linien/so dmch denäus-
strsten Rand deS grosten AirekelS streichen/ laß
fahren. Die zeigen zum Theil/.wie das Fun-

damenk derSonnen,Uhr muß gele-

get werden.



Das IV. Capitel/

Begreiffet ein klein Bauer
Prognosticon.

S ist gar nöhttg einem Ackerm«ur

ihm dasBauer- Prognostikons!*
kaut sey. Will demnach den UnerfHn

nenhiemit nachfolgenden Dienst leisten. Äße
gebrauchet dieNatur nicht ausNohk/ fonP"
nach Wohlgefallen/ nicht daß Er seineAllnH"
darmitstütze/sondern unsMenschen WohlijÄ
beweise. Wenn auff solche fürhergehende W

chen / dero in diesem Prognosticon ged«>l
nicht allezeit derEffect erfolget/so muß maW

dencken/ es können viel Dinge darzwifchenV!
len/ welche dieWirckung behinderen/ derFr«
wen Gebeht/Jacobs,versi?. Der

Sünde/ Dein.iB. vom if.v. biß ansEnde/ir?'
sonst anderenatürliche Ursachen. Sign* signt J
cant,nonnccessitant. Di« ZeichenweistNtx
etwas ohne Nohkzwang.

i. Abmerckunge an derSonnen/Moni k

Sternen und etlichen Meteorisecr fteugMH
1

nassen Dänwffen in dertufft.
Sonn.

Wenn die Sonne im Auffgang sehr roji'
und bald darauff schwartz wird. Item/W

62 Lieflänbitcve



bey derSonnenAufgang ftnstere Wolcken in th»

»en Strahlen sich befinden. Item/wenn rohte
Wolcken umb die Sonne schweben. Item/

wennaus der auff-oder niedergehenden Sonnen

Bange Strahlen sieigen/ob gleich dieSonne sonst

.klar ist: Item/wen dieSonneim Untergang sich
$nänt Woickeverkreucht/solches alles bedeutße-

Kgen. WenndieSonnein liecht-rohten Wolcken

Dntergehet/das bedeutWind. Wenn dieSon-

Pc schon helleuchtend untergehet/das bedeut gut
kWttker/Wen dieSonneauffMaria tiechkmeß
Marscheint / so soll hernach mehrSchnee fallen/
kals gefallen ist. Wie vielStunden eine So»-

--zrien-Finsterniß währet/so viel Jahr währet ihre
Mirckung. Mond,

j; Die Nächte/ an welchen der neue Mond
im Sommer einfallt/ sind warm/ im Winter

fh\t Im Sommer läufst der volle Mond

durch kalke Zeichen / im Winker durch warme

Zeichen. Wie sich die ersten i.Oder 5. Tage in

Verwandelung desMonden anlassen/so pfleget
gemeiniglich das Quartier außzuhalken. Wenn

|d?r neue Mond dunekeleHörner hak/ wenn der

Cörper schwartzlecht ist/ Wenn der volleMond
«inenHof/ und viel dampffichte Wolcken umb

I sich hak/ solches bedeut Regen. Wenn aber der

iHof dünn/durchsichtig i|i/ und bald vergehet/

Oeeonomia»



64 Lieflandische

so vermuthet man gut Wetter. Wenn bcpt
tcr- Tagen derHoff sehr groß ist und durcj
tig /so pfleget auch Frost zu folgen. An wel>

Orte sich derHof löfetoder bricht/von
tehak man Wind zu gewarten. Wenn der,

Mond röhklich stehet/ das deutet auff A

Wenn der volle Mond klar scheinet/das bri

Hoffnung zuklarem Wetter. Wie viel S

den dieMond-Finsterniß währet/ soviel!
nat erstrecket sich ihre Krafft.

Sternen.

Wenn die Sterne nicht funckeln/ b<ti

deut feucht Wetter. Wenn sie kleine HG
umb sich haben/ solches verursachet Regem
ter. Wenn dieSieben- Sterne klar seyn /

deutet auft treug Wetter/ wenn sie dunekel

scheinen/ bedeutetFeuchtigkeit.Wenn dieS

ne/dem Ansehen nach/fallen/ wiewolkein 61

fällt / sondern es ist einer in derLufft auffgezt
verDampff/welcher Sternenschneutze gene«

wird/ solches bedeutet treugeWetter. Vonl

Ort/da sie her schiessen/ hak man Wind zth
muthen. Wo sie abervon unterschiedlichm £

kern schiessen/ darauff folget verworrene iü

Der Ort/ daher sie schiessen/ ist voll sol«
Dampffs/ daraus die Winde entstehen.

Wolck
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Wolcken.

Wenn im Sommer in denWolcken man-

herleyßildnüß erscheinen/ das deutetauft Oon-

>er. Rohte Wolcken bringen Blitz / der anzün-
»et. Au6lchwartzen Wolcken donnertes hart/
ibcr ohneAnzündunge. Wenn es bey klarer

scacht dasAnsehen hat/als thue sich derHimmel

iuf/ dieBaurennenen es aus Aberglauben. Kar-

>a Wiero Dwedftlos kauscdan/ so folget
Wetter.Es verursachet in denMen«

ehe» auffrvaklen der Gallen / dasmacht Zorn/
Zwietracht/Krieg. Etliche vermeinen / daßbey

olchen Zeichen guter StrömlingsFang sey.
Wind.

WenneS nach grossem Wind baldstill wird/
ö pflegetesju regnen. Wenn es mitOlienwind

»esMorgens ansehet zu regnen / (welchesaber
tlten geschicht) so pflegetes den gantzm Tagzu

egnen.

Regenbogen.
Regenbogen erscheinen am meisten gegen

Morgen und Abend/ gegenNorden jelten/ noch
ingewöhnlicher gegenMittag. Wenn derRc-

jenbogen gegenMorgen stehet / so deutet er gut
Wetter/aber zu zelten folgetauch Regen. Wenn

* gegen Mittag erscheinet/ so bringet er viel

Xegen. Erscheinet er abergegen Abend/ sohostet

E man



man wenigRegen/ odergutWetter. ImSom

werläst sich der Regenbogen nur desMorgm
und Abends sehen/ aber imVor-Jahr/ Hech
undWinter/auch zur andernZeit.

VielLeute haben denWahn: ES sey vor de

Sündfluth kein Regenbogen gewesen/ solches!
falsch/ dann vor der Sündfluthseyn dieUrsach
desRegenbogens gewesen /also folget/daßach
Regenbogen sich habe sehen lassen. Aber nachd«
Sündfluth hak der Regenbogen allererst nutj
GOtteSgnädigem Willen dasAmpt desGm

denZeichens erlanget.
Donner.

DerDonner dancketdem Winterab. Niif
demersten Donner sincket dasEiß/ welches nch

übrig ist/ die Sktndt verliehren sich. Um!.
Margarethen pflegen die schwersten Donnei

Wetter einzufallen. Wenn es im Winterort

Nirk/ so folget darauffstarcker Wind. Wm

eS in derNacht von Nordenhersehr wetterleuch

tet/daraufffolget WindoderPlatz,Regen.W
Wetterleuchten ohneRegen/ fehader demjunge»
Gewächs/ sonderlich Weihen/ Buch-Weitz«
wird dadurch versänget. Wenn der Donne

einschlägt / daSgeschicht gar selten durcheine»

Donner-Keil/ sondern der Donnerschlag gl?

Schicht ojfker durch einen feurigen subtilen Spij
turn

Llefländlsche
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r turn, der von Salpeter undSchweffel ist. Et-

liche habenden Aberglauben/ wenn man denE-

-1 delgestein Hyacinth/ ItemCorallen.bep steh tra-

; get/daßman fürdemDonerstreich sicher jey. Dep

! Donnerstretch fällt aus der Höhe schradsweise/
darumbstellen dieKirch-Thürme/hoheGebäu-
de/ undBäume inGefahr. Der Donnerstreich

; benimmt den gifftigen Dingen den Gisst/wenn-

> er sie schlüget/ welche nicht giffcig seyn/ die ver-

' Meter.
Thau.

Wenn der Thaureichlich herab fällt/dasbe-

f deut gutWetter/ wenn er auffsteigek/ so regnet

} es den Tag. Wenn Blasen auff demRegen-
t Wasser stehen/ so regnet es lange. Wenn der

i Reiff bey Nacht in Gestalt des Saltzes heruN"
>> ter fällt/das bedeut denTag klarWetter.

Nebel.
? Es bedeut gutWetter/ wenn derNebel ab-
-6 fällt / und hergegcn Regen/wenn er auffzeuchk.
ö Viel Nebel ist demMenschen/ Viehe auch den
!i Feld- undBaum- Früchten ungesund. Reiff
lt imgleichen gemeldten Früchten schädlich. Wenn
n imVor-Winter die Steineinden Bächen un»

ter dem Waster befrieren/ solcher Vor-Wmter
rl bleibt nicht beständig.
" E, Wcny



Wenn auff Graupen oder

anderSchnee fält / so pfleget er nicht lange z> j
liegen. (

i n Muhtmassunge von der Zeit <

nommen. <

Ist daSerste Theil desVor- JahrSfeuch j
fopfleget das anderTheil treuge zu seyn / undh«i \

gegenwenn daSerlie Theil treuge ist / so pfleg« -

dasander naß zu seyn. Also urtheilet man auij \

vomSommer/ Herbfl undWinker. 5

)m sehr nassen Sommer gedeien übel dii ,
Gösseln/Keucheln undWaldvögel / rS fält auch

wenigHonig. Ein schöner Herbst bringet ei-

nen wunderlichen Winter. Auffeinen kreuD .

Herbst pfleget ein windiger Winter zu folge» (
Wenn der Sommer sehr feucht ist/ das gibt tut >
gesunde Früchte.Werl ertreugist/giebt er wenig/ ;
aber gesund Gewächs. Wenn derHerbst warni

ist/ fvvermuhtetmankünffktg ein gutKorn Jahr.

Ist er sehr feucht /so gerethdaSKornübel i
ander Jahr. Ein sehr kalkerWinker schadet den 1
Frucht-Bäumen» Nach einem sehr strengen
Winker/ pfleget ein weicher Winter zu folgen/
aber Anno i6og. ist daS Gegentheil erfolget.

Etliche halten daS Schalt-lahrfarunglück-
felig/wollenfolchKasel nichtaustziehen/daSGott
in solchem Jahr bescheret. LS ist ein falscher

Wahn

Liefländiscbe



ll Wahn: daSSchaltjahr beruhet nicht aufderNa-
K tür/sondern aufdeserjien luliantschen Calender-

Schreibers GutdünckeN/ welches der Naturkein
* Gesetz geben kan. DaS Jahr in gemein hat Z65.

Tage/5. Gtunden/45. Minuten. Dasvierdke
I ist allzeit ein Schalt-Jahr / das hat Z66.Tage:

jDividir mit4. eine welche du wilt/

* gehet eS gerade auff/ so ist eS ein Schaltjahr.
I Wo was überbleibet/so isteö keinSchaltjahr.

-Die überbleibende Zahl zeiget an/ wie viel Jahr
fnach dem nächsten Schalt-Jahr seyn.

Etliche geben achkunge auffdieChrist-Nacht/
[ und folgenden iz..Nächte/wie sich in denselben

dasWetter anlässet/ darnach urtheilen sie daS

! Gewitter der folgenden ri. Monaten durchs

Zahr: Aberdiescriocnren sind zwisiig/wiedie
Nächte zu zehlen/ peucerus verwirfst eS gar.

Die Ltefiändifche Bauren in acht
die Wochen vor Weihenachten / und die Wo-

chen nachWeihenachten: Gegen denChrisi-Tag
halten sie den Johannes Tag/ undmercken/ wie

es in denWochen vor Weihenachten wittert/fol-

che Gewitter vermuthen sie in den Wochen vor

Johann. Als zum Exempel/ wie sich dasWet-

ter 5.4. S.Wochen vor Weihenachten hält/
solch Gewitter verhoffen sie in der ?.4.s.Woche

E 3 vor

Oeconomfa,



vor Johann/etc. Also rechnen sie es nach Wes. *

henachten gegen die Zeit nach Johann.
ü

Trucken und kaltWetter imWinter/ deu.
tensie auff trcuge Wetter im Sommer. Sehn«
oder feuchtMektertmWintcr/soll feucht Weh «

tnlmGommerverursachen. GlakteißimWia r,
ter bringet gegengleiche Zeit im SomerNachl. -
Frost oder verworreneLufft. Weun
M'tSüde.West undWesten-Wind
,st minderGefahr desFrosts halben zu besorgen!
als wenn es mit Norden /Nord-Ost und Süd
West entstanden. Ich habe solches offt richtig
befunden. Der Winter ist das Fundament
und Grund der folgenden Zeiten / des ganm

f
Jahrs. Wenn der Winterseine rechte miiiv f

licheEygenschafften nicht hat/so werden auchd« -

andereJahresTheil/ böse und ungesund seyn, l

Grüne Weihenachten machen weiste Ostern. i

Wenn es imFebmario nicht wohl freuret/so
besorget man ein kalt Vor- labr.

DerMery gany - April im Schrvany:
Der May neu: Sind selten treu. >

TrucknerMery,nasserApril/ kalterMay/ !
Gibtviel Äorn und Heu.

Aber wenn viel warmeRegen zur Zeit des I
Baumflustes einfallen/ so pfleget derßoggen z«
faulen.

Der

ZUefländische
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Jfcer rst garselten so gut:
macht demZaumeinrveissnHut:

verMay kühl/ ZSracbmond naß:
Z Füllen Keller und Faß.

J Vtt bringt dieFliegen mlt. Sonsien
werden mehr Muhtmassungcn genommenauS

sonderbaren Tagen /als vom Chrisi-Tage/Pau-
W Bckehrl'nge/Liechtmessen/Mariä Verkündi-

gung/ welches ich allhier auß gewissen Ursachen
kübergehe.

lii- Gewitters Nachricht von

vicrfüsslgen Thieren.
Wenn derBahr die Espen biß ans Ende

sireiffct/ undfrißt/ so vermuthen dieBauren/daS

Ifp&t gesäete Sommer-Korn soll reiffwerden.
Wenn er aber allein das Ende abbricht / soll die

! späte Saat verfrieren / Anno 164;.hat solches
falliret.

Wenn dasVicht gegen Mittag nach der

lufftschnappet/das bedeutRegen. '

Wenn dieSchweine Heu undSttoh hin
undwieder schleppen. Wenn sich die Hun-
de auff der Erden welken. Wenn dieHunde
undKatzen Graß fressen / solches zusammen

bedeut Regen. Wenn man weit von derNor-

dgegen Süden höret die Hunde bellen/ so

verhoffetman gutWetter. Wenn denHun,
E 4 den :



den derLeibkurret: wenn sie in die

wenn sie heulen/das bedeutRegenwetter. TJ
Die Jäger geben im Winter AchtungauffrHz

Haasen Lager /wenn darinderSchnee geschmol
Yen und naß worden iß/ so vermuthen sie Tau

z,

wetter. Dießauren Haltens dafür/ wenn di j.

Laasen sich an einem Ort verlieren/ daß in sel

them Jahr die Schafe mißdeyen.
Wenn die Mäuse imHerbst in denkleins j

Kornhäuffichen ihre Nester nahe bey der Erda
x

machen / |overhoffen die Bauren im Ansän.
(

desWinkers wenig Schnee. Machen sie ak
'

dieNester hoch/so soll viel «fallen.
iv. Vögel verkündigen Gewittw'

Veränderung.
Wenn die Hähne ni ungewöhnlicher Zet

fsehen/ so vermelden sie ander Wetter.

( Viel verwundern sich darüber: daß dt»

Hahn nach Mitternacht gegenMorgen krehct
Die Philosophi haben indieser Sachen unglei-
che Metnungen / Ich lasse mir dienachfolgende
gefallen: Daß derHahn Gewitters Verande>

rung verkündigen kan/solcheö hat dieErfahrung
genugsam bestätiget. Hie Sonne ist der Kö>

nig unter denPlaneten und Sternen/ mit dem

daß sie alle von ihr denSchein haben/ gibt sie i>

nmzugleich das Comraand, wie sie deSHirw
«cli

L.iefländische
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Influentz moderiren, dasM / wiesie
mit demGewitter denCreaturen aust und inder

Erden/ auch im Meer beyspringen sollen.

Wenn nun dieseFeuer-Kugel / inwelcher
anima mundi fürnemblich rclidirer.von dem

Horizont, welchen die Antipodes einhaken/
Mercklich ansangen abzutreten/ undsich zuunse-

jremttcmlspn-erio zu nahen / das mercket der
l<! Hahn/durch sein sonderlich remperament. und
9 verkündiget es seinem Herren/daß er dieVor Ta»
* ges Geschaffte darnach richten könne.)

Wo dieHüner im AnfangdesRegens nicht
i unterDach lauffcn/soregnetes lange; Wenn die

sichsehr im Sande baden / und diejungen
j s)üner viel piepen darmitverkündigen sie Regen-

weiter. Wenn die Berckhüner umbs Ende der

f Hundes-Tage anfangenzu kurren/ so vermuhlet
manumbkarrnolom-iNachtftöste.

AuffMartins - Abend unterstehen sich viel

ausderGänseBrufi-Knochen/des Winters Be-

l schaffenheit anzudeuten / solches wirdvon vielen

> Gelahrtmverworffen. Die Erfahrung hateS

reichlich offenbahrt / daß aller undjeder Gänse

Brust-Knochen/welche auffMartin geschlachtet
undan demselben Abend verzehrt«erden/ nicht
allermassen/ (welches nohtwendig vorher gehen

E» wüste/
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Nlüsie / wennman darausweissagen wölk /) tfo,
nerlcy Farben auffeinerley weisehaben/darumh
solche UngleichheitnichtgewisseMuthmastuW
stellen kan.

Wenn derKukkuk umb

retzu singen/ so soll es auffdem Herbst zeitig an-L

fangen zu frieren. Wenn er biß anPer:Pauli

singet/ so verhoffet man einenwarmen Herbst.

Wenn dieKranich sehr hoch fliegen; wen

die Nacht-Eule bey Regenwetter viel schreyet/
solchesbeides bedeutgut Wetter. '

Wenn dieÄnrmund andereWasserVö« \
gel sich mitgrossem Geschrey baden. Item/wc» *

dieKrähen sich baden /oderauff denAbend groß
Geschrey machen. Imgleichen wenn dieDaa-
lenoder Heister desMorgens sehr schreyen: al-

so auch wenn dieNacht-Eule bey gutem Wet<

ter ihren Gesang starck anstimmet/ und ferner
wenn die Schwalben deS Morgens überdem

Wasser fliegen/und mit denFlügeln dareinschla-

gen/auchzu letztdie Immen (ob sie gleich nicht
unkcrdieVöa.elgehdren)wennsieinder Trage-
Zeitsich innenhalten/oder nichtweit von denlm»
men Stöcken wegfliegen/ solches alles zusammen
bedeutRegen.

Wen dieVögel imkebruar. fettseyn/daS ,
bedeut hernach viel Schnee. Die Raben und

Krähen



Nrähen halten ihre Gesichter allezeit gegen den

Bey stillem Wetterkanman dabepmer-
Wtnaus welchen OrtderWindkommt.

v.Erltcheö Ungezteffer maset sich auch

IdieKunstan/dcsGewittersUnbeständigkeikzu
'rmathen:

Wenn dieFrösche knarren/

Somagstu auffßegen harren.

Wenn dieMutten undFlederinäuseauffn
' Abend umbher flattern /dasbedeut gutWetter.

Dießauren gedm Achtung im April auffden
Poggen-Reff/ wenn er im treffen Wasser lieget/
so vermuthen sie einentreugen Sommer. Wenn

erabcram Ufer/da wenig Wasser ist/lieget/ so
. verhoffen sie einennassen Sommer.

Wenn dieFlöhe undWand-Läuse ungc,

wohnlich hartstechen/bedeut Regen. Alsoauch
wenn dieKleider-Lause/Fltcqen undMükken

grimmig beissen. Wenndie Buschfliegen/im
;, Außgange derHundes - Tage/ stchindentofa-

wenternversammlen/so pfleget baldkalt Wetter
zu folgen.

vi. Bey vielen andernDingen mehr
kan man abnehmen deSGewitters Ungewißheit:
Alöwcnndas Feuer blaß brennet; Wenn der

Rauch dikk aus dem Schorstein steiget: wenn

er nicht

Oecohomia.
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er nichtgerneaus demHause wil: wenn dieb

te ungewöhnlich prasseln: wenn da« Saltzot
wird/ solches alleszusammen bedeutRegen. fo|

Wenn dieAnrenin gemeinklein >eyn/ m

folgetein grosser Winter. od

Wenn derBuich und offenbahre Seem L

sich selber raren undbrummen bey stillen Wett»' sei

Item/ wenn amKessel oder Pott / wenn sie will

Feuer genommen werden / Feur oderKohlen T

hängen bleiben/solches bedeutWind. H
Wenn man in denBulch schreyet / unt b

eS fein hell und klar klinget/ das bedeut geß
wenn die Granenrisseln/ auffgleich

Zeit im künffkigen Monat/pfleget der Schmi

abzugehen. B

Welch Jahrviel Haselnuß bringet/ daj

gibt auch viel Eycheln.
#

\
Etliche besehen dieEychen ÄpffelauffM l

chael / wo fle nichts darin finden /das deutens» <
auff Kranckheiten / daß ste das )ahr sollen ge- \
mein seyn: Eine Spinne/ auff die Pest? Ei» I
Würmlein/ auff ein gut Jahr. I

VielEycheln bedeuteneinensrarekenWik».
ter/ viel Schnee vor Weihenachten / und m*'

nach harten Froti; Sind dieEych-Äpffel treu«

ge/ daSbedeuteinen treugenSommer/ sindsx

naß/ einen nassen Sommer.

Frucht-
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CM Zruchtdadre Jahres Zeichen,
itt Wann dieWald-Vögel dieBüsche ver-

lassen/ und sich zu den Äkkern und Bdrffern
/stalten. Wenn in denEychäpffel eine Fliege

vverMükke gefunden wird» Wenn die Frucht«
v« Baumenicht überflüssigtragen; Wen dieWasi-

s» nicht allzu viel Fische ausgeben; Wenn umb

« Urbanigut Wetter ist/ und umb Viti regnet;

i Wenn zu rechter ZeitHiel Schnee gefallen/ sol-

ches alles bringet Hoffnung eines gutenFrucht-
int bahre» Jahres. Wenn dieLllerviel junge Kno-

Pl spenhaben / so hoffet manauffein gutBuch wei-

ch tzen Zahr.

Zeichen / welche der Aecker Unfrucht-
barkett verkündigen.

4 Wenn im Sommer / sonderlich inderBla-

hezeik viel Regen bey Sonnen-Schein fallen/daß
derßtgen durch dieSonnen-Strahlen streichet/

lie WenndieNord-Winde im Sommer vielbrau-

I* fffl> Wenn viel Bönenwachsen/und dieAecker
>a undBäume ein Jahr überflüssig getragen/ so

pflegen sie das ander Jahr zu ruhen. Wenn

»ach Wethenachten viel naß Wetter einfällt/so
» sichet der Roggen inGefahr. Vor Weihenach-
» tenschadet da? Wasser nicht sosehr. Das Was-
* str/welches nach Maria; Verkündigung auffder

Roggen-Saat stehet/ist gefährlich. Wenn steh
< viel
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vielUngeziefferundMauscfinden/ solches
seyn eines böses Jahres Vorbothen. IntzD
chenwenn zu derzeit/ wenn dieFrüchte blü L

oderschossen/einLomecerscheinek. Item/t [J
tintSonnen, oder Mond -Finsternüß umbs: $

ehe Zeiteinsalt. Aber dieSonnen- Finster
sen thunmehr Schaden/ als dieMond - Finst
Nüssen. Doch folgen zu zeiten auffFinsterm U 1
guteJahre. Also auch/ wenn einGevindW

schein/ Gegenschein der planeren Barurnii
Martisauff gcmelfe Zeitsich begeben.

Zeichen/ welchenKranckhelten undP Jf
stileny nachftreichen.

Wenn im dieErde offen bleib-l

undnicht befreuret/sonderlich wo dieSüdenwil *

de alsdennviel brausen/ so folgen vielKranckha J
ten. Wenn es im Sommer viel regnet/

Ost-unvNordwindenichkdarzwischen blasen. J
WennimHerbstvielßetffeundNebelfÄ l

ken/undmik Süd undWestwind nicht regmi
Ungeheure Sturmwinde bringen zu zeiten selû
tNcKranckheiten/ Als AnnoChristi ifgabi ,
im Augustoauffgrausame Sturmwinde/diciß

*

Europa grossen Schaden gethan / eine nein

Kranckheit ersolget. Also pfleget es auch nach \
Außlöschung der Cometen offt zu zugehen.
Gar selten folgetnach einem, Lomeceuein gut'

5*
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Nahr. Wieviel Tage er sich sehen last / soviel
Monat soll seine Würckungen währen.

I
Wer imHerbst undVor-lahr alSdennkrank

jwird/wennTagundNacht gleich seyn/ mit sol-

schern stehet es mißlich.
, Wen» dieVögelihreNester undJungen ver-

>; lassen. Wenn stchvielFrölche in denPfützen ver-

mehren; viclUngezicherindenWanden wachsen

sich hin und wieder viel Schlangen fmcen.
I Wenn dieBlätter frühezeitig imBuschevon

denBaumen fallen /so pfleget das Vietze sehr zu

), sterben. AuffViehesucht folgetofft Menschen-
silcht.Also auch wen dieSchafe sehrstcrbeWen

, dieViole« und Rosen im Herbst wieder blühen.
.Wenndie Sperlinge alleweg ziehen/daß sich kei-

jne oderwenig sehenlassen. Wenn dieRizken frü-

Heroachsen alSden sie diePest machen: nehmlieh
wenn sie bald nach Johannis ankommen/umb

j Bartholomaeiistihre Zeit. Nach theurer Zeit/
, komtofftein Sterben. Auch wennesimWinter
warm ist/undgarnichkS /oderwenig freurek.

DiePesi kan in derSpeise/auch mttKleidern/
Büchern und Sendbrieffeu in weit abgelegene

3 Örter gebracht werden.Anno 15-64.sey diePest
1ausEngeland genOankig gebracht/ rcference

S Keckcrmanno. Darumvin solcher Zeit für-
Ii sichtig zu Handel«».
I Da-



Dasv.Capitel/

Von der Hofflage.
ist trefflich viel gelegen/ \

Nwan die Hofflage am rechten Ort tu?
■§s dire. Man sol denHoff nicht

dertandstrassen/ wegen vielerBeschwerung?
denReisenden / und daher fürfallenden Verl«?
mungen/ legen/ v.ZI. Es ist denAecka!
Unbequem/wenn die Land-Strasse über siegeh»
Die Aecker werden außgefahren. Wenn

Junio treugWetter ist/so wird der Staub»,

durchfahren erhoben / weit auff daS zarte Ä
wachs getragen/welches «hm schädlich ist/ wo t

nichtbalddurchRegen wieder abgewaschen wiii(
Sondern am besten fettestenOrt/ da man n<l

derBaurenAnzahl auffSwenig/ie;. Felder hu! i
tenkan/ und daes am nöhtigerViehetrifft
mangelt.

Zumandern mußmanAchtung geben auffdi j
Luffc dieNorden/Nord-Oft,
Osten -Winde unbehinderlich durchstreichen/ Di, i
sind am bequemesten. Welche aber die Weil,
Süd-West undSüdemWmde behenschen/soit
derlich wo sie über einenMorast oderstehend«
Seeankommen/ sind ungesund. Da soll maß

nicht dieWohnunge legen. Die Naturkündig«
nenn«

80 Dcfländlscye
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Htnnen die iujff Balsamum omnium corpo-

tum, Einen Balsam
I Jumdritten muß mckwufts Wasser Achtung
Heben/ Nehemiae Für das beste Wastee
'Wd gehalten das Regen» Wasser/ 2. demselben

folget das fließend Wasser/
Vdergegrabenen Brunn-Wasser/ 5. verstehen-

See-Wasser ist ungesund/ 5. geschmollM
Wasser verursachet die Schwindsucht/

Ader qeschmoltzen Evß Wasiertst etwas bfffrtv
Must du wegenMangelung desWassers ei-

«tnBrunnen graben/ so thue ihm also: Grade

linttuckener undwarmer Zeit in dieErde uoderu

'Ellen tieft/nick einen grossen Tröchter/verma-
the ihn oben mit Wachs oder Harpets/ wickele

lgar loß,inen Kieselstein inWolle/ lege es in de»

'Trochter/ setz, ihn ln die Grube/ mache umbher
'mit der auftgeworffenen Erden wohl zu/ laß eS

Über Nacht stehen/ bleib«dieWolle treuge/ so
kan man dar keinen Brunn graben/ wirdste et»

wenig naß/so ftndet manein wmigWasser.Wird
sie abersehr naß/ so grabeman/derBrunn wird

wasserreich werden.

Zum Brunnen soll manEichen, oderEllern-
•Dell) gebrauchen /welches eben so gut ist / über
dem Wasser kan man mit Därmen-Holl) auff-
bäum, AhttEspenhylß(vb es gleich imW-ster

S «tcht
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mtyfauittr' unoveyMühlenund

gebrauchet werden) iollMan zu keinemBrunns
brauchen /weiln es im Master stincket.

Wenn mangräbet/somußman so viel AM

terbey derHandhaben / daß man im Grab»

Tag undNacht fortfahren kan/ wo mankeiiH
Wasser-Pumpenhat/daß wanein Theil ruht«
dasander Theil fort arbeitenkan» Mit i0.2«

veiternkan man inTagund Nacht einen ziemli»
ehenBrunnen graben. Wor man tiess gräbt«
da muß man auff derSeiten die Erde mitßr»

tern stützen/ daß ste nicht einfalle/ auch ein va»

Rennen inbereitschaffk haben/welche das außgtt
schöpffte Wasser weitableiten Go bald tieffg»

nug gegraben / muß man geschwinde dieauffg«

hauene Balcken / welche zuvor inder Lufft gv!
treuget/ undwohl gezeichnet/einlegen/ auffeim
Boden von solchem Holn / wie oben gemeldtt.!
An die Wände soll man Feld- aber keineKalck

Steine legen/ undmit der auffaeworffenen EM
festumbherverwahren. Dießitzen zwischen den

Balcken müssen mit Moß/ der im alten Moni

beygeführek/ verstopffet werden. DasWaë
und Saudzeucht man reinauß. Ein Ließpfund
gutSaltz muß man einwerffen/ undüber 8-T»

ge wiederumballes Wasser außziehen/ undein
x

Lteßlb.Saltzeinschütten. Hcrnacherdarst nut
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r lnur alle Jahr einmahl un Junio den Brunn rei-
m

nigen/und ein Ließ lb.Galtz einkhun.
j Die Wafjer prvbirec man also: Es sey

N Spring- Fliestend- oder Brunnen-Wasser / etc.

Nimm ein recht reinweißTuch/ weiche ein En-

'"j de darvon ins Wasser/ laßes darineine Stunde

Mehen/ henge es darnach an einenOrk auff/ der

nicht stäubicht oder räuchrich ist. Wenn dasan-

aber schon getreugcte/ demander»

Theil an Farben gleich bleibet/ so ist das

1 Waster gut. Woes aber vonderAnfeuchtunge
i eine kennliehe Farbe angenommen/so ist es böse.
;<'[ Ztem/ nimmein wohlgescheurt Becken/ giesse

f) Wasser darein/ laß es eine Nacht flehen/ an ei-

-1 nern reinenOrk/ auffden Morgen giesse es auß/
wo das Wasser dem Becken eine Farbe bcyge-

Jj bracht/ so ist es böse. Es find auch gute Wasser/
' inwelchen dieErbsen steh wohlkochen lassen/tvel-
I ehe bald auffsieden/ und sich der Sood bald le»

8«t. Item/ welche/ wenn ste eineweile geffan-

J den/auff dem Grunde keinen Unflath fallen las«

f sen. Welches Wasser in diesen Proben nichtbe-

jj stehet/ist zu demViehe/wie auch zur Küchen/un-
tauglich/drumb besser Waffer zu suchen.

Bauholtz sol man fällen / wie unkerdem Ti-

''\ tu! Januar, undDecembergedacht.
EinBauherr muß viel Ziegel/ Kalck/ wie

K z. auch



Liefländische84

auch Feld-Steine inBereitschafft haben. Wmbei

man Ziegel streichet / ist vielenBauren bekanGElie

wie man sie aber imBrerm-Ofen aufffleihenMets<

solches kan mit derFeder nicht wohl angewies» iml

werden. Wer auff einerBächen oder slrhendtileh«
See bauet/ der lege oasWohn-tosawentso O den/

daß weder Stuben-nochKammer-Fenster ailj.Sü
die Bäche gerichtet werden/ fondern das Vei-W

hauß/ dassoll auch nach derßSchenwerts wedt! ü«d

Lhür noch Fenster haben/ sondern auff derE-M

ten. Wie gesund auch sonst dasBächwasser iß/M!

so dienetdoch derDampff/ deraus solchem Was-'6(

ser steiget/nicht indieLosamenter/ auch nicht i» ßn

dieKleet- undVietze- Ställe. Wenn dieFern 6'

fier schraksweise von denBächen abstehen/ bai be»

ist besser. d»

Diekunllsment.Steine follmän also legen/ m

daß die platten Steine unkenkomen/ob sie gleich
oben eineSpitze oderKante haben/ das hindert 8<

nicht / man kan die Balcken darnach einhauen/ w

daß sie fest liegen. Matth.;, v.17. f
Eines Mannes hoch und mehr/ sollman fit >

kein Gebäu einenBalcken legen/welcher auffrn d<

Stamm getreuget / sondern solche Balcken / N

die im Gebrüche / undnicht aufftreugen oder fet-
tem Lande gewachsen. {

Die Fenster in derWohn-Skuben/wte auch ;
W
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üiun den Kammern/sollen Ellenhoch/ undeine

nt(< Qssle breit seyn/und so hoch von der Erden angele-
sol«et seyn/daß ein Mann ziemlicher Grösse/wett er

chimLosament stehet/ sichmitdenArmen darauss
de« lehnenkönne. Solch« Fenster sollen nach Nor-

dit den/Nordost oder Osten / und gar nicht nach
GGüden oder Westen / wie auch nicht gegen ihre
ehNeben-Winde gerichtet seyn. WormanSnicht
5« Ändern kan/ so soll mannachSüden undWesten
ebimmgFenster halten/und bey Nacht/wie auch/
Manndie Pest grasftrct, bey Tage die Fenster-
i|<| Schläge fürziehen. Die Schlaf-Kammer-Fen»
i« Ber soll man so dicht zu machen / daßeinem im

i; Schlaff derMond/sonderlich dasHäupk/nicht
I bescheinet/ welches sehr ungesund. Aber die an-

d»nFenster/ so der Mond nicht bescheinet/darff
/ mm nicht also in acht nehmen.
! Also auch am Kleek soll dieThür undFenster
l gegenNorden/ am Pferde- Stall soll dieThür

Löcher gegen Norden oder Osten ein-

gehauen werden. DieKeller-Thür undFenster
sollen ganß undgarnichtanders/ alsgegen Nor-
den seyn, Osten-Wind dienet denKellern auch

ivichk.
Der Viehe Stelle Thür soll gegenSüden/

die Luffk- Löcher aber gegenNorden oder Osten
sepn. ZmWinter soll manste/ wenn solchekalte

Windebrgusea/wohl zumachen. Die
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Die Wand / dar man denKachel / Rieck
Badstuben/ Backoffen etnsetzt/soljohochauWi
hauen werden/daß derOfeneine Elle/oder Ar
rveniqfie Z.Ellen ntedriegerkommt.alSdie M»E
«st. Die Thüren dürften sich nach solcher M« de

nicht richten / sie können niedriger gemacht mit
den. Der Backofen soll drinnen nicht über i L

Zöllen hoch seyn. Ein Schorstein/ der du, «

einVreternDachqehet/mußhöhergefohretm b

den/als dieSpitze desDachs ist. Wo er nie« - 5

Zer ist/ so zeucht er nicht Rauch mit allen W *

Den/ undist dem Dach gefährlich. Es iii r« {
sam/ daß man bey jeden Gehorstein eineLe« i
halte. Kan man sie wegenHöhe des DaÄ 1
nichtso lang haben/ so laß zwey Grenen /je! >
miteinerWurtzel/ die Haäkenrecht fein außg«
ben/darvon eine Leiter machen/die kan man «i
Mücken des Dachs anhängen. Wor man n(
Dachstein decket/ undderKammer-Schochi
Niedriegerfällt/ als die Spitze desDachs/fonff
man von derSeite desDaches einerhoben G
wölboben auffdenSchorstcin legen/daß anb-is
den Seiten längest demDache / aber nicht geg«
dasDach/ derSchorstetn offenbleibet/ auffoq
solcher Wind/ der auff den Schorstein stoß!-
-und von» Dach zurück prallet/ nicht denRaut
dämpsse.

W
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itj Wer nicht Mitte! zumSchorstein hat/ der

«lachet einenRoff/der mußauffs wenigste 4. El-

mm breit seyn / die Länge richtet sich nach- dem

äude. Her Ramen sol 4. Ellen hoch von

ftw Erden seyn. )m Roffsoll man kein grob
>Holy vermauren / wie ihrer viel unrecht thun,

lBohre aberim Ramen rundt umbher schrats-
fwcijeKöcher eines Daumens dick/und einerHand
lbttik von einander/ nur eines Daumens tieff»

iNimm darnach mnge Grenen/ die zweyBau»
wen dick seyn/ behaue ftc untenetwas auffeiner
Seiten / stecke sie umbher in die Löcher/ die ge-

gen einander überstehen: windesie obenzusamen/
die Enden binde an mit ein wenig sie.

mcht 10ß werden: formire also ein Gewölb. Es-

lassen sich aber dieGrenen nicht leicht also zwirn

gen/ darumb muß man sie zuvorn etliche Tage
in der Sonnen liegen lassen/daß sie geschmeidig
werden/ und etliche umb einen Pfost winden/

wie man mit ihnen thut / wenn man sie zum
Zäunen gebrauchet. Die Löcher/welche inder

Wölbung« übrigbleiben/ undgrösser seyn alsein

Faust/die muß man mit geschmeidigen Weiden,

Strauch durchflechten.Wenn dasGewölbe also

geschlossen/ so muß maus mit vielen Stützen/
gerade und schratsweise / von allen Seiten in

eine Form eines Gewölbes zwingen: darnach

K 4 «ohl-



wohlgetretenen leern m»t gehacktem Heu/mIM?

ches länger alsKast seyn muß /

Spannen d,ck auffiegen/ so starck Feuer unAyass

Machen/ daß ote Stützen nichtbrennen. Wersche
der auffgeschlagene Leem treuge worden/ dießso A

tzen oben mitSand zugerichtetem fliesstgenle-wk!

wohl verstreichen. Die Stützen wegnehmen? W
von unten denRoft mit wohlgetretenen zchißc
leem dtck bewerffen/ daß man keinen StrauijZ>

mehr kennen könne. Je länger einsolcher Aci sie
stehet/ je fester/ic besser erwirddarumb mandW
Stützen/ darauft der Rahmen oder Roff ruhev pfi
von Eichen-Ooly machen soll. Untersolchenßoj fei

tan manbacken/brauen/ gh
item das Gestade ihre Kuß-Tücher überNach tu

«reugen. Im Sommer Essig darunter haltt».

Ob ihm gleich derRauch was nahe kommt/ bat

fcriadet ihm nicht / aber treug Fletsch muß maa f<
über denRoff machen. d

Unter derWohn-Stuben hat man aerne<l« t

«enKelter/ man »01l aber keine K-Uer-Lhür m i
derWohn-Stuben halten ? dannimKeller hält i
man allerley Sachen/die einen Geruch von sich >
geben / daher ein Öampff indie Stuben steiget/

welches ungesund. Wo man unterderStuben

keinen treugenKeller haben kan/ (nasse Kelln

ftpa ungesund) so mache man «inen Noht-Kelln.
also-

LlVflSndiscke
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ityics An demOrt da dueinen Keller feßenwilt/

Vobe imVor-labr oder Herbstwenn dieErde

riMsjerreich ist/ «o tirff bißans Wasser / darüber

vsche einen KtÜer von treugen Tannen Balcken/

isogroß als du wüt/ die Thür/wie oben g<-

wkldt/gerade.gegen Norden komme/ von dem

/Wasser an/ nur vier Ellen hoch. Die &vew

iBalcken müssen von guten treugen Eichen,oder

IDannen-Holtz seyn. Führe Erden bey/ schütte
sie an die Wände/vermenge sie mit kleinen Feld«

!fieinen/siampffdie Erd wohl zusammen/wie man

pfleget etnenThamm zu machen/mandarffaber
feinen Leem darzu nehmen. Der Wall muß
gleich so hoch als derBönig / undobenauffs we-

nigste vier. Ellen breit seyn. Eine Elle von der
Wand ab / lege dicht bey einander grosse breite

Feldsteine/ undsetzeemkosamentdrauff: wenne»

fertig ist/ so führedieErve auß demKeller/so kiess
dugrabkn kanst/srärcke denWall von untendar-

Mit / bedecke den Wall mit Soden ; bezäune
ihn/ daß die Schweine nicht drein graben. Zeche
im Keller eine starcke Mauer an den Wänden
auff. Zwinge flache Steine unter die Huer.
Balcken z Setze an die Thür ein Vor,HSuß-
Inn/ welches auch mußeine Thür haben. In
der innersten Thür setzet manein Fenster / das

wirdallezeit offen gehalten / ohne allein/ wenn

85 (*
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es blitzet/und wenn imWinter dtekalten

winde darauss flössen /so wird es zugemacht.) $\
solchem Keller ist mir in etzüchen lahren nich w

gefroren. Ich kan auch Mertz-Bier biß «j M

Michael darmngut behalten. m(

Rige.
..
. ,£

Die eine Rigen- Thür sol gegenSüd-W «

stehen/ denn im Herbst undin derDrosch
blasen ammeisten diese Winde Süden und

sten/ in der Riegen sol man dsey starcke Balck p.

legen/daraust dasKorn ruhet. Etliche legend x

zwey/ wenn dieStaugen vom nasse»Kornes (

beugm/so fallen die Bündchen offt ab/und auj ;
wohl mit Gefahr in das Ofen-Loch. Wer ,
man denOfen am nassen Ort nicht indie (Sri i
graben kan/ so mußman einen Eichnen Pfos: I

dieErdegraben/und den drittenBalcken darm

legen. Den oberlienßalckensatz soll man eh
Mast einlegen/daß der Qt'alm oben durchock

genkönne. Der Riegen Ofen soll mit kew

Wmckel-Wand umbzogen werden/
dicke Mauren haben. Der Aigen- Ofen s»>

inwendig Ellen lang/und das

be Zf. Ell inwendig hoch seyn.
Das Uliter-Gewölbe oderBc>rcllel sol mal

Nicht von Feld-steinen machen/die währen selttt
über ttnlahr/ ja im selben Jahr pflegen sie tvol



Hz» sincken/ daß das Feuer auß dem Ofen auß-

schlckget. Darumb soll man daöUnker Gewölo
fl von aebrandkenoderungebrandten Ziegeln (dero
l"' ein Ackermannallezeit einenVorrath halten sol >

machen/solches kan sieben ja acht Jahr währen.
.>Das Ofenchen in der Vor Rig« soll imgleichen

j1! nicht von Feld -steinen / ( sie geben nicht «ine

$ dichteMaur) sondern von Ziegeln gemacht/und
1 eine halbe Elle von der Wand abgesetzet/ auch

J das Fach mit reinem Sande wohl angefüllet

} werden. Unter dem Ofen soll man einen Trog
f einmauren/ und-so offt man dröschet / ihn voll

\ Wasser halten. Ein drey vierdthcil Ellen weit

j vom Troge soll man eineWand von Balcken i£.
Ellen hoch ausbauen / indenWänden einsvun-

den/ und mit ieem wohl verstriechen. Diesen
Feuerwinckel muß man allezeit rein halten/ und-

ehe man Feuer einleget/ allezeit rundumbherwol

abfegen.
hinterderßigensol manvielgeflochkene Kör-

be halten / daßman Stroh einwerffen könne.

An den Rtgen soll man an der Nord- Ost-

Seite einAbschur halten/daß man auffs wenig-
ste eine Rige Korn unterführenkönne/solches mit

einemRickemZaun umbziehen: anstatt der Thü-
re ein Heck ansetzen / daß Pferde undSchwitz
kein Schaden thun können.

Bad,

Oeconomia*



Badstube. B
Die Badstube sol man oben mit wohlziM

tlchtetem leem betragen / wenn er treuge m\
den/ die Ritzen wohl zu streichen/ und noch %
Hand breit Sand darüber schütten / so fan[
Vicht so balddurchbrennen. Die Badstube/ m

auch die Rige/ sol man auffs wenigste hundtH
Schrittvon denLolamenlcrn absetzen/welche
Stroh gedecket. Hi

Kleet-oder Korn-Hauß. «

Die Kleet muß mit einem guten D*W

verwahret seyn. Stroh-Dach ist gefährlich
Brettern Dach ist undicht. Worman nicht rG
decken kan/da sol manmitSoden dekken. W*Ä
es also geltebet/ der machees also: Die Kl««

sol 4. guter Fäden lang/ und mit dem Norckai

nicht über i z.Ellen breit seyn/ breiter soll ma»

es nicht machen / wenn man es beständig habeu
wUV so darff dieeineSeite desDaches nicht öb«|
75 Ell hoch seyn /ohne dieVordachung/weM
«uff Lateinisch Suggrundia genennet tviiM

Auff dieVordachung gehet eine Elle oder fünk
ViertheilEllen/dörffen also die Rikken/daravjfs
man denLawer leget/ nicht über 9-Ellen lang

f-yn.
Mit demDecken mache es also: Die weisse

Seiche muß man von allen Stücken Tawers

unten/

LieflZndlsche



ntm/unddiegelbe Seiteoben legen. UnkeM

»Anfanglege denTawer dreysächtig/ Undferner

ljödreysächtig Elle indieHöcht darüber/ belege
iMit Soden daß derTawer nicht zusammen rvU

i Also handele bißobenam Wmn du wieder

tvtmanfähtst / so schiebe denandern Satz so weit

mtdaß dasWasserwohlablauffen töne.Dcl,

Soden muß mandieGraßseike unkenlegen/ sie an

mSeiken MiteinenMesser beschneiden / daß sie

oohlzusammen fügen/was obenungleich ist/mit

imschärften eisern Schauffel abflössen. Die

sugen fülle mttErde/ diemitHaber/ dertnMist-
mleinTag eingeweichet gewesen / undmit der

hu vermenget: Das Brett/dasauff den

>cnruhet/muß solchelöcherhaben/daßdas Was-
irablauffenkan.

Eine solcheKleek kan manmit tsos. guten
Ztücken Tawer decken. Im lunioundim Ju*
io imallen Mond muß manlhmreissen. Alsden

'aneinArbeiterin einemTage »40.auch wohl 15s

iütkablösenundeinbringen/wenn er gleichaufeitt
Reitweges zu hohlen ist.

DieSoden schneidet man/ worman sichnicht
Fehaden thut/ wenndieArbeiterabspannen.

An solcher Kleet kan man auffbeiden Seiten

iinsvondreyWändenansetzen. IndreyenTa-
Ztnkönnens. Arbeiterbekwemso viel Lawerreis-

sen,

Oecöttöfflia*



fen / als man zu solchem dreyfächtigen $&

bedarff.
Umb seine höltzern Wand soll man Gw

Bäncke machen t die Wand faulet sonst bald/»

dasLosamenk stncket in wenig lahren.
Keinen Misthaufien sol man nahe bey m

Brunn/ auch nicht gegen derWohm'Stube»
Keller/Kleet/wie auch nichtnahe beydenlmi»
Stöcken halten.

Erbsen-Saarde- f

DieErbsen-Saarde soll man also setzen/»
dererste BalckengegenWesten /undderletzte»

gen Osten stehe. Sokan die Sonne dieEM

wohl bescheinen/ und der starckeWestwind/ws
cherim Herbst mächtig ist/ kan ihr so hart ntf

zusetzen. DieBalcken muß man drey Wände?
schritt weit von einander setzen. Die erste W

soll 4l- Elle weitvon der Erden / und

nachfolgende eine jeder Ell von derandern

haben seyn/und nicht mehr als5. Ricken auff 1
meldteWeile eingeleget werden. Machet maf

sie höher/sokan sie gegenfiarcke Winde nichts
flehen.

Kammer-Flöhe zu vertreiben.

NimmMermuth undSaltz/koche es zusM
men/ besprenge damitdie Kammern. Mitde«

Wasser/darinnen Rauten gesotten/verjaget M

Liefländische



kauch. Gekaackre Nutt jagt Flöh uth. Itc"/
fceuf §l6t)e-Ärsluf Pcrficaria, dieBaurennen-

jenesSzuring, indieKammern/ thuees offt.
Wand-Lausc.

Wandläuse verjaget manalso: NiwgrÜ-
Muschäpffcln/zcrstosse sie / undschmir es indie

Wen. DasWasser/darin Ferckel gebrüet/ in

mRitten heiß gegossen/schichtert sie auch. Item
limRauten/Wermuch/ Baumöhl / lasse es zu-
vmmen sieden/drücke esdurch einTuch/cliztem.
verire es mit Flomen / streich es indieRitzen»
Galle vondenRindern tLdtet sie auch.

EmbtM/Giylli.
. Embtcn/Grylli, dieBaurennennen es Zir-

ling. NimErbsen/koch« sie/ drückesie durchein

pkn Tuch/ laßes mit Fett durchsieben/ und wie-

derkaltwerden / rührealsoenn Quecksilbern«
ManmußQuecksilber nicht einkhun / so lange sie
warmseyn. Bestreiche darmit dieRitzen/in wel-

thmsichdie Embken aufthalten. Item/ räuchere
offtim Gemach mit Rauken/lolchen Geruch kön«

sienicht vertragen. Wenn einem einWurm

Ohrgekrochen/ vernehmeHonig/ undhalb
soviel Sauerteig/ knete es durch einander/ stecke
es insOhr/lege dich darauff/ derWurmkreuche
findenTeig/mit einem Hhrlcffelmuste ihm auß-
hGn.

Kleider»

Oeconomia.
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Kleider -Würme/ Schaben/ Motten.|
Kleiver-WÜrme/ Schaben und M<W

thun offt tn denPeltzen unKleiderngrossenSch
den. IndemKasten halte Campffe?/ oder ujj
zwischen dieKleider Wrinrauken/ttem BaldrUti

Wurtzel tmKrühltnge gegraben/ oder Kahmi
Kraut in denKasten gehalten.

Rayen und MÄufe.
Ratzen undMäuse kan man mit Arscnico m

treiben. NimeinstückSpeck/ durchreibe es«-

mittelst einem Schäuffletn/schlage solchen®d

mit Nägeln an solchenOrt an/ da sie offt lauß'e«
diedavon essen/ sterben. Wosteaberbaltzu m

eken kriegen/ so schadets ihnen nicht. Die KaDi
sterben auch davon. Oder Nim einen Löffel wJ

ungelöschten Kalck / zerstvsse ihn /1.Ltftel m

Weißen-oder Buchweißen-Mehl/> Löffel M

Hutzucker/menge esdurcheinander/thuees mN

da ste ammeisten seyn. Man muß auch WW

dabey setzen/wenn ste essenundtrincken / so sterbt»
sie.Diß letzte kemeäium ist sicherer als daSeß!

ist ein strenger Gifft/wenn sie solchli
tn dasKorn oderViehe-Futterspeyen/ daß ist g»

sthrltch. GuteMäuse-Katzenseyn besser/Weww!
bieten ihnen leichtlieh dieHerberge. Besitze im

Theil das7. Cap. Wenn Schlangen sich in tl«

Posament gewehnea/so brenne Ochsen- oder Z><-
Mosa
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awjjorn/ solchen Geruch können sienicht leiden»

Garten.

Gatten in gemein wollen gut fett Land ha-

W/welches das beste Land sey/ folget im andern

Theil/im ».Capitel.

Kohl-Garten.

Kohl-Garten muß nicht zu naß noch zu der-

W seyn. Die Stein'mußman außlesen/ die un-

beweglichen verbrennen. Thue also : Mache
Feuer drauff/ daß sieglüendheiß werden/ begies-
st sit mit Estig/ sokan man sie zerlchtagen. Yen

Kohl-Garten muß manin 2..Theilablheilen»ln
MMTheil säetmanHenffSaaMen/tm andern

G<lrten-Gewäch6/weiln dasGewächs/welches
iniNeuenMist gewachsen/fast mzgefund ist/ und

leichtlichevonWÜrmenAnstoßleidek.BieLetze-
kel sol Man nicht nahe aneine Wand oderdichten
Zaun setzen / daran dieSonnerecht im Mittage
lchtinet/ sieprallet zurück/die Pstantzen verwelk-
fett. Man saget/ daßman auffCathartNt»<Tag
aus demKohl- Garten die übrigen verwelcketen

Blatterablesen/ in ein Tuch einwickeln/ Knie

tieffan einenOrt/ der nicht zu naß/ in dieErde

vergraben / und auffGregorii wieder auffgrai
ben ioll/ so werde man Saat firtdett.lch habe es

vttsucht/und also befunden.

G Merret-
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Merretttg. f
Merretkig wächst nicht gerne im Sa»

Wor man aber keinen andern Garten/ als»

Sandgrund hat/ darsoll man einen solchenP>

absondern/ so großals man will/eines Knie tti

indie Erde graben/ die schwache Erde bey seil

legen / den außtragen / Leen» einfüll«
aber nicht eintretten / dazwischen alten W

streuen/ undmik der vorigen schwarßen Erdet

decken. Pflantze Merrektig im altenMond/>

wird wohlwachsen. Manstecket ihn schratsm
se ein. Abernicht über dreyFinger breit indie«

de/daßein klein Endichen außgehe. WennM»

rettich lang mißgewachsen ist/ sosoll man »iß

mehr davon essen/ biß auff denHerbst/ er ist»

schmackhafftig. Wenndießlätterumb Mi«

fahl werden/ so nimm ihn auff. Rettig soll m

nichtnach/sondemvorder Mahlzeit essen/iolljt
det sein Geruch nicht sehr denZähnen undAugti
Crbefodert dieDauung/ist gutwieder denSm

Kraut-Garten.

Kraut-Garken setzet man gernegegendieF5

ster derWohn-Stuben/die nach Süden steh«
Was oben vom Letzeekel gedacht/wird hie sogt
nau nicht bekrachtet/ weil inheisser ZeitdieFe»
fieroffen stehen/ so werden dieKräuterauchch

fohochgesetzet/wie dieLetzeckel.R«uttn/M^
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ASalbeyverbesierndieLufft.VeySalbeyfin-
]g >Ä sich offt die gifftigen Kröten/darumb sol man

\i »arbey Rauten pflanßen. Rauten-Geruch ver-

PI Kibet auch die Schlangen. Solche Krauter soll

ii Min Pestzzikauffdie Fenster streuen,

Wr Gelegenheit merckeauch dieses: Setze einen

Messel in die Wohnstuben oder Kammern / das

MchtdenGisttanstch/ wirstalso des Morgens
lehen/wie ste(die Pest)obenaufmWaste: schwim-

> mef. Hopffen-Garten.
J Hopffen.Garten sol man am Anberge imtreu-

»genfetten Lande legen/ also/daß die £>ft> und

?We>t> Winde frey durchgehen/und daß die Ka-

Süden-Winde/javielmehr den

< heißen Sonnenschein auß Süden her abhalten.
?DieHopffen-wurtzel sol man eine Spannt tieff
ij ilidie äörde einlegen imApril/im Stier/Waffer-
! mann/Steinbock/Fisch/Jungfrau. Der Hopf-
i fen wil kein Bürcken-Holy leiden/ darumb keine

j Stacken/wie auch nicht derZaun/davon zu ma-

\ ehe». Etliche tragen dasKehricht oder Außse-
\ gels in die HopffemGarken / wo das geschieht/

, muß man verhüten/daßkeine Bürcken-Späns
. eingetragen werden. Wenn man denHopffen
, abnimt/so sol man dieStengelundgtoben'Blat-

terabsondern/das Biersäuret davon. DieHopf-
! feikömer sol man nicht verschütten/ fuhabt grosse

W imßier. G * Maul-
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Maulwörffe. 1

Maulwörffe sind dem Garten sehr schäd»
GrabeeinenglastürtenPott in dieErde/ Derol

enger ist/alsunken/thue einen lebendigen M«

worff darein/wenn erschreyet/so kommen bi
die es hören/und werden also gefangen.

thue einentodtenKrebs insolchen Pott/ dar»\

fängt man sie auch. Umbder Sonnen 3uffu;
Niedergang pflegen die Maulwörffe zu grab«'
alsdennsoll man ihnen miteiner eisern SchaiH
auffdenDienst warten. Wenn man an fri»
auffgeworffeneErde konik/so sol man mitetni

Stecken darin hin und wieder bohren /W4
etngteffen/ so pfleget er zu graben/ wennnm

mercket/ so muß man ihmentgegen graben/«
man ihnertappet. Die Maulwörffe sind nicht«>
lermaffen blind/sondern sie sehen durch ein fubij
les Häutlein/aber sehrschwach.

Zaun.
.

,
Staketen währen nicht über L.lahr/welH

Nicht zu rechter Zeit /undamrechten Ortgehav«
worden. WoaberdasHoltz in rechter JettgesH
lek/ so währets wohl iO. Jahr. Ein liegen»!
Zaun istjthaursamer. Mansoll diePfösteuM

bebrennen. Wo keinlaun
ist/ wird das Gut ver»

wüstet.
D-<
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Das Ander Theil.
VomAckerwerck.

Bey den Stauungen wird auch die

Fischerey gedacht.

Das I. Capitel/

Vom Unterscheide der
Lande.

erkennet man an ihrem
Baum, undStrauch-Gewächs / welches
vom Grunde zeiget. Die bellenRödungen

mden gemacht an denenHrkern / daEichen-
Bäume gestanden/die geben gute Mist-Lande.

Darnach folgen die hügeltcht seyn/gut mürbeein-

tOulet Erdreich haben/mit wenig Fichten oder

Mannen vermenget. Zum dritten/ wenn der

Grund mit denguten Landen gemeinschafft hat.
Zum 4. gibtman imBor-Jahr Achtung dar-

auff/ob auch dasLaub in den Birsen verfreuret/
w das gejchicht/ da ist derGrund schwach /an

G z solchen



solchen -Öhrtwiversreuret leicht oaS Korn- W»A
ehe Rodungen nichtgnugsam bewachsen/ die tH
dennicht
recht eingefaulek/die brennen nicht wohl. Dn«i
fiach liegen/die sind naß/ an denenverleurek

vfft dieArbett- Die Baurenbrennen dieRöblitz
genamliebsten imWestenwinde/aber

im Nordenwinde / undseinen
als da sindNordwest/ Nordost.

Wenn manRödunge machet/seine
erweitern/ so sol man imßöden lange Stop»«

lassen/ und dasHoll)und Strauch bcyseiten fi r

tcrr. Aber gar nichts auff solchem Platz verbrm J
um/ wenn dasLand gebrennet wird/ so hält« j
nicht lange Mi!i. Im starcken Sonnenschit {
brennendie Rodungen nicht darumbsoll mansltj j
wenn dieSonne hell scheinet/ vor Glock 2. niP <
anzünden. [ 1

Mift-'Aecker. <
Mist Aecker sind unterschiedlich.- ).Wch

schwarke Erde/eine Halbeoder £ Elen dick/ach j
Lecm Grunde haben / und nichtallzuflach/ so»

demetwas hügellch/ daß dasRegenwasser \
lich abziehe,? ?u.:/ sind diebesten Aecker/die M

dcci von denB mren Meile SemmegeneM

Solche Aecker haben einebequeme FeuchtiM

weiche dieGewächs sein nähret. 2.Grau 2cW|
welM

Lieflättdlsche



-btlcher zum Grunde Leeni hat. Z. Schwartz
Fand mitvielen kleinen Kieselsteinen vermenget/

W auch fruchtbar/ aberetwas beschwerlich zu de-

4. Schwarß Acker/ der zum Grunde

Mint oderKalckstein hat/ ist auch fruchtbar. 5.

Hckermit vielm Kalcksteinen vermenget/ ist ge-

Finger. €• BraunLand/ welches zum theil Leern/

WM theilSandzum Grunde hat/solch Landträ-

mt zwar ziemlich Sommer, und Winter Korn/

laber es hält denMistnicht lange / unddaöKorn

lwfreuret leicht darinn. 7. GrauLand/welches
UMGrunde weissen Sand hat/das hält keinen

[Mist/in nassen Sommer traget es guten Rog-
gen/ daher das Sprüchwort. Wenn dasKorn

1wohlstehet im Sande/ so ist Jammer im Lande,

fr Werder Lande/ diewerdenvon treugen Heu-

schlägen gemacht. Diese Lande tragen gut
Eommer-Korn / aber das Winter-Kor» ge-

vtvetselten darinnen/ es wird dreßpich. 9. Leem-

lorioe von rohtem oder grauenteem / die find
schwer/kalt/feucht/ erfordern einen miktelmassi-
W SomeranHitze undFeuchtigkeit. Wenn
es allzu naßoderheiß ist/ so mißdeyek daSKorn
undverfreuret darinn so baldalsim Gaode. 10.

Heyde-Lande/ dienicht mit guugsamer Erde be-

decket/undzum Grunde kleinSandhaben/ sind
die geringsten. Daher man spricht: Mein
lilndist licht/wenn ichegge/soist es schlicht/wenn

Oeconomia-
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ich säe/ so hape ich echts/ wann ich meye/ fo hWis
ich mchtk«. (An alker Lifflandtscher HaakentWn
66. Bälie/ ein Bast 66. Klastker/6 mahl unlai
denKopff % Mahl umb Den Daumen i\i

Klassier. m

Eine Klaffttr macht zz. ElleR'gtich. Wie
Lanyes zu dieser Zett auss einen Haaken Lanti! K

gehe/habe ich vonniemandgewiß erfahrenkM in

Benilstunge. A
Syr.4l. v.i. Mswas auß derErden koD l

muß wieder zur Erden werden. Es schmeck i:
xotbtt Erbsen nochKohl/wo nicht ein Schwitz a

dadurch gelauffen. \
gnü finde vt nqbcqz.Das ist: segeFleiß '
duviel Mist samlest. SchaaftundZiegen-M 1
hält man für den besten/weilen er aberin Nefffl
Lande nicht weit zureichen kan/sobehält derM
Mili denVorzug.- sonderlich der eines Jahrs
alt ist/ welches ich nicht dahin versiehe/ daß man

kcinenM'st/cheerimStalleinlahraltworc'eii'
außführen soll/ (wiewol man solchen Mistin m

Garten bedarff) sondern derschon einmahl Kor»

getragen/darnach folget das anderKorn/ weicht
aus solchem Mist wächst/ das ist viel gesunde«
undthaursamer. Alchymisterey ostt sehlct/ ab«

Kühemisterey bringet gewiß Geld. Pserdemiti
ist hitziger Natur/ wegenseiner Salpeterig

Eigw
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Migenschafft/dienet besser aufWinker-alsSome
lande. Wo man ihn aber auff Sommer-

-4 Canöc führen muß/ so soll man einenStrich-Kü-
!.. he und denandernPftrde- Mi!i führen/ also ver-

ij nMget/ i|i besser. Schwein-Misi ist gut in den

I ytpffen Garten, Item auff die Plätze/ da man

4Knoblauch/Aivollen pflantzek.Hüner-Mist ist gut
lin tieGarten. Ganse-Mist dienet nicht auff die

Hcker. Schlam aus denTeichen misietauch die

ii/ Lande/ wie auch See-Mist. Wenn man im

« Herbst die abgefallene Blätter mit dem Most
in austraffet/ und auff die mageren tande führet/
J tzilfft auch,
i Oie Baurenführen keinen Mist im Wolffs-

I Rotiertauß, Eonennen ste denMond/in welche
ii Üchtmefjen einfällt. Sonst wird derDecember

genantWolffs-Monat. Im neuen Mond soll

imm zu keiner ZeitMist außführen/ er machet
» viel Unkraut/ am besten tlis im letzten Viertel.

Wo aber dieMist-Lande weit abgelegen/ und

! man es nicht ändern kan /so magman bald nach

l demvollen Mondeanfangen. Aber solchen Mist

'< soll man stracks im letztenQuartter auffpflügen/
lind im Außgang desselben mit derEggen über-

! ziehen. Im Vorjahr sol man denMist nicht

j lange unvepfiüget liegen lassen. Aumerstcnmahl
. soliman denMist nichttieff einpflügen. Zuman-

G 5 dernmahl



dernmahl muß man ticffer pflügen. MitSt-

Wagen-Fuder auffein Pferd kan man j.Loeff'
stet Gertien-Land bemisien.

Bey der Bemistunge fällt eine Frage sts
Hbs mehrNutzen bringe/wenn man imWinik'

zur Sommer-Saat/ oderim Somer zur M

ter«Saat denMist außführet ? Wor man w

nc Rödungen hak / dar soll man Mtst auff i
WinlerLande/dte fein treuge seyn/ außführem
so hat man guten Roggen/und das anderem

gute reine Gersten. ImtreugenLande gedeyetiÄ
ten die Gerste im truckenenSommer. Wow«

aber einen Vorrecht an Rödungen hat / dar Im

man nicht wohl den Mist auff dieWinter-lM
desühren/ weil dasRödungen hauen/ unddai!

Mistführen/auff eineZeiteinfällt. Wo man itz
SornerMist außführen will/dar sollman rech

Mistwagen halten/ die auffi. Pferde gemach!
eineDeissel und imLangwagen ein Gelenckha-

den. Etliche führen im Winter denMistauß

dieWinker-Lande/imVor-lahr breiten Beih»

auß im letztenQuartier/lasten es liegen/biß aus

dieZcit/ inwelcherman das Roggen-Land pD

gct. Ich habe es auffder Probe
ke so viel/ daßes nicht rahtsam sey/ sonderlich wi

einkreuges Vor-lahr ist/ wird dem Mist

vielKrafft entzogen. wird auch Mist auff vi-

bch
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JJeggefc Gerft geführet/wenn es bald darauffre-

HNtl/daß dieGerstmit ihremSchakken
Mdeckek/ so hat mangute Ge>st. Wo aber der

Mist nicht bald in denSchatten kommt/sowird
Irvon der Sonnen Hitze abgemagert/ Sprach.
?Zs.vers.i6.

Morasse.
. Unfruchtbare Morasse seyn / dieweder Holn

, «och Strauch kragen/ob sie gleich schwartze Erde

haben. Item/ schwache Erde und unten

rohten Sand haben/ Imglcichen welche graue

Erde haben/ viel Jinnen/ Borsten-Graß/ daö

; ist / solch röhtlich Graß trage« / das den

'Schweine-Borsten chnlich siehet / die tragen

auch nicht. Aber welche Morasse schwache
oder graueErde/ und zum Grunde Leemhaben/
Bäume und Strauch tragen / die seyn frucht-
bar/ wo man nur dasWasser abführen/ oder

mikCreutz Graben thnen helffenkan. Darvon

kaa man Aecker machen. AusMorasten haben
dieHoll- und Frießländer imD««tzker-Werder

fruchtbare Aecker gemacht.

Srauunge.
Wor man Stauunge machen will/ dar muß

manauff den GrundAchtung geben: hat er Ge-

Mtinschoffk mit denguten Landen/ so sehe man/

wie mansie auffangen könne. Wor der Grund

sehr



sehr sandig ist/ und nöhtiger Zufluß

sol man keine Stauung legen/denn Regen-»«

Schnee-Wasser/wo es nicht mitandern Zug«m

gen gcstärcket wird / treuget im dürrenSomw ,in

undfreuret im harten Winter auß. Die neun
m

Stauungen last man nach L. Jahren ab/ wm \&

darein viel Stobben seyn. Die aber auff gut m

Aeuschlag Land/das mit gutem teemgrundß $l

geleget jeyn/ufi keine Skobben hat/kan manr.ch
6. Jahrenablassen / wie das Wasser abzuleiten. Jl'
lehret dieVernunssk. Wenn sie nicht mehrKo»
tragen/so kan man sie mit Fischen besetzen. Z
jetzten Jahr soll manRüben drein säen/und dai ?

dritteTheil nicht außziehen/auch dießlatter de»

inneii lassen/ so haben dieFische gute Nahrung J
In dem sie also ruhen / werden sie durchs Wal« '
serbemistet/ undgeben immittelst guteFische auß.
Der Thamm muß unten dreyKaden breit seyn/ '
wenn er oben ein Faden dreit soll gemach seyn.

Hiernach kan man dieRechnung machen/wennK

höher oderniedriger sol geschlagen werden.Komi

man im Tham schlagen auff ein Gcsib/ daß sich
mitStrauch nicht will stopften lassen/ so machet
man einensolchen Absatz innenoderauß-
werts/ wie sichs am besten Schicket. Mankan

auch Stauung auft Stauung legen/wenn man

mit einem Thann» das Wasser nicht zwingen
kan.!

Liefländische
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WüMan setzet dieThammeso weitvon einan-

der/als an, bequemsten ist. Die Wasser- Geitt

m Thamm muß man mit gutenLeem verwah-
rn. Sind die Stauung wasserreich / so leget
W»Grundschlüssen ein/Wo ste wenig Wastet

ljabctl/ so kan man mitMönnichenzu rechtkonv
men. Ich halte mehr vom Umbtauff/ wo Marl

ihn haben kan. Am besten ist/ wenn manihn mit

derSonnen Lauffanlegen kan/weiln alleWasscL
mikderSonnen in diesemLande fliessen. ImAn-
fang des Umblauffs muß man einen Zaun in die

Ftauunge von kleinemStrauch tn dieser Form

flechten. In denUmblaufffühket man

Sand aus den Bächen/ darüberein starcker

Strom fleust/ so täst er steh nicht außwaschett.
Weil man siehet/daß vordemThammWasser-
blasen auffspringen/so muß man bald etliche Fu--
du Leem auff solchenDrt insWassetstürßen.

Wilman Stauungen umb derFischercy wil«

fcn machen / so soll man nicht zu viel an solche

Morast wenden/ diegar zu sumpffig seyn/ ödet

die viel Springwasser haben. Der Saamen tu

stickt imMorast/ und man kan dieFische nicht
heraus) kriegen. Wenn man gleichKarussendari
un seyet/ die mit dem Motk zu frieden seyn/ die

lassen sich insolchen Stauungen nicht fangen.JN

welchen Stauungen man Hechle hält/ dar soll
man
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auch (Schienen halten/ die Schley im

Hechts Artzeney.
Wenn sichdieFische in den Stauungen M

vermehren / daß sie sich nicht nähren können/I
soll man sie versetzen oder speisen. Unter m

Thieren istkeins/ daß sich mehrvermehret/als»
Kische. Nimm Maitz-Mehl/vermenge eoni

Lehm/ mache Kldßiein/wirff sie hin und wim

indie Teiche. Die Teiche soll man im Um

und im Anfang des ersten Viertels nicht m

fchen/ weilnvielFische alsdennmager seyn, m

trügen Wasser ist gut stschen/auch vor der So«

nen Auss undMder-Gang/ item in derNach»
Man fischet auch bey Hellem Sonnenschein in

denKolcken/die man mit der Wade nmbzieha
kan. Beym Donner-Wetterlassen sichlcichM
fangen Ahl/Karpen/ Forellen. In die FW
Körbe thut man geröst Brodt/ Man macht

auch Kuchen/und befeuchtet sie wohl mitHoch
undbtndetsie iaeindupveltTuch.lnderleichM
sol-man nicht im Rhött noch in den Sträucher«

fischen. Fische kan man auch mit denHänden f«

gen.NiinLranz cuculi clcpkznri l.Loht/Sit>
kels/2.toht/s?onig/dessen so viel/alsvon »öhMV
i.Loht Sehmeer/Käse s.Loth/ Schaffs- Talch

-..Loht/Etliche nehmen auch Brantwein. D>>
Körner zerstoß/ mache einenTeig darvon/voi»



r%eiä Klößlein als Hansskörner groß/wirffsie in

WenKolk / oder an einen solchen Ort/dasie der

nicht wegtreibet/ die darvon essen/
n ; schwimmen empor. Man muß aberbald dar-
slß{ top seyn/ sonst schwimmen sie davon. Thuesie in

einen Zuber mit Wasser an demselbenOrt/aber

(jj eiwas Stromwerts angeschöpffet/ so kommen
>w sie zu recht. DiesenBericht sollen dieDiebe nicht

mißbrauchen/ er gehöret nur denenzu/ welche der

M Fischerey befuget. Fische/ die man zur Küchen
)i verwahret/ sol man nicht inBrunnwasser thun/.
m sie leben nicht lange darinnen.
# Wenn maneine Scauung ablässet/so sol man

'] das Schutz-Gegitter erstlich ein wenig auffzte-
¥. hen/und darnach immermehr 3 und so bald man

san/ einen Zaun ins Wasser ziehen / insolcher

l Es ist besser imßor-lahr/ als im

m Herbst/die Fische zu versetzen.
Die Fische kräncken selten / dammb saget

man:Er istgesund wie einF isch. Die schuppich-
> ten Fische sind gesunder /als dieschleimtchtenKi-
« sche/ darumbGOTT im altenTestament de«

Juden/ tevit.n. dieSchleimfische verbothen.
Die weiche Fisch/trag offk zu Tisch. Die harten

* Fisch/ setzbaldvomTisch.Ahl sindungesundeFi-
«! sche/denen/die einen schwachenMagen/denStetn
ij md dieGicht haben. Man sol ihn wohllalßen/

Ingw?



Ingwer und Pfeffer nichtvergessen. Hüted«

daß dirAhl-Blut nicht indie Augen komme/
kan einenMenschen blenden. Wilt

Ahl/Laß bleiben/ Käß dasMahl/ Sonji
Stimme leidet Noht / Dir zu Schaden u
Svotk.Wodu wilt sicher seyn/Trinck offt«

geschenckt ein. Gebratene Fische seyn gesund
alsqekochte Fische.

Bey Fischen soll mannicht Milch/Lattuk il

Zluschapffelessen. WcNNPhlegmaticigifchj
gessen/ so sollen ste Wein oderßranokweinö!

aufftrincken. Hecht/ Barsen mögen alichi
Krancken essen. "

Im Leichen richten dieFische sich nächst
Wetter/halten keine gewisse Zeit. Umblaco

höret dieLeichzeit auff. In derLeichzeik sepnd!
Filche nicht so gesund / als ausserhalb ihrer tda

zeit/das ist zu verstehen nur von denenFische
die eben leichen.

Wenn manKrebse in einer stehenden 6

versetzen will/ so soll man umbdieZeit/ wenn

leichen/ dieMutter-Krebse in einenKorff thu
und darein setzen: (Die See muß aber ni-

fumpffigen/sondern grandigen Grund haben/)
kriechen die Jungen aus demKorffe/ wo ihn
dieWohnung angenehm ist/ so bleiben ste van

nen/undvermehren sich nachmahls. Nachdem!

Lteftättdl'scbe
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Mcgroß ist/muß man ste anetlichen Ortenalso

Grießen. Aber es ist nicht rahtsam/ daßman sie

MMühlen-Teiche oder Stauungen versetzet/sie

iDchen!öch:rin den Thamm.

vjs Line Schley unker die Sohle gebunden/ ist

Wilwieder dieGelbsucht,

dt Wassergraben.

[ Man sol keine Wassergraben umb die Äcker

setzen / wo es nicht die Noht ihrer unmasstgen
Feuchtigkeit erfodert. DieGraben müssen oben

IEllenweit /undunten nur eine halbeElle breit

W«. Die Erde soll man nicht auft die Ackerseite

pcrtfcri. Man soll sie fein zusammen schlagen/
Mdoben ein Zäunichen auffsetzen / so kan das

Whnicht überkommen.
i Zaune.
I Zäune/ die schraköweise / wie in derWyck

MdauffOesel gebräuchlich / währen am läng-

pn/ wenn sie vom gespaltenen Holtz gemachek
Werden. Wor man wenig Holtz hat/ dazäunet

putmit Strauch. Kan man junge Dannen

Wen/als einFlegels-Stiel dick/ diehaue man

m rechter Zeit/und treibeEichene Pfäle einengu-

W Wanderschritt von einanderindieErde/ und

Mhte die gemeldte Danneu schratsweise ein/ein

s solcher Zaun kan 10. ja 12, Jahr lang
währen.

H Das



Das II. Capitel/
Vom Pflügen und Eggen.
IgJ S ist einegerathme Sacke mitOßl

«Äsenden Ackerbau zu bestellen / sie w« l

zwar bald müde / aber sie essen sichbj>
satt/kosten weniger zu halten alsein Pferd/M l
sie alt worden/kan man sie schlachten/nach» I
jtc einenSomer frey gelauffen/geben viclT->l!

Die Arbeiter stellen sich offt mit allenverm

senen Pflügen ein/ dasistein dreyfacher SW

). Dürssen sie nicht sicherlich das Pferd /tri
es gleich gut ist/ fort treiben/wegen Besorg»«!
derPflug werdebrechen. 2. Können stemm

chen kurtzschnäblichtcn Pflügen nicht tieff gm

pflügen. Z. Richten sichdieandemArbeitern

diesen. Ein Ackermann muß wohl zusehen ß

dieArbeiter imPflügen nicht überspringen. N

im Dreschreissen kan man esso genau nichkut
men.

Die schwachen Pferde soll man absondnli

auss eineSeite stellen/ damit dieschwachen Psl
de nicht übertrieben/ auch nicht dasTagew«

nach dem schwache» gerichtet werde. Das im

Land/ welches man Dresch nennet/ sol mall»

Herbst im letzten Viertel auffreissen / so kan I

Frost denSchollen nicht so viel Schaden tp.

wenn man es auch beeggek. Woman sichm
> Crarust*

m
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'trauet eeUm Heros! zu beeggen/ so sol mauslie-

derim Äor-lahr auffreissen. Im Vor- Jahr

dach'man das letzte Viertel nicht erwarten/son-
dern so bald man nur| tieff in dieäörde komen

fan/so sol man anfangen/und zeitigbeeggen/ehe
die Schollen recht treuge werden. Wann man

zum andern mahl pflüget / so sol man das alte

Liecht in acht nehmen. In solch Land / wo es

fiarck genugist /säet man Gersten/wo aber nicht/

istes gut zußuchweitzen. So baldman ihn abge-
meyet/kan man ihn beyseite setzen/und nach vor-

hergehender Bearbeitung Roggen strarseinsäen.

Etliche reisten imHerbst die Landeauff/ lassen

jitunbeegget liegen/ welches nichtböse ist/wo ball»

gmigsamerSchnee drauffsällt/wo aberimWin-

ter wenig Schnee fället/ unddieErde hart freu,
res/ so wird solch Land dadurch mager.

Die Eggen mitziehen- Zäpffen seyn diebe-

sten/auff solchen Feldern / die nicht sehr steinigt
seyn. Ein Kerl kan 4. Pferde fürsolchen EggerZ

ohneauffsttzen/mit einerlaglinie/un langenGeis-
seltreiben. Solche Eggen solle» nur lang
lin7 - -Quartier breitseyn/ machet man sie grösser/

sotönensie dieses LandesPferde nicht bezwingen.
Die Nagel oderZapffen dürffen nur z.Eliauß dt

Holtz Herfür gehen/ dasTheil so imHoltz stecket

neben demKopffungerechnek.Sie dürffennuriH
H z oder



oder 28.Zapften haben/welche einSpann m-

von einander gesetzet werden.

Auffetlichen Aemptern wird es also geHall«-
daß die Baurcnmik ihreneigenen Eggen zurHvji
Arbeit kommen/i>as istein Unrath/ und ein m;

chen böser Wirthschafft oder Haußhaltunge. 11
Ist esbeschwerlich/ ja unmöglich/weiln die 2k.
beiter ungleich ankommen/ alle und jede EgD

recht zu erammircn. i- Findet man etliche bijjl,!
Eggen/schicket man sie zurück/das ist Versäum

niß strafft man dieBetrieger/darvonhatderK
kerkeinen Nutzen. Hfftraffen solche Arbeiters

genauffm Wege auff/ wor sie dieselben finden/

stehlen/tauschen/ wann keiner darbey ist. Solch

Ungelegenheitzu verhüten/ istrahtsam : daß man

im Außgang desWinters so viel Eggen haue»/
und im Vor-Jahr machen lasse / als man z»

Sommer-und Winter-Saakbcdarss. Wie viel

drauff gehen/ kan ein vernünfftiger Ackermann

leicht ermessen.

.

Die Eggen sind ambesten/ dienichtallzu dicke

Äste haben/ sie sind geschmeidig/währen länger/
als die dickästigen/fürnehmlich indenRödungenj
und steinigen Landen. Auff denbesäcken Äckeen

muß manleichte geschmeidige Eggen gebrauchen.
So offt die Arbeiters oder Eggers abspannen/
wen sie dasLand zum andernmahl eggen /sollen

Liefländische



sie mit langstieligen höltzemOammern/die groben
Älö| e ovcrKlumpen/die zusammen gewallet/ und

j sich nichtklein eggenlasten /wohl zerschlagen. Am

Eggen ist nicht weniger als amPflügen gelegen/
Auffstchk vonnöhten.

y Wenn stracks nach dergesäeten Gerstarn sel-

j im oder nachsolgenden Tage/ ehe die Gerst an-

- gefangen zu kienen/ein starckerPlatzregen fällt/

,'dek schlüget dieErdezusammen/ undwenn bald

• ein Heister Sonnenschein braust folget/ so wird

. «luffdem besäeten Acker eine harte Korst/sonder-
' lich auffdenschweren leimichtenLanden / wenn

das geschicht/ sokan dieGerste nicht Herfür kom-

men/derohalben soll man bey solchem Sonnen-

schein strackö das Land mit einer leichten Eggen
'einmahl überziehen lassen. Ich hab auch solch
'<■landwiederausspflügen und beegen lassen/es hat
wohl getragen. Aber in leichten Landenist es

nicht sonöhtig. Wo aber dieGersteangefangen
juklenen/somuß mans bleiben lassen.

Das III.Capitel/

Vom Saat-Korn.
Saat-Korn soll man im neuen

AiZLicht dreschen/)m altenLicht kan manes

wolmeyen. Welches ein Jahralt ist/das
ist das beste/ daszwey- jährige ist mittelmässig/

das
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das drey, jährige ist geringer / das 4. jährige |>Q
man nicht mehrzurSaatgebrauchen. Aberm f
jahrigLeinsamen stehet nicht zu verachtm/wm i
ernurkienct. Das Korn/so in fetten k
tvachsen/sol man nicht in magereLandefaen/m\l
aberin magerenLanden gewachsen/mag manml I
aufffetten Ackersgen. Weißen-Saat sol nia» l
von denPlatzen nehmen/ da eretwas »lndicht ge«
standen.Was auffdenßerg Landen gewachseii/
sol man nicht in feuchte örter säen/ und was»

feuchten Plätzen gewachsen/ das sol man nicht

auffhoheßerge säen. Das Korn artet slchsch
«ach denLanden/ derohalben dem Acker solch
Saatzu gönnen/die ihmanmuhtltch ist. <gfa4
v. 1 5 Etliche erwehlen klein Saat-Korn / vnd

halten esfürdas beste/ sonderlich klein-körnch
Buchweitzen/ wenn es nur kienet/ mit denselben
kan ich nicht eim'g seyn. Solch Korn ist selten eh
ne viel taubKorn. Gibst dudem Acker wasotl
er danckek dir gewiß / wo ihn das Wetter »ich
verhindert. Wirffest dugeringe Saat aus/ du

wüst selten viel gutS einsammle». )m groben
Saat-Korn ist der Spiritus odervis gencrativa
dasist/dicKrafft zukienenreichlicher/ derohalw
Nach der Lande Beschaffenheit gut Saat-Kora
beyzulegen.Es setzet eineguteWuztzelodezStule.

Man muß wohl zusehen/daß dasSaat-Koc»
njcht überhitzet werde. Je



|pj OieErbsen sol man in keinen Rauch aufftegcn/

'im jit vertragen ihn gar nicht. Wo immer vor Mi-

m lh«l naß Wetter einfällt/ daß sie nicht treugen

$tt kwcn/ so soll man im neuen Mondam treugen

)ü Zage die Riege wohl anHitzen/ wenn derRauch

M garaußgegangen/ dieErbsenauff dieErde legen/

M chtumbheben/aber nicht wideranheißen/mit sol-

p eherWärme können sie nach Nohtdurffk trcuge

<ni mden/undalödan dröschen/hält man sie länger/

tti jbifiGefahr darbey. Die Baurenhaben diesen

hl Wahn: wen man dieErbsen zwischen Michael

jjrl undMartinidröfchek/( in dieser Zeit haben sie ih-

leDwessel laike) daß siealsdenunter derErden

\ luchsen. Wenn solches geschicht/ so ist es nicht
d Ke vermeintenSeelen-Zeit/sondern dem unbe-

t ständigen Gewitter(welches in dieser Zeit gemein
, i!i)beyzumessen/daß sie nemlich vomMehlthau/
. Binckenden Nebel noht leiden/bald befrieren/und

, wiederaustdauen. Darum mit diesem Korn zu

! reher Zeik tos Kleht zu eilen.

Man soll keinerlei; Korn außsaen/ man habe
dannetwas darvonktenen lassen. Etliche lassen
das Korn zuvor weichen in einem Tüchlern/und
thun es in Bektftroh/das treuget leicht/am besien

i/ies zwischen zweyenSoden/dievomfettenLan-

dengenommen. Oder in einem Pudelchen/in Er«

deaus dem Gatten genommen/eingescharret / so

leget

Oeconomfa.
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leget man die Erbsen ein/ daß man sehen körilh
obste auchauSder Erdenhersürwachsen. (Solei

Prob-Kornsol man ansolchemiOrt halten/»«

mittelmäßig warm ist. Ich Habs umbBach
lomäi imKeller gehalten/ eS hat wohlgekiemi

Das IV. Capitel.
Von der Saat- Zeit.

Je grossenLichter Son undMM

GOtt nicht umbsonstan
mcl gesetzet / daß dieSonnebald hoch/

undhernach wiederumniedriger leufft/die Zeit eitz
dert/SommerundWintermachet. Item daj
derMondbald wachset/ baldabnimbt. Dieß
Lichter würcken mit ihren Einflüssen / in allh
was ihremSchein und Strahlen
dieSonne ist derTaker/ der Monddie Mutter/
derwachsenden Dingen/derohalben dieAeit/wel»!
ehe nach derSonnen gerechnet wird / und de*

MondesLaust/ so viel möglich/ mit der Saat

Außstreuung inacht zunehmen. Wirdman aber

durch böse Wetker/jchwacheArbeikS Mittel/und
andereZufalle verhindert/daß muß man mit Gt-
dultGOttbefehlen / derkan mit seinem Segut
gleichwol forthelffen. Prov. io.v. ix. ®£ttit
Segen machet reich / ohn alleMühe und Arbeit

zugleich. D>t



J Die Saatzeitwird in z. Theil abgetheilet,
tlridteFrühe / Mittel undSpat- Saat. Die

Whe-Saat hebet au den2.;. April, wehret biß
W den8-Maji. Die Mittel-Saat vom 8-

Maji, biß auffden2.5. desselben Monats. Von

MnendieSpät-SaatbtßauffVltl. WaS
man säet nachVir, dasgehet man quit.

Deßgleichen wird die Winter -(gacjf abge-

ihnlet/volrsjo. Auguttübißauffdeu 15.desselben
Monats. Die Mittel-Saatvom is.Augusti,
biß auff den r. Septemb. Die Spat-Saat
vom). Bepremb. bißauff den14- Mit dieser
Spat-Saat stehet es inschwerenundnassen Lan-

den nicht zuwagen ; sondern nur in leichtenweis-
•sti,.Sand -Landen. Aber Winterweitzen säet
flm kurtz vor Michael/doch nach des Mondes

laust.
Öd man früheoderspät säen soll/das last sich

«cht leicht treffe«/ weilman auß keinen Muht-

massungen unfehlbar abnehmen kan / was für
Wetter imWachsthum fürfallen werde. Syr.
is. Was derHERR thun wil/ das siehet nie-

wand/ und dasWetter/ so vorhanden tst/mer-
cket kein Mensch.

Die Ballren besehen im Vor-Jahr die Roß-
Keffer Szudebamble/Wenn sie viel Eyer im

Vorderkheil unterdemBauch habm,' so halten
£ 5 sie
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sie es mitdcrFrühe-Saat. Woaber die

Eyer indeismitten seyn/dasdeutetauff dieMU
tel Saat /undwenn sie im Hinderen Theil fest -

auff dieSpatt-Saak / solches fehlet auch v

aber selten/ darumb mit dem lieben Gebethn«
Saat außzuwerffen/undGOttdemHEmz« y
Uftffitn/daß er sie segnen wolle. *

Ag warmen Lagen ist die beste Saat Zeh t\\{
wenn derMondschc inreich ist/ sonderlich cmtif, ti

Lage seines Alters/denn kan man vor-und

Mittagsäen. Itemwenn ermit starckem Schi» t

dieFische/ Krebs undJungfrau/ Waffermavli- ;

Wage/Jwillinqe durchläufft/in solchen <Ötm

den/wenner unter derErden ist. Pflantzensel

fennast durchläufft.AmMitkagesol man einM

Stundenmit säen anhalten / denn stehet dieliebe

Sonne am höchsten/ bringet starcke Verände-

rung. Pferde/Kühe/etc. suchen den Schatten/
denman ihnen in solcher Zeit nicht vcrwegernsol. ?

Die Vögel seyn in der Mittags- Stunde nichi,

Speise begierig. Au demTage/ wenneinFin-
sterniß ist/ sol man nicht säen/ auch nicht in da

Zeit/wen derMond feinenstarcken Schein hat/
dasist/wen erzu sung oder zu alt ist. Gerste muß
man an gewissen Tagen des neuen und alten

Mondes nicht saen/wie unter demTikul G"st

befind-
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Midlich. Wie auch nicht tn der 10, Woche
I»«eh Weihenachten/ denn ist die Graß-Woche.
! Vor allen dingen muß man keinerley Korn zu

tDOnn noch zu dick säen / sondern ein jedes nach sei-

W unddes Landes Beschaffenheit. In fette»
londen säet man düner/tmmagernetwas dichter.

Diese Natur-gcmäste Dinge/sol man Müg-

Weit nach tnacht nehmen/ aber mehr auff die

> rechte Saat - Zeit nach derLänder Beschaffen,
peitschen. AlszumExempel: Buchweißen sol
man nicht imneuen Licht säen / wenn aber inder

Buchweitzen-Saat-Zeik dasneue Licht hersschet/
so soll man darumb die Saat nicht unkerwegen
lassen. Erbsen.

Erbsen verwandeln sich leicht in nassen Lan-

den/darumb psteget man sie ein)ahr in Gersten/
das anderinRoggen-stoppel zu säen/ aberNim-

mermehr im neuen Liecht / sondern wenn der

Mond i. oder 3. Tage abgenommen / nicht in

Eüden-nochNorden-Wind/injenemwerden sie
Wurmfresslg/in diesem werden siehart/lasten sich
nicht weich kochen. Etliche weichen die Erbsen ei-

ne Nacht in Regen- oder Bach wasier/aber nicht

gerne inBrunnen-Wasser/und weilnsiegequol-
len/lassen sie sich i.mahl säen/im letztenQuartier
also gesäet / lasten sie sich weich kochen. Wor

Man aber trcugeLand hat/und wegen desAckers

Feuch-
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Feuchtigkeit keineVerspätung fürgefallen/das m

man trcuge Erbsen säen i weilen die gequolln
Erbsen eineschwache Wurtzel setzen/ undwch i

die/ welche nicht kieffgenug in die Erdcgerath«
leichtlicher verderben. Wenn die Lande |ej$
naß seyn/ darmik die rechte Saat-Zeit (da«»
viel gelegen ) nicht versäumet werde / so pfleg«
etliche auff den Gerflen-Sloppel zusäen/sirae?«M

zu bepflügen/undein paarTage hernach beegm U
Die grauen Erbsen werden später gesäet /

Philippilacobi/ aber nach desMondesLach g

wiegedacht. Wenn nach derErbsemSaatgro s«

serRegen einfällt / so werden viel abgewaschen/«

daß fle bloß liegen.- denn schicken dießaurerch i
re Kinder mit blossen Küssen/ geben ihnen Siek-

ken/ die Ellen lang seyn / lassen fle so weit m

einandergehen/ daß siezusamen reichen könne»! >
die bohren Löcher in dieErde/walßen die Erbst«
ein/ und verscharren sie.

.
Linsen.

r Linsen werden gleich wie dieäL>rbsen/umbglei-

cheZelt gcsaet/sie erfordern einenguten schwaüM
Acker. D»c Kälber essen sie lieberals Haber/ die

Pferde essen sie auch gerne.Manmußsieweden.

Bohnen.
Bohnen werden gleich den Erbsen im alten

Mifl/
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W imabnehmendenLichtgesäet. Im Wachs-
tum muß MiM steweden.

Haber-

Haber säet man imneuen Licht/auch wohl im

IM/Doch daß der Mond nicht sehr schwach im

Schein sey. Manmuß ihn dichter als Gersten
im. Wenn er im altenMond gcsäek wird/ so

Mt er sehr imRetffen. Man muß ihn zeitlich
Rven/gelbreiffer Haber kienet auch wohl. Am

Winde ist nicht viel gelegen. Wenn er imNor-

Kii-Winde gcsaet wird / so fristet ihn derBahr
nicht. In mittelmassigen Landen pfleget man nur

«ahl zupflügen/und also zu säen/ nach dem

«Sbeeaget. In Z.Stundenkan ein Säemann

l.loffHaber außsäen/ wenn es still Wetter ist.
Sommer-Roggen.

Sommer-Roggen wird imaltenMist gesäek/
torinn etnöder 2.mahlKorn gestanden. Man

wß ihn etwas dicht säen. Wenn der Somer-

Zloggen das dritteKorn gewesen/ so muß man

ULand wieder bemisten.
Lctn-Saamen.

Lein-Saamen fällt in die Mittel-Saat.
Man säet ihn nicht in neue Rodung« / sondern

keinmahl Korn gestanden. Item im Dresch-
landen/ sonderlich woWeiden-Strauch gestan-
im/wächst er gerne.Erwtlgute schwartze Erde/

die



dienicht feucht/ nochHu dürrist/ haben. Ell

säen wenn der Apffel- Baumblühet/ im«

undabnehmenden Licht/ so lange der Mond«

schein-reich ist. Imneuen Mond gesäet/ gid
vielSaat. Imalten Mond gesäet/folget m
Saat/aber besser Flachs. Manmuß denKl«
wolweden / so bald der SaamenundStt«

gelbreifworden/ außreiffen und einweichen/«
unter dem Titul Sept. und August, MW

Flachs machet dasLand mager.Worman J

Leinsaamen säet/dar gehenj.Loff Gerstein/A
Buchweißen nimbtmehrLandweg.

Henff-Saamen.
s)enff-Saamen wird in dieser« Lande nich

die Felder/ sondern indenKohl Garten im»«

Mist vor demvollenMondegesäet/ zur IM
Mittel-Saat. Wenn man ihn imabnehmen»
Licht säet/ so bringet er weniger Saat/aberbei»

Henff.
DenPaß-Henffmuß manzeitiger außzichi

daß deranderbesterwachse. Mitdemeinwcim

wirdes gleich demFlachs gehalten.
Henff/Flachs sol man nichtin solchen Tech

einweichen/darinn Hechte seyn.
Sommer-Weitzcn.

Sommer- Weißen säet man imaltenM

ohngcfehrumhdeniz.odtti4.^l3)iz.LageM
l>t>
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jmvollen Mond/in gutemKley-Land/ in sandi-

(»Landen wächst er nicht / inwässerigen Landen

imver drespich/unv folget vielUnkraut/ welches

ich gernezu diesemKorn gesellet.

Hirse.
. Hirse säet man in guten fetten Landen im

Mjo,,'m letzten Quartier. Er wirdundicht ge-

jkf/ wie Leinsaamen. Die Hülsen werdenmit

Stampffen abgelöset.
Gerft.

DieBaurensaen einwenig in fetten Garten

Mb Georg/ abernach desMondesLauff/

solche Gerst nennen sie Georgens Gerst. )n lei-

michten schweren Landen muß man in deru.n.)

Woche vor S.lacobi zusacn. Aber in leichten
landen säet man in dery. R. auch wol7. Woche
Also auch in mittelmässigen Landen säet man in

dery.z. auch wol7.Woche. Ambesten istes/daß
man insolche Landen vor?etrone!l«(dieserTag
fälteinauff denletzten Maji) zusäet; Wo des

MondesLauffsolches nicht zulast/so kan man biß
Medardi säen/welcher den8-junii einfält.?!in.

Festinatasernetis

per. Frühe-Saat treugct jelten / Spat, Saak

trofft. InRödungen läet man ehe/ als inden

FeldermWen man GerstimneuenMond im al-

leMist säet/solegetsie sich imhalbiWachsthum/
1

also



128 LteflSndische

also geschichts/ wenn man im neuen Mistinu
ten Mondsäet. NeueMist-Lande besäet W
wann der Mond 1514ir. Tage alt ist Imck

Mi/!/wenn er i?.i6. 17.Tag alt ist. Im nm

Mist folman nicht säen/wenn der Mond9.),

il.Tage alt ist/ also auch nicht im alten W
wenn er 10.20.21. Tage alt ist. In solchenÄ
gen im Ab und zunehmen hat er einenBerg/l.»
naestgibbosa, die Baurennennes: MchNtl
ijr Ponten- Die Gerst schösset alsdenn ich

wohlauß. Etliche geben achlung auffden Faull
Baum/und säennicht eher/ biß er recht blühet
Wenn die Gerst spat reiff wird/ sol man anfa«

gen zu meyen/so bald ste gelbreissworden. A
einerStunde kanein Säemann 1.Loff im neuen

Mist außsaen/wenn er des Windes halbenmulj
zurück gehen. Alsogehet es fast mit dem Rog-
genzu.

, Buchweitzen.
Buchweißen sol man garnicht im neuenLichi

säen / sondern imabnehmenden Licht/ auch wohl
im letzten Viertel 14.8. auch wohl j. Tage vol

Viti: Man säet auch in Süden/Südosten-un«
Ostenwind. Diese Saat sol man nicht aussei»
nen Tagthun/ein Theil früher/das anderspäter/
weilen sie leicht erfreurek. Ossk fehlet beydes.

Rohalben nicht rahksam / daß man eine grosse
BW



«»chwettzen-Saat thut. Gerath er wohl/ so

Dr wenig / mißdeyet er/ so hat man nicht zu

Haussen. Man muß dtß Korn sehr undicht

im. «ß Korn nimmt mit geringen Landen

«lieb/ wo sienurnicht garzu naß seyn. In 2.

Stunde» kan einSäemann Loffßuchwet-
niaußsäen/ wenn er Windes halben muß zu-
lÄ gehen.

Roggen.
'Roggen/Winker-Korn säet man nicht allzu
DIN/ sonderlich in nassen Landen. Saat-Rog-
Woll man nichtnehmen auß frischen Mist Lan»
toi- In schweren nassen Landensäet manjtrarel
«chtaurentti. Inmittelmassigen Landen u.Ta-
potundB. Tage nachßartholomXi. In neu-

niMist 5. Tagevor demvollenMonde/inalten

W ?.Tage nachdem vollenMonde. In den

Zungen säet mav ehe a!6in denFeldern. In
«Rödungen vor demvollenMond/ inalten

Aimgen nach demvollen Monde. Etliche ae-

«Achtungauffdie alten Bircken/wm dießlät-

!kdaran fahl wenden/ so besäen sie die magern

ande/wcnn derMond z. Tage abgenommen»
Denn man denRoggen allzufrüh säet/ wieder

mde66ß>tgenschaftt/ so wächst viel Stroh und

«igKorn. Insandigen Landenkan man dre-

>MRoggen imNorden-Wind säen/sowächst

3 gue
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Roggen. Wenn man tn nassen Landen g>
Roggen jaet/ so wächst osst Orespen. In (

den-undSüdwesten-Wind soll mannicht A

gen ften/wieauch nicht imRegenwetter.
Wasser-Wlnden gesäek/faulet er aus/in dm

genwelte?wird er drespich. Wenn inder <Z

zeit sehr naß Wetter einMk/so pfleget mai»

nasteLandauffzupflügen/ auffden Pflug zusi
zu beeggen/ darnach Wasserfahren zu treii

Das soll man nicht anders als aus Noht (|
Es ist selten groß Vortheil darbey.

Wincer-Wettzen-Saat.
soll man von deliy

tzen nehmen/da eretwas undicht
sol nicht säen im nassen / auch nicht im sandtz
magern oder steinigen / sondern in gutem $
land imaltenMili/stracks nachpe vollenM

Man fdtf auch wol im neuen Mist/ drey A

vor dem vollen Mond. Wenn er im neuen A

gestanden/ jo soll man ihn nicht wieder im tw

Mist säen Man säet dald nach jEgidiiJ
am besten tsts tn mittelmässigen Lande/
ge vor Mtchael/wo desMondes Lauff/wie
meldt/ fuget. Wenn man es also treffenfi

daß er imHerbst nicht lang außwachst / dai

am zuträglichsten. Solch Korn verwechselt
offt in Roggen/darumb etliche imVor-lah

Liefländische
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Ild derRoggen kennlieh auffscheust/ihn außzie-
l» lassen. Andere lassen ihn miteinem Steck-

jaknicken/daß sie den Weihen nicht berühren/
mwelcketer/ das ist besser/ wann man chnauß-
cht/ so werden die Weißen-Wurtzeln osst 10ß
macht. Oa6 dritte Theil führet den Weißen/
mer abgemeyet/mdieRiegen/ und lassen ihn
Gehen/ und absonderlich dröschen.
Hier fällt eineFrage für: ObS Sünde sey/

«Roggen zuknicken / daß derWeißen besser
chsen könne? Ankwort: In der Vor, Rie-

Mt außziehen / wenn man wegen der HSussigen
mit/bie in solcher Zeit fürfällt/ darzu kommer»

Mt/wäre besser. Ich mache einenUnterscheid
lmschen dem/welchen man zur Saat/ und wel»

p man zur Taffel bedarss. Wo man das

vaat-Korn nicht reiniget/ so kommt man umb

iieSaat/ und endlich umb den Weißen / da

>chWeitzen>Brodkeine sonderliche Tassel-Zier-
Xist. Dißedle Gewächs hat mehralseineEno-

«fache. Laus« principales,fürnehmsie End-

chchen seyn; daß es von GOttes Liebe und

madiger Vorsorge vorunsMenschen/ «wich von

Mfer Gterbligkeit/und Aussersiehunqe predigt.
Zum anderen/daß der Mensch seine Nahrunge/
Speise undTranck-darvon habe/auch demAr-

Kitt darmit diene. Caufevnmm "Principales.,
3* 'm*
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Ursachen minderer würdeseyn: Sterckelö/P
pe/dasPapierzukleistern: Scheiblein/A
darmik zu versiegeln/ zumachen/ denUberfius
verkauffen / zu vertauschen gegenandere H

durfft. Eyer seyn auch.eineMenschenSpl

dennoch werdensie ausserhalb demPrincipals

brauch auch zu andernDingen

rauß schliesst ich/ daß man denRoggen/ so«
man die Weitzen-Saat erhalten will/ weili

durchsAußziehen in der Riege nicht wohl ka«

stellet werden/ wohl außgeten könne- Wag»
aber zur Tafel bedarff / sol man in der M

außziehen/oder also dröschen/ wie es G-Ott

geben. ol?jc6c. Man soll nicht böses thun/!
gutes erfolge. Resp. Man distingvirct im

malumEthicum &Pbysicum, prius omi

liö vitandum
,

posterius necessitatis c

cxortüm excusandum est. WennViehti
Korngerathen/so last man es nichtso lang dar!

Essen/biß es satt wird/ und selber außgehet: Ii
der«man läufft durchs Korn/ und jaget es »

Hierdurch wirdofft vielKorn zertretten/ gröl]
Schaden zuvermeiden. Auffungestümen SK

wird offtKorn/Actor.27. v.zz. undSaltz auß

worffen/daß daSSchiffnichkfincke. Ein Me

cus schneidet offt einen Finger ab/ daß nicht

ganße Hand verderbe.

Pod



/j Podoltscher-Weitzel,,
sj, Podoltscher Weihen ist in diesemLandenicht

iuj mn/ dieihn aberhaben/ säen chn einmahlin»

s?i ft Jahr/ das andermahl imHerbst/ tn solchen

iknLanden/ als Weißen/ wiegemelt/ erfor-

l{ !kk/ nach desMondesLauff.

,j| üötnen Äckermann tst garnöhtig zu wtssen:

\'i nun Der Mond überund unterderErden läufst/
«ebengedacht. Im ersten Viertel/wenn erz.

i Malt tst/so gehet erumbMittage auff/wenn
n !>5- Tagealt iti/so gehete5SZik der Sonnen Un-

lgangauff/ undmitderSonnen Auffgangnie-
r. Wenner^.Tagealtist/solästerstchumb

Mitternachts jehen. Gehet er heut umbp auff/

»gehet ermorgen48.Minuten vor to.auff.Den

mnmtvor demvollen Lichtalle Tage 48. Mi-

lulenzu/ und nach dem 15. Tage seines Alters

minter täglich 48. Minutenab/ wiedieTabel

inkerbemTkul Decemb. außweisck. Hiernach
manetlichermaffen dieRechnung stellen.Aber

Mhlbahre Gewißheit/ wenn erauffund nieder«

mußimLiobagesuchetwerden. Herr Co-

pusgibf inseinem Oauß' Buch demEinfälki-

jmnachfolgendenBericht. Hierbey tst zu wis-

m/daß in diesemLandesolche Tafel ntchk richtig
iokrcffen/habestenurumb der einfältigen willen

wiegedacht) hierhergesetzet/ daß ste ctltchermas,
mnachrahmen können. I 3 Am

Oeconomia,



Am). Tage/wenn derMond neu worden/

gehet erunter/wennes Na

- Am andernLage gehet er«

derHerfür/wenn es i£. Stunde Tazj
wesen/ und bleibet den gantzen Tag«
das ö&rden.

2. Gehet er unter/ wennes.,2.StundeNa
gewesen/ nachfolgendes Tages komnii

Herfür/wenn es iz.StundeTaggewej
5. Gehet des Abendsunter/wennes *z.St«

Nacht gewesen/folgendes Tages geh«!
Herfür/ wenn es ij. St. Tag gewch

4- Gehetunker/wenn es ri.StundeNachtj
wesen/ kommt nachfolgenden Tages h
für/wenn eöStunde Tag gern

Am 5. Gehetunter/wennes z Stund.'usj
nutenNacht gewesen/kontt folgendeaZ
ges herfür/wenn es z. Stunden/i6.!l
nuten Tag gewesen.

e>. Gehet unter/wennes 4. Stunden y.M
tenNacht gewesen /kommt wiederhert
wenn es4. Stund. y.Min.TagaM

7. Gehet unter/ wcUnc6s.St.62.MilU
Nacht gewesen / undkörnt folgendes:
ges Herfür/wenn es 5.Stunden <s\. 5
nuten Tag gewesen.

8- Gehet unter/ wennes tft@ftino.VM«ll

LieflSnbiscw



Nacht gewesen/komtHerfür folgmdesTa«

geS/wcnncS 6.5t«4-

I, Gehet unter/wennes 7.St. ü.Min.Nacht
gewesen/kommt wieder Herfür/wenn es 7.

Stunden/)2. Minuten Tag gewesen.

». Gehet unter/wenn eSF.Stund Z.Mmut.

' Nacht gewesen/ kommt folgendes Tages
wieder herfür/wenneS z St-Z.Min.Tag
gewesen.

W)i.gehet unter/wenn eS y.Skund.Nachkge-
| wefen/kommt wiederherfü?/wenn eS9.Sk.

Tag gewesen.
k Gehet unker/wenne6)o.St 16.M.Nachc

gewesen/kommt wiederHerfür/wenneS w.

Stund- »6.Minuk. Tag gewesen,

lz. Gehet unter/wenneSir.;.MinutNachk ge-

wesen/komt wieder Herfür/wenn es u.St.

z. Minuten Taggewesen.

J4. Gehet unter/wennes u.St.?. M.Nacht
gewesen /kommt wiederherfür/wenu eö ii.

St.s>Minut:Tag gewelen.
>5. Gehet unter/ wann die Gouneauffgchek/

komt wiederunter derErden hervor/wenn
dieSonneniedergehet.

16, Gehet unterj Stund,nach Auffgang der

Sonnen/kvmmt wiederHerfür z.
Stunde

nach Niedergang derSonnen,

31 4 »7 Ge-
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17. Gehet unter/wennes 1.«St. 17. Minute»
Tag gewesen/ gehet auff/ weiles). SA '
17. Minut.Nacht gewesen.

iL. Gehet unter/wenn es 2.Stund. 42. MJ(
ÖlTag gewesen/ komt wiederHerfür/m '
eS 2.Stund. 4z.Min. ist Nacht gewes»

Am)9- Gehet er unker/ wenne6;.St.?.M,z
ist Tag gewesen/ kommt wieder Herst« '
wenn es5. Stund.;. Min.Nachtgeroes«

20. Gehet unter/wenn eS 5. Stund.?. MiniÄ
J(

ist Tag gewesen/kommt Herfür/wenn m

St.;. Min. ist Nacht gewesen.
21. Gehet unter/ wenn es 4. St. y. Mmußu

Tag gewesen/ kommkwtederHerfür/wein!
es 4.St. 9.Min.Nacht gewesen.

22. Gehet unter/wenn eS 5.St. 6\. Mw.Sdj
gewesen/ kommt wieder Herfür/ wenn es f,

St. Min.Nacht gewesen.
2z. Gehet unker/ wenn eS 6. St.4.Min.Tag

gewesen/kommt wiederHerfür/ wennesso
so lange Nacht gewesen.

24. Gehet unter dreErden/wenn es 7. Stund.

10. Minuten Tag gewesen / gehet wieder

Herfür/ wenn eS 7.St. 10.Minut.Nach
gewesen.

A>n 25.Gehet unter/wenn7.St.62.M- istTag
gewesen/ kommt wieder herfür/ wann es so

lange Nacht gewesen. 20. Ge>



lGehet utittt/ wenn es 8. St. Minut-ist
sf™f Tag gewesen/ kommt wieder Herfür/wenn

es 8.St.6z. Minut.Nacht gewesen.
M

7. Gehet unter/wennes s.St.9z. Minut. ist
m Tag gewesen /komt wieder Herfür/ wenn

A es y.St. Min.ist Nacht gewesen.

A zzGehetunker/ wen es loStund. >6.Min.ist

Tag gewesen/komt wiederHerfür/wenn eS

io. Stund. lö.Mimif.ist Nacht gewesen.
m

y. Gehet unter/wennes 9-Sk. ?. Mm-ist Tag
$ gewesen/ kommt wieder Herfür/wenn tfp.

Stund. ?. Min. istNacht gewesen,

j*p. Gehet unter mit der Sonnen/ kommt wie-
'M

der herfür mit derSonnen.

Das V. Capitel/

Von denWinden.

JeWinde seyn gleichsam einBeb-
k JE]lern/ darmit die Elementa geretniget
5 werden. Ihrer Natur nach seyn sie tro-

cken und warm/zufälliger Weise werden sie kalt/

' feucht/ von der Detter Eigenschafft/ daher sie
kommen.

Oft-Wtnd.
Der sänget gewöhnlich deS Mor-

Man zu blasen/ deSNachtS ist er still. Er

lvenk aus warmenLanden her/ imSomer ist er

I 5 rvarm/
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warm/imWmterkait, wi\ er durchRuß-l<
kömmt, welche Lande im Wmker dieSon«!
re Strahlen schratswertö zukehret.

Süden-und West-Wind.
Süden-und West Wind seyn beyde fech

jerxr kommt hervon demOrk/da dieSonm«

Mittage stehet/wenn siediestärckesteWürck,
i)ber unserem Horizont: hat/ Luc. ji.verf,|
daher ste viel Feuchtigkeiten auffzeuchf.
nehmlieh Westwind komt zuun6 über die oß
bareSee. Zn diesem Wmde ist nicht gutja«

Norden-Wind.
Norden- Wind ist im Sommer und Wi«

fält/ Syr.4jv.ll. Hiob.s7. v.y. Er korn

vom gefrorenen Meerund Schnee-Bergen (t
Aber umb dieHundes-Tage /wenn dieEtcfis

die kühle sanffte Lüfftlein blasen/darmit
diefletlsige Ackerleute erquickee/ist er warm/M
schen undViehe gesund: Aberim

er demRoggen schaden/in diesen Nordcnlänv«
Wenn dieWindeunbeständig von eioem<

zu demanderen springen / rühret daher/ daß
Dämpffe/darauß dieWinde entstehen/ungli
erhaben seyn.

Die Seefahrende Leute gebrauchen 32.W
de/dieAckerleute behelffen stchmttden4.Ha»
und ihren Neben-Winden.

IKeflZndkscbe
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Oft-Wmv.
ml JtiiOst-Wind ist gut allerley Garten-Ge-

»jchö zu vflantzen/ wieauch allerley Saat-Korn

«dieErde zuwerffen/auff denÄckern-

uch Süden-Wind,

i« )m Süden- Winde kan man allerley Gar-
k to> und SommerSaat in denFeldern säen/oh-

HMttig/ Merrettig/ Rüben/Beeten/Kohl/

«j Bohnen/Linsen. Die Äpffelstämme in

ß Wm Winde gepflantzet/ tragen wurmstichtig
Obst. Gänse undHüner/ auch andereFeder-
M/ sol man in diesem Winde setzen/ ?c. Die

I Schwalben nesteln gern gegen diesem Winde,

i West-Wind,
f Indiesem Winde säet man allerley Som-

i HwFeld- undGarten-Saat/ außgenommen
Aben/Bceten/Rettig/Bohnen/ Erbsensäet
ilian nicht gerne/ ste werden wässerig. Roggen

l sietmanwol indiesemWinde/im treugen/aber
tiichk in wässerigen Landen. In diesem Winde

iß gut fischen/er macht dasWasse» trübe. Item
\Vogelstricke außlegen. Aber Gänse / Hüner/

\Kalkunen sol man in diesem Wind« nicht sitzen/
die Eyer verfaulen leicht.

Norden-Wind.

In diesemWinde magman allerley Sonier-

undWinter-Saaksäen. AberErbsen/Bohnen/
Rüben/



Rüben/Rettig/Merrettig/ Beeten werdenh«, Z
Vogelstellen werden nachbleiben. Imglechjz
das Rödange brennen/wie auch in dessen Neda f
Wenden. Die Bauren breiten auch nicht ge« /
in diesem Winde Mist aus. Sonst ist er ein z«.
sunder Wind/er reiniget diesufft.

Die Bauren nehmen die Saatwmdesehrflch
stg in acht / wenn aber in der Saat- Zeit wirtw

wertigeWinde herrschen/ so muß man mehr am

dieZcit/ als auff dieWinde sehen/ wenn siehe«
harrlichseyn. Predige:SalomonCap.li. M
auff dieWinde achtet/ der faet nicht'/ undwa

auff dieWolcken siehet/ erndtet nicht.

Das VI . Capitel.

Vom Regen.

A.Sist ketnWasserden Feld-und Gar-
HZlemFrüchten gedeylicher/ als das Regw
ÄZasser. Wenn der Regen süß / item wenn er

warm ist"/ und mit demDonner-Wetterfällt/
sonderlich des Morgens undAbends. Deut.».».
»4.)erem.!.v.z. Aber kalt-- undbitter Regen/
Hagelwasser.ltcrn derßegen/welcher durchdtll
Sonnenschein fällt/ ili schädlich. Von Sonnw

Regen werden Ungezieffer. Wenn es mit der»

Ost-Wind ansähet zuregnen/ welches selten W

schicht/sopfleget esfast dengantzenTag zu regnen.

Das

Liefländische
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DasDritteTheil.

Von derViehe- und Feder-
Fahsel- Zucht.

A> Ey derViehezucht böte mansich für

AAalten Pferden/ Vietze/ Schafen und

Schweinen/ zc.

WelchKahsel im neuenLicht/wenn der Mond

nicht scheinreich ist/ jungwird/wachset selten auf/
und was im letzten Vierthc! komt/ wird selten

groß. Darumb es zu schlachten/ wenn es steh
dtsogen hat. Mit allen Sogfahscl soll man

es also halten/ außgenommen Schweine unk»

Hunde/ man sol erst vomderMutter etwas ab-

melcken/ ehe man es anleget.
Saltz sol man bey Pferden/Ochfen/ Kühen/

Ziegen/ Schaft» nicht sparen.

Das I. Capitel /

Von den Pferden.
L)IlLl zu klein und sehr groß/ verunehret

*ttm Roß. Von allerley Haar findet man

gute
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gute undböse Pferde/ doch werdengelobettMFl
stanien-Braune/schimltchte undSchwelWülj

*

sc. Ein Pferd sol haben einenkleinenKopff/k j£l

dürr ist/schwartzc Augen/ kleine wolstehendcjH **(
nichkhangendeOhren/starcke Brust/breit &ey{

gutehum/ (dü schwartzea Huwc sind besser»Ii

die weissen) einen langen am Ende

Schwantz/ auft denLendenhartFleisch/ rviili
m

Naßlöcher; welches in,Sauffen das MaultH w

inöWasserstecket/und seinWassergegen dieVo»
.

deineaußfchiessen last/ein Wallach.Die frenschi V

Pferde seyn im Vor -Jahrzwarmuhtiger/ ata
,c

in derNachthüttunge machen sie viel Beschwer.
Die Strentzen seyn im Vor-Jahr / wegent>4 \
Sog-Füllens/ matt/ doch muß man sie umb der '
Pferdezucht willen/auch halten. WerGtrerW

zur Zucht kauffen wil/derkauffeine solche/weiche
alibereiteinFüllen gehabt/ alle seyn nichtgutW
Zucht; die nicht scheu ist/schlägst/beisset/ball»
schwißet/die wol fristet/ gerneauffstßen last/ nicht
stakischist leise gehet. VonciregorübißanVici,
ist diebeste Zeit/daß man ste zumHenqstverstatet. '
EinPferd überdreistig Jahr / ist nicht mehrW
Futter wehrt.

Die jungenPferde haben schwartze Zähne/im
Alterwerden sie weiß/ wiederderandernThieren

Eigenschaft / denen werdendieZähneimMr
schivarö»
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kivärtz. Die jungen Pferde sol man leichten

Wnim4. oders.Jahr /im Vor-lahroder

Mbst. Die.Pferde verltehren die WurtzU des

Mtisimir. Jahr.
Man fol denPferden imStall dieGesichter

MNorden oderOsten/und nicht gegenSüden

lind Westenstellen. ImStatthattenetlicheger-
«etinen AberKaßen fol manniche

mtlatken/daß sie imPferde-Futter schlaffen.
Vor Weyhenachten folmandiePferde wol

halten/wo sie vor Weyheoachken unterkommen/

so kauman sie hernach nicht wolaußfuttern /Ge?

mahlen Haber aussKaffoder Hexel gestreuet/ rei-

chtweiter als heelcr Haber. Also kan man mit 6.

LoffHaberzur Nohk einPferd außwintern. Zu
zeit sol man ihnen Wermuthmik Saitz eingeben,

von Roggen und Gersten - Stroh sol man

mit tinandervermengen» Weißen/ Erbftnund
Haber-Stroh sol man denPferden nicht geben.
Wiewolfie gerneHaberstroh essen/ so machet eS

ihneudoch krancke Bäuche. Wenn sie verfaulte
Heu essen / so kriegen sie die Colicam, das ist
Darmgicht. Bey dem Füttern sol Mansie wol

schrapen/ wieauchdie jungenFüllen/ sogedeye»
sie wol. Wol gestriegelt ist halb gefüttert.

Wennman vonderÄkeisekomk/ sosolman

HWdieFlW ahwaschmMdwemfiemüVejeya
und
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unv schwißen/so lange siekeuchen undraucheo/j
man sie nicht zurKrippen verstatken/sondmü
len sich erst verpusten / darnach gehöret ihneni,
Futter. Man soll sie nicht baldkräncken/sielii
cken lieber etwas trübe / als sehr klar Weh
In denHunds-Tagen solman sie offt tränck.

ImVor-lahr undHerbst dieMauler rti

genlassen. Faenumgraecum in Essig eiltz
weichet/sol man ihnen mitHaber undSallO
geben imVor- Jahr. Man giebtS ihnen atn|
wieder denHusten ein. Wenn einem Pferdei
den Augenwinckelen innwerts viel roht Fleiß
wachset/ welches man dasHew/ auffundeulj
Nagatz nennet/so sol man eS im abnehmend«
Mond schneiden lassen/Saltz mitzerrieben I»S>
wer einstreuen. Wenn eS überhand nimmt/vi»
das Auge bewachsen / so kan man ihm hernach
nicht sobald helffen.

Die langen Haare/ so denPferden über da

Augen außwachsen/ folman außreissen.
Wenn sich ein Pferd im Trtncken verfangt»/

daskennetman dabey/wenn eS zittert/Nasen und

Ohren kalt seyn. So nimm bald ein faul&yl

gerieben SenffmitEssig zugerichtet/ vermeng!

es mit einander/ gieste es demPferde in Half/
eS wird besser.

Wenn ein Pferd Blut harnet oder pisset/
Nim«



jJJ ma Speck von einem geschnittenen Borch/
ttlk schneide es klein/ gib es ihme mit Haber ein.

e»j Gib demPferde/so nicht stallenkan/ zerstos-
»lKrebssteine mit Brodein.

Zst es verstopfft/ so gib ihmkleine zerstossene
mit Haber ein.

*: Wenn es viel Roggen gefressen / laß es nicht
VMn/reik es wohl.
*■ Wenn einPferd die Schnöwe hat/ welche

H den Nüstern fleusset/ so sol man Ameisen/
chomicss-die Bauren nennm ste Skudra/mik
W Zommer-Roggen zusammeiikizchen /miteinem

Zackdem Pferde an denKovsshängen/sö warm

jsolches leidenkan/daßder Geruch undFradem
Nüstern steige. Ich Habs an einem drey«

'
HrigenOchsen versuchet/welcher auch fast blind

11». äös istbester worden/auch dieAugen kamen

jurccht. Man mußden Schadennicht lassen alt

wront.

Zuerkenen/ob einPferd dieFibel hat: Stopf«
' frihm beyde Naselöcher zu/ mit GraßoderHeu/

'ms solches nicht außprusteu kan/ so hates ge-

»iß dieFibel. Man muß ste baldmiteinemSte-

Anbrechen oder schneiden/ welches besser ist.

WiederPferde-Sckorff: Nim Ingwer/
lozder/zerstoßbeydes/alk Schmar/ei iwcnigEj-

MrchrühreeS wohl/daßes zur Salben wird/

-# schmie-

Oeconomia»
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schmiere es damit. Oder nunGrünspans
sen-Pulver/ Baum-Oel/laßeswarm ml

schmiere es damit.

Kein Pferd sol man unker dieDachtrieß
hen lassen / sie werdenräudig darvon. %
versehen wird/ so wasche den räudigen Sri
taugen.

Wenn ein Pferd sich reibet/mm -MiD
Saltz darein/zerreibe es/wasche denOrt b«

Die Sprew vertreibet man also: W
dieBeine mit Salß-Wasser/ und mache i
Seil vonErbsen-Stroh/reibe dieBeine dar«

darnach mache Bier warm / wasche es dM

Handele weiter also/ biß esheil wird.

Pferde-Wurm. Nimm Schmerßkerch
sicariarn, dießaurennennen es Szurtng/i>
kochen sie mitWasser/waschen den verdächktz
Ort damit/undbinden solch Kraut auff. H
mmm im Vor-Zahr Poggenreff/ thue ihn
<men glasurten Pott/vermache ihn wohl/vW
deihn imSande/ amOrtdendieSonne besch
«et/ wasche und verbinde darmit den Schalx
Wenn man darmit umbgehek/somuß manN

undMund verbinden/der Geruch ist verdrüD
Etliche nehmen blau Wand/ thun Poggem
Harauff/legen es auff den Schaden.

DieLöcher zu heilen/darauS der Wurmi
M



ritten. Nimalt Schweius-Schmaltz/Baum,
l)hl/gelauttrk Haarpeiß/ein wenig Spangrün/

schmeiße es zusamen/bestreiche dieLocher damit.

Verruckt. Wenn einem Pferde die Haut

in denLenden 10ß est/ so laß es an einem weicher»
Ort niederwerffen/ ritze in die Haut/ die 10ß ste-

het/ versuche / ob dumit einemStrohalm kanst
Wind einblasen. Wo derWind so ist

«! gewiß verrücket. Gehet er nicht ein /so ist eS

»icht verruckt. Wen es verrücket ist/so muß mar»

eöhaarseilen lassen» Sonst kan esnicht gedeyen.
Etliche lasten keinHaar-Seil durchgehen / son-
dern lassen einLöchlein indieLenden ritzen/daran

tü verruckt ist/lastenLusst dareinblasen; die Haue
i bißan die Füsse unddenHalß (wie gewöhnlich)

1 abstreichen,' thun ein wenig Saltz ins Löchletn.
lassen esgehen. Solches komt demPferde nicht

so schwer an.

MeinPferd mitdemSattel gedrucket.
M imVor-Jahr ungebleichte Leinwand/ tau-

che lasse es treuge werden/weri

> milcheDecke auffleget/ so wird es besser. Et-

I licht nehmenalte Schue/ brenne ste zu Pulver/
ob» zerjiosseneHechtzahne/oder zerstossenGrün-

l span/und streue solches ein. Itc«macheeineLau-

f gevonEichen-Asche/wajchedenSchaden darmit:

r»enneErlen-LaubjuPulver/unbstrcueesdajcej>^

thuees bevdes Abends undMorgen
' f &

.

*
§m#ti»4
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Wenn einPferd einen schlechten Schch £
hat/in welchem sich beySomer-Tagen die A B

gen setzen / und die Sache arger machen / sol \
streich denOrt mit Sehllpeck oder

p

Wenn einPferd verwundet ist/eslcyqch i(

chen oder gehauen/ so mache nachfolgendeĄ
de: NimmPors/ die Bauren nennen es A 5
weering/ istein gemeinKraut / es wächst mm,
Gebt üchen/die Bauren pflegen es unterHHW

zu vermengen/ und ineBier zu thun. VtHtW

semKraut Nim die Blüte/wo man dasBit»

wclcheszwar besser ist/ nicht haben kan/so nimm!

man dasKraut/ siede es mit dembesten starck

stenßier/ solange/ daßes wie ein Theer wirdj

presse es durchein Tuch/ thue ein wenig Bocks-

Talch und einwenig Alaun drein/ laß es aber»

mahl sieden/daß es wie eineSalbe wird. M«

muß die Wunden mik laulechtem Salß-Wch!
ser oder Pisse waschen / ist sie gestochen/ so thut
man miteinerWeken dieSalbe ein. Di"se Sal-

ve heilet auch Wunden an Menschen / alrc sie
beisset sehr. WenneinPferd oder einanderMji
einenfliestenden Schade hat/so siede BirckeNM

mit Fluß-Wastcr/wasche den Schaden damit,

Wenn ein Pferd über denKvlngeschWn
Gobinde ihm dengesunden Fußauff/daßes auff
demkrancken springen muß/ darnach nimm zw

stojju,
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Kn Lcinsaamen/ zerjiossenen gcbranten t.eem

ilißtem Backofen/ Böcken-Talch/mache e6zu-

[°l Wimen warm/ daß es zur Salbenwird/bindees

H Wm auff. Etliche schlagen nur imBier gesot- &

JfftMenHopifen auff. Man muß solchen Schaden

glicht laßen alt werden. Item/ nimm Gersten-
N Mehl/ vermengees mitEssig undButter/lege eS

Ida«mm auff.
i einem Pferde einFuß verrencket/so wW

Mves bald nieder/ ehe der Schaden schwillst/
eh O bindet ihm über demHuff einenStrick umb

•* wFuß/ und schlüget einenPfähl in die c?L.rde/

Muffsiccket man einRaht/ daran bindet man

anderEnd desgemeldten Stricks/daS Pferd.
amBeinvoneinem starckenKerl halten/

r'jwch Umbziehung desRades den Fuß recken/

«j« er knacket / so höret man auff/ und bindet

!' feijc Sachen ümb/ als beydem über denKohk
l Wssen gedacht.

Wenn einPferd vernagelt/ so sol man bald

l bMagel außziehen/Böcken-Talch mit Wachs
' Zttschmoltzen eintasten. Wo esaber untcrköttig
worden/somußman dasHuffeiftn abreissen/biß
«liß daöLeben außwürcken/das Weisse vom Ey/
toi. ungebrankem Alaun/welchen man zerstossen
muß/ vermengen/in Henff-Heide schlaaen/ dar-

viit den Schaden verbinoen/lo lange biß es nicht
K 5 m.hr



mehr eiterr, darnach schlägt man frischen BolleGde
Ml»i auff. Au letztgeusset man Wachs mttA M

cken Talehe»n/ undläsi es wiederbeschlagen, mai

Hat emPferdböse Hüffe. NimmBch i.

Wachs/ Schmäln/ Honig/ mache eSzurSal xchl
den/ schmiere dieHüffe darmit.

Zerbetssct ein Pferd den Zügel, taßda
Riemen mit Schweins-Mift wohl einreibe <

Doch findetman Pferde/ die es nicht achten/ tifi

muß man anKelten halten. P
Wenn ein Pferd sich ins Wasser ItflA

*

Wolffgang. schreibet in MagianaturaH. Mzws
sol ihm alsdenn/ wenn es sich eben in« Wasser l»

genwill/einenneuen oder alten Pott auff &41\

enßwey schlagen/so soles solches nicht mehr thm «1

KeinenSchwelnstall folman an einen Pf» du

destall bauen/auch keineSchweine in denPferdlj jq
stall verfiatken. Die Hüner so! man vom Psti ni

de Futter abhalten/ihr Mist/wieauch dieFern sc

welche sie fallen lassen/seyn denPferden ungesund \

Kühe/Ochsen/Schweine/etc. soll man ins»,

nePferde Koppel kommen lassen. Artzeney Vo«'

Pferdemlst.WenKinder Bauchwürm haben-:
so füttereein frensch Pferd (dasin4.oders.Stu» j
dennichts gessen) wohlmit Haber/nim denbrait \
folgenden Misi/so warm er abgehet/ druck dorl>i
«inTuch denSafftherauß/ gib denSafft de«

M

Likfländlsche
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Wcein. 2. Solcher Sassk mitWein emge»

tIWtN/stillet auch die Colicam. 3, Man kan

flauer) mitZucker wieder Seikenwehe einneh.
m Man muß steh aber bald dnrauff in den

fechlslff legen.

Das II. Capitel/

Von den Ochsen / Kühen.

fEnnzetchm guterOchsen seyn: gros-
serKopss/grosse Augen/krause Stirn/rau-

m heOhren /starcke schwarßlechte Hörner/
«zlVMafelöchez/eingebogcneNase/starkeßrust/
Ic iangerKader amHalse/breite Lenden/kurtzc Bei-

i «/langerSchwantz/der am Ende krause ist/werr

» »langsam istet/anFarbe jchwartzbraun oder roht/
ditbuntensmd geringerer Würde. Die weissen

Mweichlich. DasÄlterkennetman an d«ni?ör-

\ Bern. Ochsen von 15 undKühe vonJahren
t sei man nicht länger halten. Kein Horn-Vieh
l Jus sbenVorderzähne.

Der Ahrt-801l sol über ? undunker is.

fahren alt seyn. ist genugbey 15. auch
n.Kühen. Man sol ihn ausserhalb derWeide-
Kit absonderlich halten/im Mertz undAprilwol

fräsen. Im Majo gegendas volleL icht tvnt«

»gSViehe verstatten.
DieKühe tragen .».Monat. Wenn ihnen

K 4 das
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das Kalben schwer änkonnnt/ so soll man ihM
6. oder 7. Apollen in denHalß stecken/ taMt
dieselben verschlucken müssen. Wenn ihnen W

Affter-Geburt uicht bald abgehet/ so gib ihi» V

Herings-Milch ein. Etliche kochen Veyfußui p{
geben es ein. Siepflegen dieAffteriGeblihnz
fressen/wenn es geschicht/so verdirbt dieMW« l
Man muß sie bald vergraben. L«

Die Kälber/ welche zwischen Martini tut »&

Weihenachten jung werden / die wachsen flii

groß / aber es werden nicht gute Milch-Km '
Die aber zwischen Weihenachten undFasinacW
ten jungwerden/geben guteMilch-Kühe,
weissen Kälber soll man schlachten / oder es Äi l

weichlich Vietze/ die jungenOchsen sol manrW ji

leichten lassen/ ehe sie 2. Jahr alt seyn. I}
DieKälber/ welche rohte Zähne haben/.vch <

fen selten auss.
Wenn die Kälber offt den Schwank lecken/

so sol ihnen derWarm wachsen/welcher aus dem

Schwantz durch denRück - Grad in denKopss
kreuchet; Wenn er so weit kommt/ so gehen die

Küheumb. Darumb folman solchem Kalbe zei-

tiq/wenosie sich lecken/ 2.Knöchel am Schwaß

abschneiden. Wo es versehen worden / und diiI
Bester anfangen rings umbzugehen/ so muß man

denKopst an derStirnen zeitigöffnen/ und de»

Wmn>



iMßurm außnehmen lassen/ so kommen sie zurecht.

aWrden Schasen undZiegen kanman nichtalso
nWen.

h« VorWeihenachten gibt man demViehe Rog-
k eil-Stroh/Kaffund Hewdarzwischen. Wenn

rfj BHewübel gerahten/so muß manvielKafftre-

ilij im lassen/ es reichet weikerzu/als Stroh. Oem

Uchekan man allerley Kaffgeben. Aber Leinen-

»«Buchweitzea Kaff gehöret den Schweinen,
a verbrennetman.

jt ImWinter muß man das Vieh warm hal-
jl «»/wennes gekruncken/ baldeintreibe«/wenne6
i jaaret/ wohl speisen. Im Sommer in heissen
>i Tage sol man dasViehe kein unreinTeich-Wal)
< j'nuinckea lassn/Lunge und Leber faulet darvon.

)mSommer sol man in die Träncke zu zelten
einwenig Saltz schütten.

Denen Arbeits-Ochsen/ welche arbeiten/ sol
mannicht gantzenRoggen oderGerst geben/wen
ßt darauff trmcken/ das ist ihnenschädlich. Man

solihnen nach derArbeit/ so lange ste keuchen/ we-

derEssen noch Trinckengeben/ sondern sie erstlich
verpusten lassen.
Wenn man einenOchsen mästet/ so solman

bty einerMast bleiben/nicht balddiß/bald einau-

ders geben.
DieKalber haben oft weisse Warßen imMaul.

K 5 Besihe
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Besitze vccemb. Wenn manjungeKälberük 1
denHoff traget/so soll man sie bedecken/baih*
derW'Nd nicht besiosse/noch derMond beschem, '
Im Wolffs-Monat sol man sie nicht abgewM i
Sonst gewehnek mansie ab Z.Tage vor demvol-«
len Mond.Wenn einßeji/eSseywelcherleyM i
«6wolle/stirbt/,o soll manesauffhauen/und sc» l
VerliehLunge/Leber und Milk) besehen laffen/d» >
mitman inzeiten denübrigen/wider diebefundm
Mängel etwas eingeben könne. Wenn dieMv
gel überhand nehmen/ so i/i eszu spat- Despera-
tisHippocrates vetat adhiberemcdicinam.
Der berühmteMedicp Hippocrateslasietnichi'
-Zu/daß mandieArtzeney mißbrauchensol bey dem/
welche dieHoffnung der Gesundheit verlohnn.

WiederdierotheßuhroderDurchlauff!
Eichenlaub/ klein zersiossen/oder Lorw

Schalen mHede gebrant/zersiossen/mit Milch
eingegeben. Etliche brennen alteSchuhe/undgt-
den solch Pulver mitBierein. Item/nimm roht
gebranten Lehm auß demBackofen/ zersiosse ihn
klein/fikdeihnmitFlußwasser/gibsihmzu lriok-
ken 11. odermahl /eswirdbesser.

Die Lause vertreibet man denKälbern also:
NimQuecksilber/ zerreibees mit Talch oderA»
men/besireiche sie umbdenHalß undDhren/daß
k-e sich nicht lecken können/sondere sie vonandern/
wenn siegeschmieretseyn/ab. Wen»
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ife Wenn jungViehe dieZähne verwirft/ so muß

MihnenMengsel geben,

if, 3m Vor-)ahr/wen das Viehe magerist/wer-

)l deualkeKühen dieZahne auchofft 10ß daß siewa-

z ikeln. Wen sie dasfürgegebeneKutter nicht «uff-

K iftn/ so soll man darnach sehen. Seyn.fle 10ß/be-

i,tosesie mitblauenWande/klopffe sie mehlich mit

»einemWetzstein ein/ speise sie mit weichen Kutter.

> Las Viehe wirdofft mit derZiebelangefoch-
i im/daswil keinenVerzug leiden/ man solsie bald

Meiner stumpffen Knipzangcnqvetschen. Etli-

che lassen siemitZähnen zerbeissen.
WenndieKüheßlut plffen. Gib ihnen

Butter-Milchein. Man pfleget ihnen ihrWafi-
ser/wiesteeögeben/indenHalßzugiessen.

Wen sie Blut mitder Milch geben/ das jiokl
ihnen wiedersahren/weft" ihnen eineSchwalbe un-

ter demBauch durchgeflogen, so nehmen dießau-

NNtinerMagdeinenkllpffernßing vomFinger/
lassen dadurch melcken/so wirds besser. Es ist wun-

dalich/doch sehe ich nicht/daß esein nichttgezAber-
glaube sey/ weilkeineSegnerey nochWortspre?
ehercy darzukomt/sondern nuralseinbloßreme-

clium Äpplicirer wird. Alstcdius saget in The-

ologia naturaliparr,2.p.2j9. Omncs crcatu-

r« habcnt aliqvid in sinu luv, qvod nilibus

& visibus humanisest impervium,3ti alle»

Lreattt-
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CreakurenHak GOttetwas verstecket / daßM
Menschen mit ihrem Nachsinnen /und demT »6

ficht nicht ergreiffen können. WersihekimM
oderFeuerstein dasFeuer i Wergüiubet auss» H

halbderErfahrunge/daß inungeachten schicha ¥

Dingen/alß im Todten-Kopff/Menschcn/Pf«
de/Säw-Mist/ wunderliche Wircklmge senn?

Wieder den Husten kochet man demAch H

Lungcnwurtz.
'

*<

WenndasVietze Mangel hat an der Leber/

sogibl man ihmWermuhk ein/ gesotten HiW
Zungen/Item /Liebstocksaat / oderCardobeneKff

cten Blätter. Wacholderbeern zu zeikenmitAelf!
eingegeben/seyn auch gut-

ZurLungebraucht man Cardobenedicten m)

Lungenwurtz/ äöhrenpreiß.
ZurMiltzHirschzungen/ oderWermuhkge-

sotten.
Ist dasViehe verwundet oder gestochen/

brauche die Porschsalve/ dieunterdemTitulm

Pferden beschrieben.
Hat das Vietze einenMangel an den Hör-

nernoderKlawen/ so nimbPech undöhl /ma-

chees warm/bestreich den Schaden. Wennlich

einOchs verfangen hat/ so reibe dieNasenlöcher
mit Saltz.

DieKühe /Ochsen / kriegen zuzeiken an dn

Kin<
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j imn oder Halle einen Schwulst. Wasche

iji »Schaden mtt Salßwaster/ oder Menschen-

si niinb ferner weich Pech und

r.zchmaltz/ jedesgleichviel/ zerschmeltzees/ be-

,Me dasGeschwür danut. Wenn sie es über

,ichn/ undrechtgesund worden/ so soll man ste
W lange halten/ sondern schlachten. Solcher
,Zchavenkomptoffk wieder/ und sterben endlich
'um.

/ Len Ochsen/ Kühen wachsen offt am Kopffe/

>W/Bauch/ grosse IchwartzeWartzen/ diesoll

.mim letzten Viertelmit PferdHaar bebenden/

«fallen sie ab. Dem Menschen hilfftdasMittel

eh Wenn einemBestder Mastdarmaußge-
Mm/ laß mit pulverilirren Tormentüllem

Wurtzel etwas bestreuen / und sanfft wieder ein-

Weben. OdermitFlachwarmen Esstg bestreik
W/undmehlig zurücktreiben.

ZsteinßestvoncinerSchlangen gestochen/
ffihmbald Ziegenmilch zu inneren/ und binde

Wock auff. Man gibt ihnen auch Beyfußein/

WMibetein Schwalben Nest /undfeuchteteS

fiilWein an /undlegtes auffden Bieß.
Wenn einOchs oder Kühe die Schnöwe hat/

chdar oben unterdem Cap. von denPferden.
Wenn ein Best ein Geschwer inwendig im

?alsehat/ besthc dasCap. vondenSchweinen.
Die
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Die Milch - Spenne soll man bißweilen n t

Knoblauch in*unvaußwendig btstreichen, fotii i«

bet dieMilch gut. \ i
Kröten finden sichofftin denViehe-SM«

sie lassen einengisstigen Dampff von steh/ wasj >
bepissen/das vergissten sie. WennKröten dieA f
he gesogen/so schwellen ihnen dieEyter/beM
«ste mit Butter.

The» sol manineinem Scherbe! imVieW1
halten / so verlierensich dieKröten.

Heydexen haben zwar dieMenschen lieb/ck>
demViehe sind sie schädlich /darumbmansie Ali

denViehes Ställen abschaffen soll.

Die Spinnen / obsie gleich Gifft an tM

hen/ so lasten ste doch auch Gisst von steh / damit

sie pemVieheFutter und derMilch schädlichst
Man soll sie im Viehe-Stall nicht leiden.

)n diesemLande ist nicht zuträglich Holiiin-

dischViehe zu halten. r.Hält man dieses Landes

undHollandische Kühezusammen/ so muß man

2. Bollen halten/ daßmacht einen unauffhöck

chen Streit im Vor-Jahr / nichts ohne6ct>
den. ?.Kostet eineHolländische Kuheso viel a«4

dieses LandesKühe. $.Können 4.dieses £anM

Kühe anMilch undwas darvon fält / einer Hol-

ländlichen gleich thun / 4.können leicht ein üb«

leben/ wenn dieeine Holländische Kuh stirbt/te
%
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Btlverlohren. GehetsmitdemUnterhalt/ wei-

liidie Hollandische Kühe wohl müssen gehalten
mden/ gleich auss. Gtbts in diesem Lande

Pfützen/ Morast/ da-

Wsie leicht Schaden nehmen/ weil ste schwer

seyn.
Wenn dieKinderBauch - Würme haben/

dchelctz. jhnen den Nabel mit Ochsen oder

SM's.-Gall.
Der Thau/welcher desNachts auff fris-

eheiiKühemist fält/ vertreibet dieFlechten / wenn

Wsie darmit bestreichet.
Das III. Capitel/

Von den Schaafen.
QS äL.r Schaaf.Bock soll einebreiteStirn/

krummeHvrntt/ breiteBrust/ lange
Beinehaben. Von denmeisten hältman

ammeisten/ weiln dieWolle steh färben last.Wer
aber gerneschwache Schaafe haben will / derhal-
ieeincn schwachen Schaaf- Bock. InderBe*

sptingzeit sol man dem Art«BockGerste geben.
Wenn der Schaafs-Böck stösstg ist/ iosoS

Manihm nechst dem Öhrein Loch in die Hörner
bohren/so sollerdarvon abtasten.

Unter5. Monat soll mank<men Schaaf-
Bock leichten lassen.
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Die Schaaf Muttersol einebreiteBrW |
Dm/ kurybcmig seyn/mit gelinder Wolle. Q,
trägt 5. Monat.

- Schaafe soll man nach 8. Jahren schlachtn (
Aber etliche seyn biß in das 11. jfahr fruchtbar,
Die Schaafe essen gernemitThau angefeuchlOß
Graß. Graßreiche Weide ist ihnen
die Leber verdirbt ihnen. Wo M"n die Gei>fi (,
nicht ausstreuge Weide führen kan/da?io!«

tvenig halten. Wen einGraß-reicher Somim

ist/ so sol man gegen denHerbst eins schfochftn/!,
die Leber besehen/wo sie unrein ist/die änderndj
thun/ sie überbringen eSnicht alle. In derM

tags-Stunde fol man sie unker den Schaft« 1
führen. Erbsen Skroh/Hopssen-Bläkter fcw
den Schaafen gesund. Wenn man Schaafeg«
osstaussjolche Graß-reich.e Weide sehrftühetm-
bet/ diemit Lhau sehr angefeuchtet/ so werdenß

zu zeiten Bauchflüjstg darvon/ sterben auch wol

daran/darumb fürsichtig bey solchem Wettnj«

Handelen.
In derWochen sol manihnen einoder i.mahl

Saltz zu kecken geben. ImWinter fblttwnjy

Zeiten denSchaafen Haber/ 'Wacholderbern/
Lorbeern mit einander vermenget/zu esten geben/
Wie auchWermuth/solches ist ihnen gesund.

Wenn sie die Schnöwe kriegen: Nimm,
WO



iGntwurtzel/ stofle sie zu Pulver/ vermenge sie
T laß es dieSchaafe lecken.

lZchwillct ein Schaaf/so hat es Gifft em-

fangen/gib ihnen bald Tyriack mitßrodt ein.

k Bissen sieBlut. Gib ihnen zerstoffen Küm-

'«mlmitSaltzein.
>Is Wenn sie rings umblauffen / so seyn sie
«undkommenseltenzurecht. Man gibt ihnen
Wacholderbeere mitSalk ein.

r Sie werden schorbtg/ wenn ihnenFutter

/ «ngelt und mager werden/solche muß manab-

»sondern/es last sich nicht leicht heilen.

I )mWimer sol man die Schaafe in treugen
'Ställen halten/naß Lager ist ihnen ungesund.

Unrahtsam istes/ indiesem LandevielSchaafe

halten. I.Wegen deslangen Winters. 2.We-

genVielheit derWölffc/die diesemFahsel begierig

nachstellen. ?. Gibts in diesem Lande wenig Ge-

birge/welches diesemFahsel angenehm tst. Wen

Iman sie scheren sol/ tst in der Monats-Arbeikge-
dacht. Für den rohten undweissen Bauchfluß.
Nimm dieLeber von einem Lammlein/backe sie/
undzerstoß sie zuPulver/gib einem alten Men-

schen i Quintin mit Bier ein.

Wenn eineWunde aus dem Grundegeheilet
ist/so nimm denKnochen vomSchaafs- Bra-

ttn/wenndasFleischabgegessen/ lege ihn aussein
£ Rost/

Oeconomia»
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Rost/daß er schwitzet/mit solchem Fettb
die Narben ellichmahl.

Das IV. Capitel.

Von den Ziegen.

Cln
Ziegenbock ist derbeste/der einend »»

nenKopff/ hängende Ohren/ lange W «>

le undeinenschönen Bart hat. May
get/ wen ihm derBark abgeschnitten wird/
er nicht in fremde Heerde lauften / man sols >1

nicht über 4. Jahr auffs höhesie holten. M ■
man sie schneidet/ jo wird das Fleisch anmutf'
ger/ aber dieHäute werdengeringer.

Ziegen hält man werth/die weisser FarbeD
krause Hörner/ Glöcklein unterdem Halse/ im) (
grosse Eyter haben/ die2.mahl im lahrwerP
Sie tragen f. Monat. EineAege/die z.M
getragen/ sol man nicht länger halten.

Die Böcklein schlachtetjman/ wenn sie 5. ota

6. Wochen alt stvn.

DiesesFahsel last steh leicht halten/inMaW
lunge desFutters nimmt ermit Strauch verlieb/

er bezahlet seyn Futter wohl.
Ziegen lecken gerneSaig/ es ist ihnen gesund/

sie esten gernebittern Strauch/solcyes ist eine 2tn«'
zeigung/ daß sie truckenerNatur seyn. Ihnen w

Hütt imWinter einwarmertreugerStall.M



Mlsievon Luciaanwarm halten/ und wen es sehr
Mtt/nichtaußlassen/oder baldeintreiben.

Liegen-Milch mn Zucker ist gesunder als Kü-

he-Milch/ wieauch die Käse. Wenn man Aie,
M solcheKrauter zu essen giebet/die purgircn,

omd eineAmme solche Milch oder den Waddack

v lrilicket/sowird dasKindpurgirer.das sie säuget.
J Wenn man alteBöcke schlachtet/ so sol man

ImihremTalch verwahren/undvomßlut treu*

|#n/ und beyseittn legen/ sonderlich von weissen
1 Löcken. Solch Blut ist gut wieder geronnen

J Blut.

AltBock-Fleisch ist sehr unverdaulich.Bocks-

| Blut mit warmen Estig getruncken/ist gut wie-

der denStein.

Wer sein Wasser nicht wohl lassen kan / dem

tswitSchmerßen abgehet/der schmiere umbde»

Nabel mit Böcken- Talch. Wer sein Wassee

nicht halten kan/der zerreibe treugen Ziegcvmisi
' gar klein/ und thue ein wenig zerstossen Nelcken

darzu /und eSes in einer Suppen.
Wer denWolsshat/ das ist/ dersich wundge-

rittenhat/der bestreich denQrtmit BöckenTalch.
Das V. Capitel

Von dm Schweinen.
A>Erßorch und Schwein-Mutter werden

gHfür diebeste« gehalten/diifwa emerSarbe
€ » ftyn<

Oeconomia.
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seyn/rohte und bunteseyn ungeachtet/am unrcü )\4
digsten die Rohten/weil dieseKarde leichter firn
wird. DerBorch soll langbeinig und starclH 01
einenkurtzen Rüssel haben. Ein Borch ist genui «Kj
bey 10. Mutter-Schweinen. Im Alter wir!»

böse/ beschädiget Menschen undViehe. MM
soll ihn nicht über 4. Jahr halten/sondern schniil i
den lassen/ und wenn es Zeit ist/mesten. W

Die Säumutter/ welche langstreckig ist/um

vielFerckel im ersten Wurff bringet/auch erch m!

Ret/wird für die beste gehalten. Am besten

wenndieSchweinmutterstchimkel?ru»rioW u

Borgehält/sowirfftsteim^Z)ci,imvollen Gu- iii

se. Sietraget 4-Monat/und lebt is. ja 2<?.lahi. fti

Doch ist nichtRahk/daßman sie lange hält.M

sie trägkig ist/ sol man ihr kein Seiffwasserg-, f
den/ ste verwirffk darnach. i

DieKerckel bringen offtungewöhnliche schwär?
tzeZähne auff dieWelt/ darnach muß man sc»

hen/ und sie miteiner Kneipzangen abkneippen.
Die Fenke! sol man nicht waschen/ so lange sie

saugen. Wenn sie abgewehnet/ so ist es ihnen ge-

fund/ wenn man steofft wüschet. Eine Sau satt

5». lo.Ferckel auffziehen/ hat sie mehr/ so muß 1
man sie wohl halten. Wen man ihr eingeweicht \
te Gerste giebet/so wird sie Milchreich.

Die Schweine speiset man im Winter mit

Draff/



MM/worman es nicht hak/ dagiebet man ih-
MnLeinen-oder Buchweißen-Kaff/ das richtet
irna mit auffgesottenem Wasser zu/ undrühret
luMjeder Schwein iJjanb vollMehl ein.Sol-

röWgiebek man ihnenalle Lage einmahl. Die

Wii|e effen auch mit.

m f)it Schweine essen wegen ihrer Frässigkeik
»me Dinge / sie sind aber ihnen nichtalle ge-

»islliidj stinckende Hefen/faule Älpffel/ verschim-
!K MBrodt/ sol man ihnen nicht geben.
f Wor sie die heimlicheGemächer rein halten/
Mol man ihnen in der PZochen ein paarmahl
Mtvenig rein Korn fürgeben/ sonst werden sie
/ <lonig.
i WThier kan keinen Durst leiden/ darumb

! soi man ihn/ sonderlich im Sommer/offtzu trin,

lcken geben.
Cs ein unrein Thier/ doch wil es ein

W treugeLager haben / sonst gedeyet es nicht.
Äie Schweine kriegen offt Halß - Geschwer.
Nimmeinen Stock/binde amEnde weichereine
Leinwadan/ nach derWeise eines Pinsels/ so

groß als nöhtig/nim ferner diePisse einesKna-

brnö/der unker iZ.lahren ist/ sowa?m als er sie
Mlrühre bald dareinein wenig gerieben Saff-

W/daß sie gelb wird/wasche dem Schwein mit

>em Pinsel inwendig denHalß. Man kan es

£ ; . auch

Oeconomia.
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auch bey auderem Vietze wiederinwendige M
Geichwer gebrauchen.

Wenn dieSchweine die Finnen haben/ erftt c

nekman darbey/wenn die Stimmeheisch ist/«« ft
ste mit denZähnen knirschen. Item/ wenn mt "jr
ihnen aussäen Rücken Borsten außzcucht/ n*!
dieWurßel rohtgelb ist. Finden steh solcheZ«■ J,
ftzcn/ so haben ste gewiß dieFinnen. 9,

Gib ihnen miteinemGespülichkgestosseril«!
Bern ein/thue es offk/also sol man ihnen/ m a

man ste mästet/ alle Wochen einmahl gesteh
Lorbeern eingeben/so werdensie gereiniget. fy t
nicht Lorbeer»haben/die nehmen eiuen bren» ,
den Eichen-Brand/und rühren darmit dienchZ
SchweinS-Spetse so lange umb/biß derßM

außlöschet/daSthun ste etliche mahl. Es ist auch
gut/daß man ihnen wieder die Finnen Seh
Lauge eingebe. Den Mast - Stall muß m

trcuge halten.
Wenn man Schweine führet/ so sol man ih-

renHindersten gegendiePferd kehren/ und i\n
Schnautze von denPferden abwenden.

Ist ein Schwein von der Schlangen gesto-
chen/ so MihmeKrebse zuessen. Item Beyfch
Auff den Biß leget man Schwalben-Fleisch.

Caro poreina, sine vinopejor ovinä:

Si tribuas vinum, fueric cibus

dicia«u.
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r: gkif*vom Schaaf/tst bcsseralsvom Schweln:

Zlrtjney «nd Speiß/ tst Schweins-Zleisch mit

Mein.

SSu-Milch pfleget mandenenan den Schlaf
dienicht wohl schlafen können,

"j Speck von einem Borge/ eines Fin-

Mölang undFingers breit/lege es auff dieZun-
*

zl/daß es biß an denSchlund reichet / demder ei-

„Schwulst imHalse hak/ lasse ihn darvonsau-
Hp i biß der Speck bald verzehret wird / der

,J
Dwulst bricht auff.

Wenn jemand desNachts selten treuge liegt/
' |b nim eineGrhweins-Blase/ brenneste zuPul-
' »er/gib ste solchem Mensch« mit Wein ein.

Das VI. Capitel/

Von den Hunden.
A> Ey der Viehezuchkkan man die Hunde

HAnicht entrathcn. Man soll Hunde von

"einem Wurffhalten/die eine starcke helle
Stimme haben. Man sol sieaußleichten lassen/
so warten sie das Vieh besser/ und kriegen nicht

leicht dieGicht. Oa6 beste Hündlein soll seyn/
welches die Mutter zum ersten nimmt/ undzu

Ncst träget / welches am erfien ansähet zu sehen/

welches einebreiteBrust/hängende Ohren hak/
und denSchwank wohl träget/ schwartzer oder

weisser Farbe/ diebuntenseyn ohnachtbar.
( 4 Sie
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<Öie weissen nach 3.Monaten. Über >2>'HP>
sol man keinenHund halten/ sie werden imMi Wl
tollen Hunden ehnlich/verrichten schädliche $
ge. Hundes- Nahmen sollen wenig Syllabei Pul
haben. Grüß von Haber - oder Gerstenmehlj g
ist ihnen gesunder als vomRoggen-Mehl. Hu», «u/

deBrodk sol man auch von Gersten>Mehlbacft. »iz

ImWest-Winde spüren die Hunde nichts» <i>

wohl / als im Ost-Nord- Ost- und Süd, Ost«
Winde.

.

-r

Ehe ste 2. Jahralt werden/ so soll man iXen «
denWurm unter derZungen schneiden
werden ste nicht leicht rasend/ und wenn sie gleich ;
rasend oder tollwerden/so können ste doch mit ih»
rem Biß die Raserey oder Lollsucht bey Men-

schen und Viehe nicht anstecken. Sie werden

rasend imSommeringrosser Hitze / imWink»

auch von groster Kälte. Wenn ihnen imSom«

mer die Zungeauß demHalse hänget/ so sol man

ihnen kalt Wasser fürsetzen. Ein doller Hund

läusst nicht über 9. Tage/saget man imSprich
wort.

Remedia wieder den tollen HundeS-Biß:
Man sol strax dessen HundeS Haar in denBiß

legen. Etliche geben dieLeber des tollenHundes

ein. Oder lege guten Tyriak auffdieWunden.

OderNimZypollensafft/ vermische ihn mit fto«
nia
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HtzundRauten-Essig/ lege es auff denBiß. >
Zltz W laß Krebs fangen/ wen dieSonne im Krebs

deniz..lunü, brenne stein,Pottzu
>l>a Pulver/wasche den Schaden täglich etlichemal)!
G BWein/streuejedermahl vom Krebs-Pulver
w an/hüte dich/ daß du dieHände nicht verunrei-

cki> W halt starck Salßwaster bey der Hand/wo

so «versehen wird/ fo wasche es stracks ab.

>ß Mannirnt auch die Ellern Blätter/ die oben

.
mBaum wachsen / undlegt sie zwey oder drey-,

k fchigauff.
so Gänse- Schmaltz mit s)onig auffgeleget/ ist
h Mch gut.
» Wer gebissenist/ sol nicht zurÄder lassen/aber

' Hffesol man umbdenOrt her lassen. Solche'
i Köpffe sol man nicht mit demHörnichen ansau-

gen/wie dieBauerKöpffseßer thun.
WennViehe gebisten ist / so pflegen dieBau-

nn es stracks in fliessend Master zu treiben/und

ein weil darin stehen zulassen / daß dasWasser
den Gisst außzeucht. Man giebt auch Men-

schen undVietze gesalßen See-Wasser zu tttn-

tkn.

Den tollen Hunde- Biß soll man unter 40.

Tagen nicht zuheilen lassen.

L 5 Das
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Das VII. Capitel/

Von den Katzen.

SJk jfeKaken gehören zwar nicht zurW m

?i hezucht/abcr ein Ackermann kan sie H
entrathen/wcilen dieMäuse undAch

demKorn grossen Schaden thun/auch denM

he auß demKiff die bestenKörner weg stehlen, ß
Die besten Katzen seyn/die wohl mausen/nich

naschig seyn/schwartzer odergrauerFarbe. &k
,

Katze ist ein reinlich Thier / sie vergrabet ihn»
Mist / daß dieMäuse keineKundschafft von i|t

haben sollen. SiehateinesonderlicheLustandn
Mäuse Geruch/darumb ste nicht balddiegefV
gene Mäuse tödket/ sondern eine weile dami!

spielet. Sie lebenselten über 10. Jahr.
Wenn dieKatzen wohl mausen / und vielUa-j

gezieffsr fressen/ so sol man ihnen zu zeiten But-,

ter-Brodt geben.
Kater läuffk gerne in dieNachbarschaffi/

sol erzuHause bleiben/ so mußman ihn leichten

lasten.
Man saget auch/ wenn man denKatzen die

Ohren abschneidet/so sollen ste nicht weit lausten.
Den kleinenKindern solman nicht verstatten/

daß sie die kleinenKatzen ins Wasser werffen/wo
sie nicht baldtreuge werden / sterben sie darvon.

Dahe<
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Uero saget man von dem, derzu seinen»Scha-
an naß worden: Er ist naßwie eineKatze.
Wn findet Menschen einessolchen Tempe-

*
Btncnts, diekeineKatzen leiden können/die müs-

ß himit Fallen undRatzen-Pulver dem Ungezief-
-11 s? wehren.

' Wenn man mit Pferden/edlerNatur/Katzen
■ Bhret/so vermüden ste/sonderlich woder Wind

l aiff die Pferde stehet. Kein Reutersol sein Kleid

l«t Katzen -Fell füttern lassen.
Am Donnerwetter sol man die Katzen / wie

auch dieHunde/auß dentosamenkern jagen.
Etliche sehen gerne/ daß steh Wieselchen in

toi Kathen ausshalten/ ste tilgen zwar dieMau-

lß/sie haben aber einen gisstigen Biß/darmit sie
Menschen undVietze schaden können.

Feder-Fahzel.
Das VIII. Capitel.

Von den Hünern.
viel es seyn kan/joll manVem

Fahsel ihreeigene 6ö.yer zubrüten un-

Oder sonst frische Eyer/ diemit

fiarcken Licht geleget/ nicht viel gerüttelt/auch
nicht vom Mond heschienen.

Ein
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Ein Hahn sol eine helle Simme/ einsächlW B

Kamm/ krummen Schnabel / weißliche 0!p »t

langen Bart/starcke Brust/ scharffc Sporen
den/ der mit seinem Gegenpart kapsser streUÄ
Einer ist genugzuzehen Kennen. Man soll eh
mehrHahnen halten/als nöhtig ist.

Wenn die Hüner / Ganse/ Anten nichlz«
rechter Zeitaußbringen/ welches geschicht/ wen» K
alsdenn dürre Winde herrschen/ so sol man du >»

Eyer in warmlecht Waster oderKammer-Lauge

legen/ daß ste etwas erweichet werden. Wen» f
dieKeuchelchen nicht außkommen können/ soso? >
man ihnen mit abschclm helffen.

Von denHauß-Vögeln sol man nicht zeit |
Artbehalten/ dienach demMey-Mond außkoni»
men/ sondern auffessen oder verkauften.

Die ersten Eyer sol man nicht unkerlegen/die

Hüner pflegen offt solche Eyer zu verlassen/sw
demwenn sie einmahl geruhet/und wieder legen/
die sol man unterlegen/ sonderlich die im neuen

Mond gelegek / aberwelche im letzten Quartier

gelegek/ diesol man verspeisen/ wie auch dieerstge-

legten Eyer/ste werden sonst zualt/wenn man sie

hält/ biß dieHenne zum andemmahl sttzbegierig
wird. Also hält man es mit demFahsel/der viel le-

get/anders mitden Gänsen/dieserEyer muß man

alle zu raht halten. Die Unterlegungs,Eyer soll

man
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JW nicht viel rütteln/und inmittelmässigerwar-

iz. ehalten. Langlechte Eyer/ dieeinestruvffe scha-

Väterchen/ die rundeglatschalige
AllerleyFeder-Fah,el Eyer/die

4 cju daSVäterchen geleget seyn / dienennicht zum

Belegen.
< 8 Hüncr/welchedieEyeraußsauffen/die sol man

il,
mankan

»lehnen nicht leicht abgewehnen.

|( Weisse Hüner sind weichlich/ derHabicht kan

i,Zweitschen. Die Aschfarbe/ welche man blaue

j Hüner nent/sind etwas besser. Ambesten seyn die

ichen und schwartzen/die schöne Kämme haben,
i Die Hüner-Nefter sol man gegenSüden/o-

--l diralso machen/daß Nord-und Ostwinde nicht

dttufftiossen. VordenNestern sol manßikken

\i\tm,'daß sie erst auffdießikken/und hernach auf
Wester fliegen/ sonst zerbrechen sie dieEycr im

Wegen.

Laß dieHünerwol legen: Vermisch Kleyen
mitzerflossenen Hasen-Mist. Im Winter sol

wihnen zu zeitenGrant fürschütten/ stewoh-
WerneimRauch/ er istihnen gesund.
. Man kan wol15.Eyer unterlegen. Wenn ste

anbringen/ so muß man die Schalermach der

»Hand aus demNest werffen.
Wenn mansie setzen sol/suche unterdemLitul:

Von
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Von oenWinoen.Mercke aberbiß darbey.U
sie inunbequemen Winden sitzbegierig
legeihnen etliche verdorbeneEyer unter/auffllli-

ehe Tage/biß GOtk besser Wind bescheret, w"1

DieKeuchelgesol man amerste Tage nichtv»
der Mutkerwegnehmen/ sondern sie erst untM\¥

Mutter abtreugen lasten $ darnach das Kör»

chen ihnen säuberlich von derNasen abziehend

gedeyen besserin derSonnen/ als inderStife W

doch muß man sie offt/umb des kaltenFrühlirigi! m

Wetters halben/ inder Stuben halten, tymw

Saamen ist denKeuchlein gesund.
Wenn dieKeuchelgen Läuse kriegen/ sosol

man sie nicht mit-Quecksilberbestreichen/sondein <c
mit Kamerlauge (Menjchenpisse) oder mitH i>

hepiß waschen.
Wiltdu/daß eineHenne nicht sitzen sol: be-! 11

stülpe sieTage mit einemSiebe/ gieb ihr den

ersten Tag nichts zu essen/ am letzten Tage bade 1
Pc in kaltem Wasser/ zeuch ihreine Feder durch
dieNase/laßsie müssen.

Viel halten eö für ein bößZeichen/wenn««
Henne krähet/sie pflegen ihr denKopffzwische»
derThür abzuquetschen / das ist (in Aberglaube,

krähen bedeutnichts mehr/alsdaß sie zu feit

ist,- Man sol ihr dieSpeise entziehen/oderrvosie\
über z.Jahralt ist/schlachten/ so wirdmanhejux

mi



j«i/baß ihrKrähen einOanck-Liedleinvor reich-
, ehe Unterhaltung gewesen-
i i)cn Plpst bekommen dieHüner / wenn sie
«meinenOettern gehalten werden/ oder offk
MinWasser lrincken. Man sol denPipst bald

Mpen.
Wenn die Hüner Bauchflüsslg werden:

Weine Hand voll Gersien-Mehl/ ein Stück

Wachs/ einwenig Essig/ rühre es beydemFeuer
Mb/ laß es kalt werden/ gibs ihnen zu essen. I-
\mi zerreibe Eichen-Blätter/ vermengees mit

Luchwetzen«Mehl/ gibs ihnen.
Wo dieHüner viel BrododerRoggen essen/

swerden sie fett/und legen Wind-Eyer/alSderr

hlman ihnen Hänff-Samen geben.
Dem Hahne sol man Knoblauch geben / so

Aderstreitbar/und überwindet dieandern.'

Die Bauren gebenden anderenHünern Ameis-
s<»/wenn einSterben untersie gerathen/sie sind
ihnen gesund.
Wilt duHüner mesten/sohalte sie im finstern/

engen/aber reinen Stall/ auft weichem Lager.
Man pfleget ihnen auch wenig Federn amKopff/
unter den Fliehten und an den Lenden abzu-
nehmen. Im Mesten muß may ihnen nicht
mehr geben / als sie verdauenkönnen. Zu zelten
«wenigSandin die Speise gemengtt/ schadet

ihnen

Oeconomia.
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ihnen nicht/ daßreiniget ihnen denMagen, tzi
können inls.Tagen fettwerden, u

GoleinKapaunKeuchelführen: Riijij i
ihmedieFedern unter der Brustab / bereibed, |

Ohrt mitNesseln/ b> stülpe ihn miteinem Sich \
thue etliche Keuchelchcnzu ihm. Nimt ers»«/
thue desanderen Tages mehr zu ihm/

nichtbeliebet/ so reibeihm diekahle Brust so eh J
mitNesseln/ biß er sie lieb gewinnet/ darnach A«
ret er stefleistig /alseineHenne.

DieHüner verschlucken offk Spinnen/dicH i
tig seyn. Hier fälteineFrage für:Ob ste dadurch
vergissket werdeni Antw. Die Spinnen seynm

Theilders)üner Speise/dieHüner seyneinThÄ
derMenschen Speise. Welche Thiere ohneva-!
letzunge ihrerGesundheitetwasgiffkiges essen/dil!
haben ein balsamischFleisch/welches denengesuZl

ist/die Gisst beysich haben. Also urtheilekmaiii
vondenHechten/ welche auch giffktge Würm!

(wie sie osst bey ihnengefunden werden)verschli»!

gen.
Man sol an denWänden gegenSüden/W

sten/ reinSand halten / daß dieHüner darinnen!

badenkönnen/ so suchen sie solche Ergeßligkelt!
nichkso sehr in denGarten.

Wahnes Gehirn sol man deneneingeben/ m

ehe eine Schlange gestochen.
Wen»



Zi Wenn ein gebrechlicher Mmsch nicht vers

vz Arßeney einzunehmen / so soll man dieselbe

ß Mccl vermengen/ einerHennen zu essen ge-
i it/uno solche Henne hernach für den gebrechli-
,l« Menschen schlachten.
>/ M jemand aus derRuhe gekommen/reisse et-

jMwarkcHenne mitten entzwev/ lege sie dem

ftftancf en ausssHäupt/laß sie 15.Stunden dar-;

»«qsliegen. Brenneeinen Hahnes-Kam zu Pul-
mlmdgiebs dem ein/ der dccNachkö sein Lager
! Buchtet.

Das IX. Capitel.
Von den Gänsen.

Cjk3e weissen Gänse zieren d-S Gehofft/
gWwenn man sie verlohren/sokan Mansie
\ & mit sehen.
i yer Gant oderdasVäterchen ist langbeinig/
Iltffeinen starcke» yalß. Das Mütterchen ist
Weinig/ einGant ist genugbey 7. Gänsen.

Anserineadem domo ad(»o.annos vixiü.

Alst,inTheolog, nat.par. v.r.pag.477.Eine

Ganßhat in einer Wirthschafft bey 00. lahren
Selebtk.

Die Stall-Thürsoll gegen Süden seyn. Dm
tZtall sol man treuge halten/wo sie legen/dawol-

ltn stt auch sitzen.
M 3*

Occonotnia.



In der Legezeit toi man die Mütterchens \f
sperren/ daßsie nichtausterhalb dem Stall/W W.

Nicht auff der Erden/ sonderninNestern (dkm
im Stall zeitig machen soll) legen. Wen«!

Eyer lange an der Erden gelegen/ so diene» )
nicht zum Unterlegen.

Oie Eper sol man in Mittelmäßiger Wein« **

imKaff halten/nicht vielrütteln/vor dem A«

deschein bewahren. Wenn der Mond died *

bescheinet/ so verfaulen fu leicht. Oer tSuDiwJ,*
ist zum Unterlegen der beste. Grossen Gäm *

tan man is. Eyer unterlegen. Man sel«

jeden Ganß ihre eigene Eyer unterlegen. }„
WelcyeGanß im nicht viel Federn»» J

Nest last / die pfleget selten wohl außzubriM s
Sie sttzen 4. Wochen/wenn man in der '

zeit bey dem NestHaber mit Wasser setzet sow

sie die Eyer besser außwachten Man muß |it|!
aber gar sparsam auss solche Art speisen. i

Wenn einer Ganß dieEyer wegkommen/jiii
leget sie wohl (aber nicht alle)zum andernmahl/j
bringet sie auß/ aber solche Spätlinge aMeil
selten.

Hüxr-Eyer bringen sie auch auß/aber so bald

sie außkommen/muß man ste wegnehmen/bey ei«

ve andere Henne thun / oder inPudelchen ver-

wahren/ wie mans»nst mitden Mukterlösich«

Handel
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J jandelt/ sollst tritt die Ganß sie mit den platter»

,Mm todt.

(, Wenn eine GanßwilderAntenEyer außbrü-
, ntyfo lauffen sie über »4. Tage darvon.

11 Vre Wieselchen mustclae pflegen die Gans-

Iti« todt zu be«ssen/und beyseiken zubringen/ daß

, «nichtweiß/ wo siegeblieben seyn.

l
' Wenn in der Außbnngezeit treugeWetter

(tilifckllt/so muß mans machen/wie bey den Hü-
i rittn erdacht. Die Gänselchen sol man auch
! »ichtbald von derMutter wegnehmen. Imdik-
'km TauoderNebelnichtaußtreiben. Im stark-

: sinRegen oderHagelsol man sie unterdas Dach
' fiihren. Im nassen Sommer gedeihen die Gän-

stltiri selten. Man sol verhüten / daß sie nicht
Schweins-- oderZiegen-Haar eintnnckcn.

j Wenn sie 4. Wochen alt seyn/so pflegench-
Kit die Blut-Kedcrn zu wachsen/denn sol man sie
mit angefeuchtetem Maitzspeisen / so gedcyen sie

Mhl. Die Gänse essen gernekalt Graß /solches-

jtugek von ihrem warmeis Magen. Trinckerr

sol ihnen nicht mangeln/ aber unrein Wasser ist

ihnen ungesund.
sol man den Gänsen nichtge-

tot. Mit einem Loff Haber Mehl kan man 10.

Gänse 6. Wochen außhatten. Etliche nehmen
Pferdemist/zerstosscir ihn streuen Mccl darauss/

iilsöMertzaltesie dieGänse. M 2 Der



DttGanse-Slall |oi allezeit treuge gchch y

tverden/ sonderlich/ wenn sie Gösselen haben. ?
Die sol man halten am sich!»

Ott/ineinemengen Stall. Man mästet sie» ?c

Haber/ Buchweitzen/ kleingeschnittenßuit V

nen. MitKlößlein von Meißen Kieye gemais
indenHalß gesivffen. Man so! aber nichtiH'
Klößlein einschieben / als sie verdauenkölW f

MiteinemLoffßuchweißenkan man 6.GÄ Ü

fett machen. Mache ihy rechte naß.
Wenn eineGanß mit denFedern einhMiij l

pfund wieget/ so kan mansie s chlachten. »

Man pflücket Julio, Septem!),
z.Tage nach demneuen Licht. Unker demû

un Flüchten muß man ihnen nicht zu vielFeM

abnehmen. Im Majo und September tsutt

Mansie nicht gar zukahl machen. AndenFlü«
ten sol man dieFedern nicht abschneiden/odtk»
wachsen nicht wieder.

VorMichael seyn die jungen Gänse ungesum
man kan diekleinen Federn/ die in derHaut M

ken/nichtwotzl außziehen. Der sehr altenGarn

Fleisch ist unverdaulich / man sol es kochen u#|
nicht bratm.

Gänse-Fett mitßutker gemischek/siillek dal

Blut/ heilet dieGeschwere derZungen und ltz

pen.
MW
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I Wenn dieKinderhusten/wasche ihnen dieFüs-

\ jmif warmen Dünn-Bier/ bestreich ihnen die

j Solenmit Ganse-Schmaln/ dehne ste gegen der

t Varme.

Für dieGelbsucht/nimm Gänse-Mist/gies-
lWeinEssegdarauff/drücke es durch ein Tuch/

jeb den Sasst den ?2iie»ren ein. Solche
Nittel/dergleichen mehr droben gedacht/zeigen

«i/oaß der wunderbare GOtt durch schlechte

Wc offk grosse verrichtet/derohalben niemand

««Gespött darvon machen sol. Gyr.zö.v».4.

Das X. Capitel

Von den Anten.

?LA».As Ant-Väterchen hat grüne Federn

13g)amKopff/ undetliche krummeFedern im

Schwank / hat eine heische/ aber das

Mtierchen eine klareStimme. Die Anken le-

sDwohl/ aber ihreEyer seyn ungesund. Die An-

» itn fressen den Fisch - Saamen in den Teichen,

iM-rikan nicht so dicht zäunen/daß sie nicht dureh-
meehen/sie thun mehrSchaden als derVortheil
iwth ist/den sie einbringen/darumb ist diesesFah-
-stiju meiden. Wenn man wilde Anten-Lyer den

Hennen außzubrüken unterleget/so sollen endlich
Anten darvon werden.

L ? Das
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DasXI. Capitel/

Von den Tauben.

AAM meisten wirdvon denblauengehalllW
dieweissen e»stchk derHabicht von weikM

DerTaubenschlagsol also angeleget [dt.

daß die Kaßen und Diebe nicht darzu fotam

können. Das Dach sol weiß seyn. Das

ben-Haußlol man reinhalten.
Sie allerley Korn/aber Haberdiemch >

«en nicht. Sie wollen gerne allein seyn. W
man siehalten wil/ da sol man nichtviel schiefe», 1

Grossen Schaden thun ste auff den§Ä:
Von ihrem Mist faulen sehr dieDächer.

Von denGriffen/wie ste einNachbar deniG

derenabhändtg machet /stehet nicht zu schreib«

Das XII. Capitel

Von den Kalkunen.

A> Ey 5 s)ennen hält man einen Hahm

Z£ODw-Hennen sitzen fleissig. Maolegech

15.ihrer Eyer unter. Hüner-+
kan man ihnen 24. unterlegen. Eine Hennef«

wohl zo.Keuche! führen.Die wenig außgebrch
hat/ wirftt man auß. Etliche halten eine/od«

einpaarHennen darzu/ daß siedie Hüner-H»
ach
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-4#(!en müssen. Gause-Lyet sitzen \u auchuus.

Wim sie sitzdegierig seyn / und man es ihnen

cht verbeut/so pflegen sie sich/ wenn es Itzum

mangelt/ auffemen Stein zusetzen/

ft, Wenauch woltodt da»über. Mankan es ih-
)Mx mit dem Mittelverbieten/wee bey den

Meiern gedacht. Wenn sie brüten/so muß man

i Essen/aber sparsam /und Tnncken inden

2 tztallsetzen/und denHahn nicht cinlassen/erpfle-
zu verderben/ sie brüten 4. Wochen

Mg

Lie jungen speiset man mit Weißen--Kleien/

1,wunterwenget man zerhackte Nesteln. Etliche

l oehmen diebesessene Eyer / kochen und zerhacken

sie/ undmengen sie mit unter. Darnach speiset
Irm sie mit genetzter Grütze: Im Anfang muß

man sie nicht von der Erden essen lasten/ sondern

meinem Tuch/ biß ihnen dieSchnäbel etwas

Hartwerden. Wenn sie krancken/ so gibt man

Pen auch Ameisen/ Wieden Lünern.

Im Winter speiset man sie mit Draff. Wor
Draff mangelt/ da giebt man ihnen Haber/ auss

4-Kalkunen gehet dieWoche ein5. LoffHaber.
Man muß ihnen alleMahlzeit aussjeder Stück

einegute Hand voll sirrwerffen.
Sie kriegen offt denPtpsi/wte dieandern Hü-

ner/den muß manbald/wiedenandereaHünern/

schneiden. M 4 Wen
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Wenn dieHerbstltngc avßgebrütet/ so mië
Man denHahn beyselten schaffen/ etliche pfieg«,
die Herbstlinge zu tödten. Die Herbstlingtgl,,
deyen nicht so wohlals dkeVor-lahrs-Keüchtlj
sonderlich wo derHerbst naß ist.

Ihr Fleisch ist denen gesund / die nach w

Kranckheit genesen. Wenn man ste mästet /so
werden sie fett/ wie die Gänse. öö>s seyn weich
Vögel/ sie fressen mehr/ als ste wehrt seyn/fit die«

NMflu* denreichen Leuten.

Das XIII.Capitel.

Von den Immen.
Immen seyn in vielen Stücken m

jjrojanDernVögeln unterschieden. Aristo- j
Solenfis so! auffdie Betrach-

kung ihrerEygenschafft 58. lahrgewendet/un?

noch nicht alles ergründet haben. Syr. 18.W«

kan seine grosse Wunder begreiffen i Wer (dB

seine Macht messen?
Der König istgelbglänßend/hak an derStiti!

«in weißFleckletn/ ist grösser/ denn dieandern/

wohnet im obersten Ort im Immenstock. Ojft

seyn 2. Meinem Immenstock. Soviel

Könige imStock seyn/so vielSchwärmen korn-

Men varauß.
DieKönige haben ihren Wachtmeister/der sie

wecket/
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I»ecket/undzum schlaffen ermahnet. Etlichever-

Minen/ die Immen sollen nicht hören können/
ckr das Gesum des Wachtmeisters/ welches
»om Gesus der anderen unterschieden wird /wie

die Zmmen- Männer wissen/ lehretein anders/

weiln die anderen dem Wachtmeister gehorchen.
Hr hak auch seineTrabanten.

Wenn sieKrieg führen/ so sol manHonigwas-
ser untersie sprengen/ oder rein Sand/ so werden

sie gestillet. Ist einer von denKönigen/ der nicht

Friede halten wil/ densol man todten.

Die Braunschwarze Immen/ welche grosse
; Bäuche haben/und grösser seyn als diegemeine
\ Immen/sol mantödten/sie seyn nicht mk.

Wenn ein naß Vor-lahr ist /so bringen ste

Mlungen/wennstreuge ist/ so tragen sie viel

Honig. Sie haben imLeibe kleine Bläselein/
darein tragen sie denHönig.

Etliche Haltens dafür: Es falle mit dem

ThauHonigsafft. Das gebe ichgerne nach/daß

zuzeiten balsamirter Thau vom Himmel falle/
der den Immenzu ihrer Arbeitzuträglich. Aber

das ist gewiß/ daß sie ein Kraut mehrals das am

der belieben. Darumb die Makerta desHontgS
nicht allein dem Thau zuzuschreiben.
Woman Imen hält/da soll man säen Rüben/

Buchweitzen/Erbsen/Bohnen.Bohaen-BlüelS
ist
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ist demHaupt schädlich/ daher biß SprichlW- f
Erwel in dieBohnen lauften.

nahebey derWohnstuben oder Schlaff-Kmm ,
säen. Lilien/

.

Lhimian/allerley Fruchttragendeßäume vch

best ste. Fliessend Wasser tli ihnen auch nöthtz
Wor man es nicht hat / dar sol man Wassel«
Rinnen inImmen«Garten halten/die man ad- .

lassen/und osst frisch Wasser wiederanfüllen fom f
im/ auch Strauchlet» dareinwerffsn/ daß sie dem J"
Wasser beykommen.

Wenn viel M'lthau fällt / und die BW
°'

sehr bestosset/ so pflegen dielmmen zli kränck-n.

ImVor-lahrwerdenste zu Zeiten BauchD 11
ftg/ sosoll man Galldpssel mikHonigßeden/M j
in die Immenstöcke giessen.

DerZaunumd den Immen-Garten fok nich!

hoch/aber undicht seyn/darmit die mitHonigbe-
ladcne/ ttder oderdurchfliegen können.

Das Flieheloch sol man gegenMorgen seW/!
vnd mit Schafte-Milch bestreichen.
Im Junio schwermenste/bißan Jacobi,Detitl

sol man mit einemBeckenklingm/so setzen sie sich.
Dieersten seyn diebesten/die letztengedeyenselten.

Die Honig-Bäume werden bestiegen/wie un»

ter demTitul Zcpr: erwehnet. Manjo! ihnen im

Herbit nicht allzuviel s)onig außnehmen.
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ÄorHahr kan man die Stöcke wieder besehen/

Idmit chnen/ wo Vorraht übrig / Theilunge
yjitai. Nirnk man im Herbst allzuviel Honig

12 eh/so muß man sie imVor-lahr speisen/ wenn

Je so tragen sie nicht steissig ein. Aber

m jungenImmen muß man Speiseeinlegen.
1 Dielmmen können nichtlcidengeile und un-

Bchtige Menschen/ Weiber dieihreKranckhetk
jaden / oderdie nach Bier/Brandkwein/Knob-

Isuch/Rettig stincken.ltem/Aaß.Gestanck/son-
u ierlich von todtenHunden/die sol manvergra-

ten/darumbsoi man sie nicht bey heimlichen Ge-

) michern/und Viehesiällen halten. Ihnen ist auch
verdrießlich groß Gebuller/ Wiederschal!/aoge-

tkanterKrebö-Geruch/Saltz/Melthau/schwar-
. Drohte Farbe.

Die ledigenImmen- Stöcke sol man zu ma-

chen/ wo sich eine Katze dareinlegt/ so wollen ste

nicht gedeyen-
Sie haben viel Feinde / Katzen/ Spinnen/

Specht/Schwalben/Omeisten/ Kröten. Die

vertreibetman mit Asche/ oder zerstos-
senerKreyde/umbdie Imenstöckc gestreuek.Man

pgegek auch in denBüschen umb dieImmenbäu-
me einen 10ß geflochtenen fäsichken Hänffstranc?

umbzulegen/und mitTher zu beschmieren/daran
hletben siebehängen.' AmBährenhaben sie emen

schadli-



188 Lieflättdische

schädlichen Feind. Etliche vermeinen/er told-H
Honig nicht »o sehr wegen desGeschmacks, J
umb seiner AugenCur willen/ (weil er blöde h

denhak) nachstellen. Der Schelm rst zu»imck,Sl
erläii steh dasHonigfressen nicht leicht ve»bM

Ein Immen-Sehwarmwähret nicht Übnjo

Jahr/ viel kommenehe umb.Unter solchen kuW
Lebens»l'ermin hatsieGOttgeseyek.

Wenn ste einen stechen/ so sol manden Hrtmit,

Honigbestreichen/ odermitseinemeigenen Weh [
ser waschen / oder mit feuchter Erde reiben. J

ImWinker ist der Honig gesunder/ als ll»>I
Sommer.

Wenn denkleinen Kindern die Naselöch«

verstopftet seyn/streich dareinHonigseim/der hält

ste feucht.
Wenn die Kinder Zähne kriegen/so verwisch

Honig mit Zucker / reibedarmitdasZahnfleisch.
)st einem das Zapfflein imHalst gefallen/so.

streich Honig aussein Eichenblat/legeeS auftdcs

HaupköWürbel. Bestreich dieLippenmikHo»
nig/wenn sie geborsten seyn.

Nimm geläuterten Honig/vermische ihn mit

gebeuteltem WeitzemMeel/ legees Pflasters-
weise auff oder Pest- Blat-

tern/fo werden sie baldreiff/daß man sie

hernach heilen kan.

Anhang
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Anfang/
Welcher begreifft mancherley

Dinge/ an die Lands-Hausshal-
tung gehörig.

I. Vom Backen.
>l

Haltung! sonderlich auff die Herren-

Lasset bedach/ sol man nicht backen
» WL- von gar altem Korn/ auch nicht von

NtymtKo?a/daßtm ueuenMistoder wässerigen

1 wven gewachsen. Man soll eömit Hefen ein-
{

wen/wohlsalßen.VZeitzen-Brodk istwärmer

Mvr/als Roggen-Brodt. Grob Brodtdie-

! s.itixnen nicht/die einensubtilen Magen vnddie

' colicsm haben. Solche Leute sollen vom besten

' MundmitKümmel ihrßrodt backen lassen.

Wenn man Roggen- oder WeiHen-Zweybak-
f imbackenwil/ so sol man mit frischer Hefen daS

Mt-l einstellen/ dasBrodwohl garbacken/und

1 whl kalt werden lassen / darnach von einander

' schneiden/und wieder einschieben. Ist der Back-

-1 tf«igarzukalt worden/muß man ihn wiederet-

Wanhißen.
Bey



Bey fetter Speise muß man viel BrodtH 7

Nimm Semmel/ weiche sie in Fluß-Weh

schlagees in denNacken dem/oerrotheAugcn h« ?

NimwarmBrodt/wie es auß demBackofi 1

kommt/brich es auf/laste die Wärme in ?

gehen/öem/ welcher im Halse ein Geschwür\n J*
thuees etliche mahl/das Gefchwer bricht ach {j

Nimm Sauerßrodt und Wermuht/M

gleich viel/ thu es in einSäcklein/ nimm B»l

undEssig gleich viel/siede es im neuen Pott/bi,
fc

dedasSäcklein dem anst denMagen/ weicht»
derMagen wehe thut.

Wenn einemHände oderFüsse verfrorenA

Lege Sauerteig auss/ es zeucht dicKalte auß.

Für dasBrechen : Nim Roggenbrodt/H.
es auffKohlen/ besprenge es mit Essig/ daßti [
ziemlich feuchtwird/streue zerftosten Pfefferw
aüff/ lege es mit einem Tüchlein auffden Mj
gen.

II.Vom Brauwerck.

Mle Gerste ist kalker Natur/ aber durch Wj
undDorren ninik sie warme Cigw

i<hafft an. Daher dieteukevom Bier truncktil!
werden. CS istbesser/daß man mKüwen dieGerst!
einweiche/und Bachwassrr darzu gebrauche/ web'
chesÄ dieserSachen demBrunwasser vorgehet/

sokan mandas Unkraut/ wie auch die geringe»
Körnn/

LicflZndische



Wer/ welche oben schwimmen/ und imMaltz

chtsnüh sey/abnehmen.Sobald sich dasMaltz
lammen hcckelt/ so sol man esauöreiben / uno

cht überwachsen lassen/ tonst gibtes Graßkinn/

>ht geringBler. Es treugetbesser

aberdurch
litßreterviel Löcher bohret >jo isies gleichviel.

Was man zurHofes Nohtvurfft bedarff/ tot

fern mit Wasser ein wenig besprengen / wohl
luchrühren/ über«inen Haussen werffen/also et-

WSlunden liegen lassen/ darnach aufwinden/

VitKenels demViehe geben. Es ist kein Ver-

H/romn man sie recht anwendet.

Von übel geköven und verichtmmelten Maitz

>vlman nichtBier auff die Herren-Tastel brau-

tu/dasBiersolman wohl Hopffen/übel geHopf-
fttßier macht unndthige WiM/säuret leickt.

' W>l dasßieznicht gehren/so Nim ein gutStuk«
KZllaun/nach dem man vielbrauet/zerstosse es/

thue es in ein Gesäß mit solchem Bier/ dasgeh-

mbald/giesse es hernach zum andernins Küwen.

jWo es nichtbaldgehret/ füllees in Thonnen/ so
«ehret es gewiß/esist oft probirec, derohalben sol
m»dieThonnen reinwaschen lassen/so balddas
KornauffdieSeve gelegek. Wenn das Brause!

groß ist/so sol man zeiliger dteThoonen waschen/
wwolzusthen/oaß sie rechtundwol außgebrüek

werden.
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werden. DleKüwen solman hernach mitH
saamendrühen/und wohlaußwaschen. itn

ImSomcr svl man dieKüwen/ so bald!» i

abgebrauet/ umbiiülpcn/ Steine darunterlega tS

io vcrlpacken sie mchf leichtlieh. Komt mim

reines in die Küwen / so muß man sie wohlM

schen/oder daößier leidet Schaden.
Krauter-Bter machet man also: Nim

twp
cherleyKraut duwilt/siedeeömitMiß/drucke«
Safft mik einer Pressen / oder zwischen zwey« s»>
Steckenrein auß/ giesseeSinSÄüwcn/ Usi
mit demBier gehren.

Wilman nur etliche Thonnen Krautern / ü

geusset man denSafft in solche Thonnen/mi

man fasset.

DurchsSpuntloch krauter man also: Nini

ein Säcklein/thue Kräukerdarein/un ein Sleii»

lein vondenen/darmikmangebrauet/ Denselben
istdurch denBrandtdasUnreineabgezogen/web

cheS sonst ungebrauchte Steine an sich haben/daß
eS sincken kan/ hange eS mit einem Faden buch i
Spuntloch ein/ bißüber dieMitte / mache M

Spuntloch wiederfeste zu. Sokräukerk man m« l
Ingwer/ Canel/Lorbeern/Negelken/Muscattl»'
Nüß/auch wolmitWermuth/tavendel.

Den Gelehrten zuLande tst gesund/ daß ftt

dasBierMiehlen mit Paradleß-Kömer/Gab
gan/

Llefländische



jjj vi/MuscatenNüß/ Lorbeern/^egelken/Poe-
»n-Saamen.

„ lDieKrauter muß man zuvor zerflossen.

* >Wermuth-Bter tri gejund nüchtern gekrun-

H in/ denen/ welche die Gelbsucht haben. Es

N ffnet dieVerstopssunq derLeber undMiltz.
Salbey-Bler liärcket das Haupt iflgesund

(«Brust/ Nieren/ Magen / denKervis, den

, Zpaivoder Sen- Adern/ treibet daö Waster/
imrt der Weider Monatszeit.

I Salvia cumßuta,faciunttibipoculatuta,
Raute mit der Satbey

j Geben demBier Gcdey. (rem

ijilvlzconfarratucrvos,ma!iuumq; tremo-

Tollit, & ejus ope febris acuta fugit.
j Salven stärckt d:eSennen: Htlfft dm

\m Atter-Handm:
Betreibt das Fieber bald: Salbey im

Hause hatt.

Lorbeer-Bier starcket dasHäupt/öffnetdie
liber/ treibet denBlusen- und Nierenflein.

Lavendel- Bierstärcket das Haupt/ ist gut

wn/welche von der Gtchk/Schlage/ fallende

keuche geplaget werden.

Welche recht ohne Mangel gesund seyn/sollen
Bch an kein Krauter-Bter gewehnen.
Daß das Btcr nicht verschale: Bohre

N ein
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(in klein töchlem Vorwerks dem Spuntloeh«'
dieLonne/ «palte einenKederpose biß in daödij

te Theil zweyoder dreymahl/drücke es über/lh, ?
ste insLoch/die auffgeipaltene Seite breiteüb«

Loch/unten muß sie auch geöffnet seyn/bedeckej
mit einem Luch / darauff lege Saltz/ mit!«!
andernEnde bedecke das Saltz/undthue auffdi»

Luch so vielSand/als darauff liegen kan/ fojä
dieTonne Lufft durch das Saltz. Man darW

Zweck nicht öffnen/ wenn man zapffen will. ,
Andere hangen Lorbeern durch das SM

loch mit einem Säcklein indieTonne.

Wenn man imSommer/bey sehr Heister D
Bier oderWeinineinenKühlbrunn Hanget/M
darvontrincket/ wenn man sehr erhitzet ist/vaeH
ungelund.

Das die Lieffländische Land-Herren viel auf
Weinwenden/ mit Verachtung/des edlenEn-

sten-weinö/ damitGOtt bißLandgesegnet/ fall

ich nicht entschüldigen. i Istdas Bierallem Al-

ter ge!un>> / der Wein abernicht: 2. Mißbrauch
des Weins ist eine grosse Sünde / wieauch tot

Biers/iol beydesvermieden werden/wo aber auß

Menschlicher Schwachheit mitBier denSache»

zu viel gethan/ dasschadet der Gesundheit weni-

ger. 5. }n denWein-Ländern stndet man mehr

gichtbrüchtigeLeute/als in oenßier Ländern.Die
LtUte
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[tuKin denßierLanvern lebeneben \o lange/aIS

ideaWein-Ländern/ und überrvindmjene mit

liidtöiiureke. Gleich wie die Speise nolti-i cli-

matis uns gesünder iii/als ausländische Speise/
BoauchderGetranck. 4. Bkrfönentuirin Die*

IkmLan&e recht gut haben >• Wein fomfourch t)ie<

lmdofft untreue HändeinDlßLand/erwtrdsel-
/ sondern verfälschet auffgetrage,

Wärme Bier/ thue ein wemaButter darein/

»streiche es denKindern in dieNaseiöchcr/wenn ste
«rfiopffet seyn.

Nim Oünmßier/zerstosse Haber-GrülZ gar

lleia/slede es zusammen/ thue darnach ungcsal-

he» Butter Darein legees mit einem Tuch auff
dießlattern an Oände und süssen /c5heilet.

III.Vom Brandtwem und Psef-
fer-Kuchen.

SflK&r Brandtwein zum Verkaoff auff Vor-

brennen wil/derbrauche darzu Roagm/
«lohnet mehrals Gersten. Wen» m.ArRoggen
vermelßen will zumBrandtwein/ so Mx)f ex bey

wrmenTagen nur

Der beste Brankwcmwird indiesem Lande von

Weißen gebrandt / der hateinenkraffkigcrn Spi-
mum,alsRoggen oderGerst. Das der Branl-

rreiinncht anbrene/und wezdejs

»eichen ein Hauß-Vater für tem ftMgbmwti
N i will/
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tvtU/ c<r Melleee also an: BraueBier/

bräuchlich/ von Weißen oder Gersten-Mchi
undnehme Steinwcrth (Würtze) ab/ dernch P

überdenHopssen gelauffen/ so prel manwill.P
demBrauenverfahret man. wiesonst üblich.G 6

meldten Steinwerth stellet man ein mit Hefoj
wie sonst gewönUch/deßgleichenhandelt
demßrennen. Es

mangelt / das hak man am Brandtwein, j }[
Den Vorbrandk/wie auch den

sol man nicht in

manesnicht endern kan/sosol wandleneueÄ'

süsse erstlich mit Wasser anfüllen / und also eily
paar Tagcsiehen lassen / solches abgießen/ m,
darnach Brandtwein dareinthun.

Man sol denVorbrandt / sonderlich da-'
Brandtwein/ nicht lassen offen stehen / daß m

Spiritus nicht ausweiche.
Wenn man zum andernmahl difkilliret,|0j

thut man geröstet Brodt mitHonig bestrichen/
ein wenig Salö/ etwas zerschnitten Merrettig
und eine Handvoll Hopffen in den Kessel.

Jum drittenmahl nimmt man von nach-
folgenden Krautern / welche man gröblich zw!
schneiden/ oder zerquetschen / aber nichtkleinp\
stossen «ol als da seyn: ist gut für die.

Pest/ Lilien Convalücn wieder den Schlag/

CalMtli/



TBMeö/G'.lgan/ Ingwer ist gut zum Magen/
Ijloiß ist gut zum Magen undBru'i / Cubeden

wiederdenSchwindel, Lackeriß/ Z)-

fopzur Brust wieder den Husten/ Uoran zum

jjj kZlein/ Kümel wieder die Magenwinde/ Wa-

Derbeeren dienen denGichtbrüchttgen/ Item

pmHaupt wrcder dieRaserey/ wendenab inner-

jl liche Gebrechen/ Wermuht verzehret innerliche
Weuchtigketten, Solche Krauter last man

Stunden/ aber die hart seyn / als Calmes/
J«ich wol !.Tag und 2.Nacht weichen. Man
Jtorff nicht alle Krauter auff einwahl nehmen/

1sMn nach seinezAufälleßeschaffenheit wehltn.
Darnach machet mau den Brantweinmit

Ackerrvasser süß/also: Nimein Stoff Wasser/
laßeö wohl sieden/schäume es ab/ thueeinPfund

!Hutzucker darein/ laßes zerschmeißen/wenn es.

ifastkaltworden/ so giessees auffden Brantwein.

Auffs.Stoffßrandtwein gehöret einStoff
Zuckerwasser. Wo aberderBrantwein mit bik-

w Krautern distilliret, so gehen auff6.Stoff
Nantwein wol i z. StoffZuckerwasser. Wiltu

Anißwaster machen/ so Nimauf6.Stoffßrant-
Min/wie er ist nach der andernDistillaiion

Metschet Aniß/ ein wenig Wacholderbeern/
»ndauch etwasLackeritz auch zerquetschet/cliliil-
lire es zum dritkenmahl. Auff <5. Stoff Brant-

N ? wein
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wem gemeldter Würde thut man CalmeSlWw'

und 4.Loch Ingwer/ beydes zerschnitten,

2.Tage undNächte weichen / ?l
drtttenmahl/mache beydes/wie
tzasi du Ann)-und Calmes- Wasser.

Etliche sieden Honig recht gar/ -

ab wen erfalkworde/sogicssensieihnzumßW
wem/ wcltzen offt das Gefäß. Der Branl««'

muß nicht Lufft haben/ sonst verdirbt er. W<>
wc

<s etliche Tage also gestanden/ so bohren sie uid

Mitte desBodens ein Loch/ zapffcn ab/ fü

mehrBrandtwein zu/ wenn die Krafft abM

gm/ so sieden sie wiederHonig. AberZuckii,,
dcsser. 1^

Wttman Brandtwein färben/ so v«

nachfolgende Krauter/ zerreibe tu ein weck«.
Brandtwein/ drücke ste durch ein Tuch/ giß 1
den Sasst zum anderm Sassran färbet
Rohter Sandel roht. Salbey grün.

Brandtwein mit Muscaten-Nüß undß

gelchen /isi gutfür dm siinckenden Athem.

WerHauptstüsse hat/ der thut ZugwerP»
der in Brandtwein/ und bestreiche darmitda!

Haupt / und denSchlaff/ auch umbdie Nch

wenn er wil schlafen geben.
Wenn man ein Aqva Vita: machen rviil/s«>
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>s>Mmanßrandtwetn nehmen/der dreymahl aber

distilliret ist

>gJ Zu probiren, ob der Brandtwein rein sey?
Uitl ein leinen Luch/ welche es in Brandtwein/

' IMM derBraulwein erstlich abbrennet/unddas

,„
j£üch zugleich mit brennet/ so ist erguk.
? folgende Vir-esmdauS

Jradi Khunradsarte clillillatoria außgezoacn.
■j Ein Aqva Vit« , welches die Lruclos Hu-

mores, die zähen Feuchtigkeiten / welche das

Jpodagram,oie Gicht verulsachen/verzehret.
1 ?!imm zLohtgestossenMyrrhen/ein Loht der

§ Wurtzcl Lllebnri niZri, gröblich zerschnitten /

1 thue es in ein Glaß / giessceinQvarkier guten
. Lrandtwein darauff/ lasse es inwarmer Stelle

, wohl zugemacht/ 14.Tage stehen / oder mehr/
Kucke es durch ein Tuch / verwahr es zum Ge-

brauch. Wer sich fürGicht-Kranckheir besor-
jjttV der brauche zu Zeiten/ sonderlich im Vor«

Herbst/ auch sonsien/ wenn die Sü-

den-Winde lange »türmen/ und man sich nicht
einhalten kan/einen Löffel voll.

Ell! ander Aqva vitae, wieder die Colicam,
Darmgicht/ kalken Maaen.

NimCoriander/ Antß/jedes 4.Lokh/Canel/Z.
Loth/Paradißkörner/Mulcatnüß/jedeS-.Leht/
vom allerbesten Zttwer, / Nägelcheo/ Calmes/

N 4 Mufta-
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Muscatenbiumen /weisse Diptamwurtzel/

JLott)/ darauffgiesse Stoff guten BraMur

wein/ thue darzu rohten Sandel x.Lohf, lajfnMt
14. odermehr Tage im GlGzc
stehen seihe eö durch ein Tuch / zu dem abgekl«
reten thue so viel Zucker /als dues nach Begeh P
ren süsse haben wilt/tktncke Abends undMorge« im

ein paarLöffel voll.

Aqvs vit«wieder die Peft. )
Ninl Kaciices Dipcami &ia

Imperatoriae, Tormcntülae,Pimpinella? UNO

QentianN.iedeS » Unk solche wurßeln zerschnei- 1
de dünlich/thue ste inein Glaß/gtessc Brantma d

darauff versahrewiegemeldk. WerstchbejorM ip
er sey von derPest miaMckck/der nehme z.LD «l

»01l ein/ undschwitze daraufftmBette /und lege i

Nach dem Schwitzen ein rein Hembde an/ toj 2
ein gesunder Mensch an der Haut warm gern»»

chek/oder bey einemKohlfeuer/ darauffWachvl' *
derbeerengeworffen/erwärmet.
Die Flaschen/ darinnenmangutenBrantwt»

hält/solman mit doppelten Schweinsblasen z»

machen. Die Schrauben halten nicht dicht.

In zinnern Flaschensol man keinerleyßrenii»
weinhalten/ erwird unschmackhafftig.

Pfefferkucke stehet wohl beym Brandtwck.

Welche eine hitzige Leber haben/ solches erkennet
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jj/wenn derMensch breiteaußstehmdeAdeiN

Mbmit SchmertzenseinWaster läst/solch«:n

mßranvtwem nicht recht gesund. Wenn j,i«

!gemessen wollen/so istbester/ daß stePfeffi'r-

hm/oder vielmehr Scmelbrobt, inetn Seh.Z-

-mit Brandtwein anfeuch-

t),und also etwas genieffen/ so schadet er n'itH
jcht der Leber.

Zunge Kmder und schwangereWeiber/sollen

widtwein sehr behutsam trinc?en. Er ist eine

Pley/ undnichtein Getranck.

Pfefferkuchen kan man also machen: Nim fp

siliert Honig/ stede ihn auff mit unnachläßli»
>«ümbrühren/den Schaum wirff weg/ w«.nn

,gargesotten/so ninrm ihnvomFeur/jtreue gut

jmteltRoggen Mccl bey wenigemein/das bey
Wter-Tagen in derStuben etwas erwarn ist/

,!>rühre es mit Macht umb mit einerSchief/
ißeö wieein dickerBreye wird/dieKlößlein z>er-

k aufts beste / mische darein etwas frischen

jtfen/ laßes über Nacht stehen. Auffden Mvr-

«/ so lanae der Ofen hiket/ must dues wohl
tten/alleMeelklößleinwohlaußreiben. Man

»in denTeig thun )ngwer/Canel/Pomeran-
«schalen gröblich zerschnitten/ Aniß/ Carde-

omkdrnlein.

Darnach nimm Pappter/ bestreich es ein we-

nig



Ntg mit Butter/ lege den Teig Kladensweised»

auff/ schiebe thn in denOfen. Wennman M1
fiel Brookgebacken/sobald manSaußzeucht/sq
ManPfefferkuchen einschieben, es kan garwa
den/wo derOfen gut ist. Werwohl backen «ij
der muß des Ofens Eigenschafft wissen. &
Ofen muß in rechter Masse angehetzet seyn.

IV. Vom Essig.
nicht in neuen Gefässenach?

bestellen. Ambesten ist F. darinnHering zv

wesen. Muß man ader'im neuen Gefaste ach

stellen/ so sol man zuvorn Oerings Lacke etliche .
Tagedarinn halten /undofft umbrühren/«
sie wohl eingezogen/ hübschaußspülen. Dar«

nach nimm Sauerteig / besprenge ihn mitge- ,
fiossenem Pfeffer/ knete es wohl ein/ bestreich
den Boden und dieStäbe darmit/ gieffew
lecht starck Bier darauff/ je stärcker das Bill

ist/ je besser der Essig wird: Wirffauchkl-i-
--ne Klößlein / als Bohnen groß / vom gepl'cf.
ferten Sauerteig darein. Man kan auch an stall

solcher Klößlein ineinerPfannen

jen einwerffen. AnderenehmenKranydeeren/livd

thun sie darein. Wen derEssig nicht saurenml]

so soll man ein stück Stahl glüend heiß machen/
und in den Essig werffen/ und etliche Tage bari»!
liegen lasten/vas Gefäß sol manmiteine vielfach

tigeii

Liefländische
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\ hmLeinen Tuchobenfest machen/und den80-

-l IfgDtaujfoeckcn auch amwarmen Orte halten/
.Mkan ihn auch bei derFeuezsiclle bei demßauch -

, jilfen/ er schadet ihm nicht. ArtmLeute stellen

lsli inKrü fern auff.

Krauter-Essig machet man also: Nim Ro-

jm/ Lavendel/oderderglei6)en/iege dieBlätter in

cht starcken Esstg> mache da6Blaß wohl zu/laß
ti-tliche Tage stehen/darnach gi.sse denEssigab/
»»Kräuter thue inein Tuch/preffe denSafft auS

ju den abgegostenen Estig.
Inder Pest zerschneide An»eliczm garklein/

ltgestemEsstg'wenndu an verdächtigen Ortwe-

gtnderPest etwaszu thun hast, feuchte darmitei-

mnSchwam an/ halte ihn für den Mund und

W/imMundezerkaue Lorbeern/behalte ste um

ter denVorderzähnen. Mustumit einemKran-

kmHandeleo / stehe bey ihm also/ daßsein Athem

dirnicht insAngesicht stosse / halte einWächsern
iichtin derHand/ oder setze eszwischen dirund

dem Krancken.

Wer viel prustet/ dersoll Essig riechen.
Wenn man Zinnerne Flaschen kausset/ so soll

manerstlichEstig darinhalten denselben weggief-
stri/Mithtlssen Wasser dieFlaschen ausspielen/

darnach kan man darin halten/ was Nicht eine

schaffe Eigenschasst hak.
V. Vom
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V. Vom Meth.

MAAnbrauet ihn
Wasser. Mansol denHonig rechkgaW

sieden lassen. Roher Mcht ist ungesund/ mm $

Reuden imLeide. ist gesunder alsW
feliHter Wein / sonderlich welche die falltchA
Seuche Gicht/ Schlag haben/auch denPhlej

*

maticis j AberdenCholericis, blutreichenD 1

genLeuten/item welche vom Soot osttgeplagtl'
werden/ist er nicht allerdings gedeylich.

WilmanMcht würnen/sostede gröblich;»'

schnitten GalganvCanel/Nägelchen/Mllsccitii» 1
blumen/MtNcatennüß/IngweretwasSalfrU
in Donigwasser / und giesse den außgetruckieii
Safft zum Mcht/ wenn er gehret. Oderma»

hänge ste inSäcklern indieThonne/ wieberM
Biere gedacht.

Des Abends ein Quartier Mehk außgeirw
ckm/ befördert denSchlaf.

Thue geröstetHabermeel in Meht/macheeit

nen Tranes / trincke es / wenn dich der HufW
.plaget. Suche Skerckels Artzeney.

VI. Vom Fleisch Einsätzen und

Rauchern.

MkEr aetaltzen Fleuch lange halten will/der sol

besten weissenSall; nehmen/esfrugen/
ItM



Oeconomia» 205

" ntjollttJ/uno cm jeder Stück Fleisch damitein-

sonderlich umb dieKnochen/ dakernt es

j» leichtesten an/wie auch die Fisch am Kopff/

Ittin sie nichtwohl gesaltzen seyn. Auff denBo-

Vsireue Saltz/ daß er weiß wird/ lege eine

Wehtgemeldker Massen in Saltz geweißt ein/

jkue darauff gröbljch Saltz/ mit etwas Cori»

Mund Wacholderbeeren/ jedes gleich viel ver-

««get. Aljo handele biß oben auff.
Die Thonne/ darinneman einsalßet/ sol im«

lt»einenZapffen haben / daß man die Salack

munten abzapffen/ undoben wieder auffgies-
s« könne.

Wenn die Bauren Speck saltzen/ so pflegen
Bdieabgeschwolßene Salack auffzusieden/ abt

Muuien/ und wenn sie kalk worden/ wieder

I «iffzugiessen. Auf solthe Weile Schincken thu

\gts-lßen/ bleiben drey Jahr lang gut. Manmuß
Bwohltreugen lassen/ im Korn verwahren»
Wen sie indertufft hängen/ so verderbensie bald.

Wetterleuchten isi ihnen auch schädlich.
Wenn man Speck imSalakhält/und nicht

aOreugek/ das bleibetwohl weiß / währet aber

cht so lange/ ist auch nicht so schmackhafftig.
Keinerley gesaltzen Fleisch/ wieauch Hering/

Etrdmling/etc. solmanbey Winter Tagen im

Amen Keller halten / sondern im Proviant-

j Kleht/
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Kleht/ |owehren solche Dinge länger. So bch

aberim Vor-Hahr derSchnee abgehet/sol m(ö
sie wiederinguteKeller setzen.

WllmanSchlncfenmit Knoblauch fptcfa/ k

so schelle vickleinen Gtücklein so groß sie sich m

Kopfflösen lassen spalte sie biß ausss dritteTW|c
stech in denSchmecken auff der Fleischseite mil n

nern hdltzern Psrim/ so Löcher als nöhtizi
schied Knoblauch mitSaltzvermengter weise«»/

wennichtmehr eingehet/ so streich dasLochniii I
Saltz wohl zu.

Rindfleisch kan man nach 10.Tagen / wennei

im gutenKeller eingesaltzen/in den Rauch henA >
Aber Schweins-Fleisch muß etliche Wochen/
nach demes dick ist / in Salack liegen.

Wenn man GänseDkt zurKüchen Nohl»
turfft einsaltzet/ sol man es eine halbe Stundemit

Saltz undetwas Zwiebeln fieden.Aber Schwer*
Fett muß man eineStunde lang sieden lassen.

DerRauch zum treuge Fleisch ist ambesten/
der von Eichen Holtz gemachet wird.

Wo man in dem Schorstein räuchert/dar-
unter man'kochet / so soll man verhüten / daß
kein Wasser ins Feuer komme/ solcher Qampff

ist demFleisch schädlich.

VII.VOtN



Oeconomia. 207

VII. Vom Kohleinsaltzen.

UZNKohl welchen man zurHerren-Lafcl be-

«sarff/ sol man mitKümmel und Wacholder-
im einmachen.

I Auffsauren Kohl sol man nicht bald krincken/

M folget dieColica.

VIII.HasenundFeder-Wild/
einzumachen.

,MA«en- undFeder-wild machekman alsoein:

ißßrate dasWildmit Salzwasser/wil man

tSspicken mit Speck, daß thutman/wenncc noch
'!eh i|i j Aber Caneel / Negelchen spaltet man /
1

undstecket es ein / wenn es gar ist. Nimm ge-
/ Alerten Honig / siede ihn zum Syrup mitstar-

; -km Essig. Welche das Wildpret vor Gicht-
' dtüchtlge Leute einmachen/ die sollen Lavendel-
f
% nehmen. Laß den Syrupkalk werden/be-

Odamitdas Wtldpret/ beschwere es mit ei>

«Bodem.^

IX. Engber einzumachen.

i ihn in reinem fließenden Wasser / biß
etwas weich wird/ und wohl eingesotten/

! tchneide die Faselein ab / zerstich ihn mit einer

iPsrim/ laß geläuterten Honigwol sieden/ schau-

I»»ihn ab.Wenn beydes Engwer undHonig kalt

werden
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werden /so gieß denOontg auff. Wilt oii, j
Zucker einmachen/so siede Hutzucker mitoerZ [
wer Suppen/es muß aberderIngwer also«
gesotten werden/ daß der Suppen wenig U
Wenn solcher Syrup eingesotten/geuß ihnÄ
denIngwer.

X. Gute gereiffelte Röhre
zu erkennen.

dieSchwantz-Schraube auß/istd i

gerade/ und innen fein glatt/ W i»

wenn dieReiffel fein tieff eingeschnitten/ D
weit von einander / und nur anderthalb^!,
umbqehen/ so hat es Zeichen eines guten A«

gel-Rohres. Wenn ste aber mehr oder wttitz t

umbgehen / so ist es nicht so gut.
Das VogelRohr-Pulver prodiretmana! il

so: Lhue es auffern reinPappier/zü'ndt esa» »i
wo es klar abbrennet/ das Papier nicht durchjj
schlüget undschwartz machet/ dasist gut. k

XI. Bley oder Zinn zu schmeltzen.
LtVEnn man Bley oderZinnschmeißet/ fest *

einwenig Fttt indiePfanne weW

so schmeißet esbesser.
XII.VomZeiffsieden.

«Kmm auff z vomßauerM

mit gutenKalck/was gköblich ist mußniH
zechf
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Bauer-Maaß gukeAschen/

igeeswohl durcheinander/feuchte es ein we-

jan/daßmaneszusammenballenkönne. Ma-

nne Seye/wie bey demBierbrauen gebrauch,
l/doch nur fogroß alsdeinVorhaben erfoderk.

jtScye fol nicht vonEichen/sondern nurFich-

iHolß jeyn/welches indiesemFall thaurfamer

Richte dieSeye mit Höltzernund Stroh also
i/wiemanbeydem Bierbrauen thut/schütte die

mit Kalck vermengetcAsche darauff/
je laulechk Wasser bey wenigem auff/ was

«hgelauffen/ giesse so offt. wiederauff biß die

«geein frischEyträget/manmußes aber sanfft

lfdieLauge thun. Etliche giessen auff einmahl
Wasser auff/ daßes 4.Finger breit über-

lchek/lassen es 24.Stunden also liehen/darnach

Bpfm sie die Lauge ab. Wenn die Lauge nicht
jrckgenung isi/laß sie imKeffeleine halbeStun-

Oden. Wo sie aber siarck genugisi/ so darff
sieden welchesbesserisi/khue

WTalch dareinund giesse soviel Lauge zu/ baß
»Kessel vollwird. Auff !. fö. Talch darff er

«8. pfundig seyn. Lasse es zusammen sieden/
Meseinseudt/giesse immer Lauge zu. Man

»BesohneAuffhdren fleissig umbrühren. Weis

j.Stunden gesotten/(wo die Lauge schwach
somuß man es 4.Stunden/ auch wohl etwas

O langes
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länger sieden lassen) so giesse einenKlck aussei E
BeilesFlache / laste eskalt werden/wo es f"ie||j
wieein dünner Faden / einerElen lang ziehen/ ji
hat es genunggesotten/ so muß man

einthun i Lasse es mit deinSaltz sieden/och Ii

zerichmeltzeti SeßedenKcsslab/ undzeuehÄ

cheSrriche mit einemPczgel indieQuer OiuchDeit u

Kessel. Wenn das/so oben schwimmet/sicW ?
let/ so hates gnuggesotten/wo mcht/so mußw
es länger sieden lassen /biß es sich theilet /den™

fi
sich die Geisse undLauge geschieden. Nimm«u

Milchspan/ wo dukeine Seifflade hast / bohret
liche Löcher indenBoden/füge einTuchtitiip [
ftdieSeiffecin / laste einenLag oderNacht eh

stehen-daß dieLauge unkenabläusst: darnach;»-
sctzneide es mit einem Faden insoviel Theile/ als j
dirgeliebet / lass sie treugen / abernicht im B«k> ,
Ofen oder heissn Riegen. Die abgeflossenes

ge kalt man zum kleide, waschen gebrauchen.Ad«
auss so wenigkan es nichts machen.

Nach diesem Bericht kan man dasSeisMn

so hoch anstellen/wie man will. 2tosss>. lbTal»)
nimmtman einBauer-Külmik/dero 4.auff ein-»

Rigischen Loff gehen/Kalck/ 1,Loffßigisch guf<

Brennasch/ 1\lb Saltz/ undso fortan. Kalck

undGalßmachen dieSeiffe hart. Drey lö Talch

gebeck lhSeiffe/istdieLauge gut/so lohnetsmeh:
Elm
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AneSctste zu machen/ zum flüsst.
genHaupre dlenllch/mderßav-

stuben zlj/^edrauchen."
MmmVenedische Seisse/die rechte kreuze ist

1. Hüft sie nicht recht kreuge/so nimmetwas

Mer. NimmCampffer/ weissen Weihrauch/
WWacholoerbeern/ jedes Z.Loht / Tonnen-

Ä/Violenwurkel/ geglichen, jedes».Loth/Zit-
ein wenigMajoran/ wasmanzer-

iWnkan/das zerstoß zu Pulver/ lasse dieGeisse
jtxr einem schwachen Kohlseuer zerjchmeltzen/

liziie dasgemeldte Pulver darein/rühre es durch/
tollees zusammen.

Nach dieser Anleitung? kaust du von deiner

Men SeiffKräuter Seisse machen. Laven-

dkl-und Salbey-Seisse dienet denen/welche die

Achthaben. Mnoran-Setsseitidenenzuträg-

iH/dtemitHauptwehe offt angefochten wenden.

XIII.Sterckels zumachen.
A Mylu m.SfercFcls machet manal!o: Nimm

guten reinen Weiyen / Winker -Weißen ist

oerbeste/wasche ihn wohl in Kluß oder anderery
reinenWasser/ giesse reinWasser darauff/ über

teandttnTag mußman dasWasser ablafjen/un

wieder rein Wasser auffgiessen solches thue ?o viel

einander/ weich wud/und

© » sich



sich zwischen denFingern zerreiben läst/gicM $
denn dasWasser ab/thue solchen Weitzenii,
nen $
in einKüssenvühr/ verbinde es fest/laste den6aJ $
in einem reinen Zuber oder Troge / mit rei« »t

Füssen wohl treten/daß derSasstvomKorM
fliesse/und nur die Hülsen oderBolsterübM ||i
den. DieWeitzen-Milch oderSassk thue iiuil t\
rein Gefäß/ daß es sich setzet / darnach lhlitjtzi
auff ein rein Lacken/ fast dünn/ Stücks- chch
Klecks-weise / lege es in die Sonne am tteugri
Ork/ da es nicht stäubet. Wenn es recht treuzi ß
worden/zerschneide es inStückelein/verwcrhreit
zum Gebrauch.

Nim Skerckels undMandel-Milch/ nch p
einBrey /iß es osst/es stillet denBauchfluß, 4

Sterckels/Gersten -Mehl /und etwas Zlicka z
darein gemischek/ ist gesund denen/ diedasch ,
husten.

Ein SÜpplein von Skerckels gekochek/ iflp
gut denen/dieda Blut speyen. 11

XIV. Wachs-licht zu machen.
UÄlmm i. Pfund Wachs/ ein halb viechil 1

Harpeiß/Terpentin i. Loht/laß
es zerschmeltzen inWasser/rühre es umb/mjs
den Schaum weg/ lasse es kalt werden.

Wenn man keinen Terpentin hat/so kan man

mich.

Liefländische
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'iii «eh allein mit Harpeiß das Wachs zurichten,
■i San muß abernicht zuviel nehmen/ sonst stiest
vtl Michte/sonderlich bey altem Lichte.
% Mk du solch Wachs grün haben/ thuees in

««iPsanne/aber ohne Wasser/ rühre wohlgerie-
Äes Spanischgrün ein. Sol esroht werden/so

Uhe Armober/oder Menge darein. Wiltdu

Mchwarß haben / so nimbBraunschweigische
Wvärße / welche sonst Kühnrauch genennek

mit Wenn es übereinernKohlen» feur wohl
Wchühret iti/so gisse reinWasser ineineSchüi-

§ ß/und ferner dasWachs darauff.
li Wenn dasWachs nach deinemVorhaben

Wichtek/so mache einenladen von grobemdop-

IMnOachtgarn/so langals dieStube ist/ wel-

chealßdennwarm seyn muß/lasse dasWachs am

' Zeiir auss einMesser gestecket warm werden/ so

> Msweich worden/ schabe ab miteinemMes-

,fft/fmchf dic Hände mitBieran/rolle dasweiche
'Aachs/ so dick als nöhtig/umb einenFaden/ der

mnemOrk fest gemacht / am andern gehalten
M/winde so künstlich als dukanst/ denandern/

!Men/klebeanamEnde.
Oder laß Wachs in einerPfannen zerschmel-

WehedenFaden oderDacht durcheinGaffel-

jchen/ io langsam/ daövom durchgezogenen Theil
HtsauffdieErden treupffek/ziehe 4mahl durch/
s-istesaenua. O; XV. Wie
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XV. Wieman HarpeissoderHartz
ausssiedensoll.

l«c et man etliche Tagevord« $
Mond/Wusses einen

der keineKöcher hak / binde ihn zu / giesse intß |
K ssel rein Wasser/ thued n Sack darein/I.,ß! I
Sieden/ was oben schwimmet / nimm sltvÄ
immerWasser zu/ wenn es einseudt/ jchöpff-iH,.
Harpelß io lange ab/als er sich oben setzet. MW
muß offt Wasser auffgiessen/daß derKussel liiG
anbrenne. L

Wilt i>ü t# meinem Klumpen haben/ fliqü
Wasser in einenKessel/ siede das außaesotk«
s)arpeißdarmit/daßes nur zerschmeißet/ läge ei

kalt werden.

XVI. Wie man Black-Pulver
machen soll.

MIWi. Vo lb- Vitril,) z.lch
i.!oht Lummi Arabicum, U

weißgelb/ sein durchsichtig ist/ undeine sM
Haut hak 'zerschneide ein jedes klein/vermische ti>

Wenn du wilt Black anstellen/ so nimm soviel
dir gellebet/wenn dudrey Löffel voll Bieraussy
gössen /sonimm dem,4.söffcl vollEssig. 3
derEisig sehr stjtcf/so nimkman einenhalben Li

felvoii/ thue einweinig Saltz darzu/ laß esaa

war«
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Linien Ort eineNacht stehen / dasgibt ein be-

WehBlack.

Hdernimm Gummi r^bicum,gieste Was-
< ldarauff/laße esauffm warmen Ofen schmel-
i i/zerreibe Braunschweigische Schwärße mit

* imLöffel/ rühre so viel in das zerschmolßene
!«mml,daß es recht schrvartz wird. Mitdiesem

kf kan man gemeine Sende-Brieffeschrei-
m, sie ist aber nicht so beständig / als dievorge-

che. ImWinker geust manauff dasBlack/

w man auffder Reise gebraucht/Brantwein/so
metes nicht.

XVII. Steinerne Schüssel/Pötte/
Glasier zu leimen.

fymm ungelöschten Kalck/ zerstosse ihn gar

klein/vermische ihnmit Weiß vomEy/ lei-

i! damit die Wo derBruch fettig ist/
es nicht.

J Nimm des Morgens nüchtern denSchleim

den Vorder-Zähnen/ leime ein zerbrochen
'Naß darmit/ es hält. '

Mit Menschen - Blut kan man Tobacks-

Kiffen leimen.

XVIII.

Wie Baich-Tdonnc und alleGefässe/ darin

hellt/die solmanmchtvonEichen/
O 4 sondern
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sondern von Kieren-Holt? machen lasjen. H
Lauge fttsterdzEichcnholtz edeals dzwM

xix. Wie man hartFlachs weich
machen soll.

Quche es durch eine grob? Hechel/ beschmiere k

salsogehecheltgarwohlmitKalbermili/lch<
imMist 4. oder5. Tage liegen/ wasche es eM
mitLauge/und spüle es darnach mitreinemM
ser auß/ hengeesan dieSone/daß es treugcW
Hechle es durcheinekleineHechel/so wirdesweil

wieWolle. Die Heede verspinnet man durchs
Hecheln.

XX. Vom Leinwand würcken.

«ACH habe ojff diefleißigen Haußmütter/dieg» ■

spinnen/ klagen hören / daß dieWeberbq *

demvemauekemGarnübelHandelen. Die m b

auffrichtigseyn (keinen redlichen Mann hiermit i

gemeinet) könnenes thun. Wenn sie dasAuß

fchersels insolchenKam legen/der nach desGalnt I
Beschaffenheit seine rechte Maaß hat/ nicht zu '
dicht/ nochzu undicht/ so gehet fast so vielEuv l
schlag auff/als desAuffschersels ist. W'rddai
Garn in gar zu dichten Kamgeleget/so gehetwt-

Niger Einschlag auff/alSAuffschersels ist. M

sind nachfolgende Exempel bekant: Als von 15.

PfundFlachsen Garn/ sind hundert Ellen ach!

ge,cho^



3 rte«n/ s breit/ durch denKam seyn

Öligen 4;. Gange. Einschlag ist auffgegan-
, «16. Pfund.
V ftoch ein anderWeberhat empfangen i6.lb.

davon hat er auffgeschorcn Hundert und

».Ellen/und durchein Kam geleget 42-Gänge/
f breit. Einschlag istaufgegangelb.

vicseErempel seyn mitfleissger Auffslchkund

Wm Vessemer abgepassek. Was sonsten

ungerechter Vortheil mit Anfeuchten/ und

?l»tder Schmiße kan begangen werden/will ich
* cht anführen/ daß ich den Unwissenden kelnen

WegzurDiebercy zeige.
Wer ausserhalb denHause würcfen last/der

. «BdicGängezählcn/und imqleichen thun/wen
itiüinwand zuHause gebracht wird. Song

toiderWeber zu Hause einenGangoder zwey

Pehmen.
Amrahtsamsten ist es/ daß man klein Garn

hHaufe würcken lasse/ und Achtung gebe/ daß

«nicht mehr Spulen/ als nöhtig ist/ halte/ die

muß man durch einen treuenMenschen bewinden

Ha.

xxi.VomMahlwerck.
Anhöret offt überdieMüllerklagen/dasmüssen sieofft entgelten/wenndieArbeiteruntreulichgehandelt.

MAn höret offt überdieMüller klagen/ das

sie offt entgelten/wenn dieArbeiter

Mreulich gehandelt. Vieser Sachen kan nicht
O L bessee

ueconomia



bcjftl vorgebauet werden/ als halte eine %
im Haule/die sogroßist/daßdu2..LossKoW J
jederWaglchale legen kankt. LasseSackcmch

n

,j(
von einerley Leinwand gleicher Grösse. MG
LoffKozn/dazmit passe al»/was dunach deMii

111.
len schickest/ aber dasMaß absonderlich/

is.oder 16. ausseknen Rigijchen tossgehen.n« |llf£

demes bey derMühlen gebräuchlich/dessen n«

man steh zuvor erkundigen. So muß nicht m(j
mangelen/alsdas Staub-Mehl. Mankanaix

von qebranten Ziegelsteinen Gewicht trntk

Besmerabwegen/ mit wählenZeichnen/unöai
gewissen treugen Ort halten/ dar kein Bettleg« $

hinkommt. Solche Wage ist auch nöhtig des

Werhandelung anderer Wahren.
DieWage kan man alsomachen: Nimmei« i

treuge Holtz/als eineWagen-Ach? außgehaueiij lits

gerade in der Mitte laß ein Loch r£. Spam p
lang miteinem Ourchsthlage außhauen/darnach «>

mache einHoltz/ein Ell lang/und einHand bck/ &

dapdurchgemeldtLoch/in den Wagen-Balk w j>j

gehauen/ gerade durch die Mitte gehet/und unten jg

abgerundet/daß in der Veweglmge solche Zunge h
an keinem Orkanstosset: Bohre einLoch inW (
Mitte durch denWage-Balck/und dasZungen-
holß / einesDaumens dick / schiebe eineneisern

SpawNagel durch/der fein glatt isi. Oben »4

wi
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w Hüngen 001ß dikker seyn als unten ? Mache
11

Mn ein groß Loch/ durchdas-
? Wietze Stricke/und hange dieWage imKleht

Milien Balcken.

,J VieWagenschale mach also: Füge 2. oder?»

Atterzusammen/mit solchen O"erhölßern wie

W eine Thürzusammen süget/öie-Qverhölßer
Men aber eine guteHand breit seyn füge sieei-

AKpannvomEnde desBretesein: Bohre an

[g
ifli 4. Ecken durch die Over- Hölker unddas

,
sref l öcher / dadurch zeuch Stricke / hänge die

„ Schelle an beyden Seiten am Wage-Balcken
.«. jfieineschwerer als dieandere /so mache sie

ehe gleich.

! Solte jemand in derFolge deroDinge/ die in

/itsem Büchlein auffqezeichnct/ etwas mißltn-
iR so muß er bedenckcn/ wenn in der Appilica-

! ton nicht alle nöthige Umbliandeeintreffen/daß
1iKDcnn der Effect auch nicht allezeit richtig erfol-

j>i. Es kanein von seinem bewehr-

ll»Keceprwohl sagen: Eshabe vielen geholf-
n/daß es aber allen helften werde/ kan er nicht
Hmen. Darumb in der Furcht GOttes mit

dem lieben Gebeth alles fürzunehmen.
Schlüsse demnach

also:
Ow
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WkDu großer Himmels Herr / unser UetxOk:
danekendir/daßdunach demSündmfM

cherdcn Fluch überdenAckergefühm/ nnssoviell
scheidigteit gegönnet haft/unddurch ordeiulichcßiili j|
Vermehrest/ daßwir wissen/ wiewir in deiner FurHl
durch demc Aüttel das tägliche Brod in v
vitfp/ ohneBeschwer unsers Nebcn-Christens such« L
unddurch deineGnadezu unser Nohtdurfft frühen k> L

len. Hilffdaß wir unsailffdießilttel nichtverlchi L

anchnichtunscrcHeryen daran hängen/sondernanc»
selben deineGmigkeit erkennenund preisen. Bewch (<
undsegne unsere Äcker/Gärceu/Viche und Fahscl>S<' i
gneunsere Arbeit/beschere früh- lind spat-Regen. A-

hüte uns fürHagel/ Milchau / schädlichem Frost/Ä ,
grausahmeit Uirgewitter. Bewahre dasFeuer
nicht verwahrloset werde. Behüte ultsere GcbämeÄ

sambt fürFcners'-Gesiihr. undwehre demTltch
ftlund seinem Anhange/daß sie uns feinenSchadeim j
unserer Seel/Lcib/Haab und Gutzufügen. iaßunSin1
deinerFurcht/ Denucht/DaiWarkeit/ Friede »wd Et«

sundheie deinenSegen genießen/ mit demüberfiiiß dm

Dürfftigem dienen/daß wiruns alsrechtschaffne bauß-
Halter deincrGaben/durch deineGnadeinallenBmz«
verhalten/dein kb nach attaSdltyitftit außbieiten/auf
daß wen demSohn zum Gerichtkomci: wird/ wirm

Freuden hören mögendieftoliche Stimc: Ey duftem-
mer undgetreuerKnecht /du bistinwenigemgetreuge-

wesen. Ich willdich überviel setzen / gehehinindemeö

HerrnFreude. Barzuverhelffe uns die hochgelobte hei«
ligeDreyeinigkeit/durch Christum lEsum/ Amen.

Ett



i&r) schon Geistlich Lied/

Im Thon. Erhaieuns Herr bey deinem Wort.

I DCli Herredu gerechter Gott/ Mirkonm zu dirin

Wdicfcrßoht/ BekennenunserMissethat / Welche

WHcrrerzürnet hm.
H Sey unsgnadigOHimmelsHerr/Deinenßegen/
Mmbeschcr/ (Fruchtbaren Sonnenschein gel
'I«hr)Feldt/ Garten/Baum-Früchterquick / Gib

M/Graß/ zurArbeitgutGluck.

' Venoab Hagel/Fr.ost/ Ungewitter/ Bewahr un»

sitltib/ Seel/Güter/Wie auch unserVieh und Fah»
j-i/Des Teuffels kräfftig abstell.

Kjeg/theurerZeit/Seuch Pesrilem saßnichtkor-

n uns für Zwietracht unb

6tmt/ Gönndem Fried undEinigkeit.
0 GOtt erhör gnädig unsr Bitt / O lEsu unser

OHeiliger Geistunsm Glauben mehr/
llildunsr Hertzenvon Sündnabkehr.

! Daßin Bemuht undEhrbarkeit/ Wir dir dienen

Mnd allzeit/ Unsm Feindn gut Exempel gebn/
, Ach diesm gib dasewige iikv Anien.

EmAnders/ im vorigenTho».

tHErrGOtt lieberRater mein/Erhalte durch die

Gnadedcm/DaneKirch/Worr undSacrament/

>cUsmianb/ bißander WeltEnd.

.UnsrObrigkeit ihr kreuDknrauV Bewahr gnädig
smllm Unfall/ Dieß Kirchspiel segne undbewahr/
Urallen Nohten und Gefahr.
MHaußväm/ Mutter/ Kinder/ Ihr Gesinde/

Pferd

Oeconorma.
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Pferd undRillder/Fahsel/Ackrbau/NahrungM in

Behüt/ erfüllmit Segen reich.
DieK>ancken tröst/gib ihnen Gedult/

erhall in deinerHuld/ Diese all verlaß inkeun

Erhör ihr Seuffyn O frommer GOTT.

regier dieReichn und Armen/Der

Waysnwollstdich erbarmen/AuchderschwangrnuiM
kleinenKindern/ Desgleichen allrarmenSüitt

Unser Feinde gnädig bekehr /Dem bösen Feint*|ta
undwehr/Wendab böß Wetter/ theure Zeit / F»
Wassere-Ächt/Krieg «tndStreit.

DeinEngelchcMß bey uns seyn / Daß wir t#ttN
wachn und schlaffnem/ Ein scligs EnounsMtM

scher/ O HErrdißallegnädig gewehr.

Für das Unteutsche &L
Im gleichen Thon.

«MtCHKungs dohd mumsween labbughad Ta?m-

S^mesauglcspatzpajsarg.Nhe laid 51
undbaddP«r karje mums schalige passarg. '■}

Tu es jo mylais Thews Tapcy ka Christus«'
muhs bmhlsWürß töw mehs allaschin zerrarn/ U■I
gribbam tow slawech muhscham.

Pallets py mumsKungsJEsn Christ
wackers tappisir: Tawwahrd /OKungs to mch
schigEchwetz Nhe leidpy mums nabbageemS bfesf.

Kamehs tadanlaunaillaikaitPy töwstipprepallick'
warram. Taufweht wahrtultpestadischnaPy
usthurtyrlie.dsghallan.

V
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Ein Anders/imThon/ Erhalte unsHCrrbey
deinem 2övrc / :c.

und schäugsDervs (£4

behdamsadjijram mehs iHufle lele

ir tavo dußmlbe.
Dooö schattge (un-Regen-

M<r)Gllee lennglabbc rassc(umSe>nenschein)
Dickefaules ftleumeTas semmcs äugle ad*

Imtjlo Schrvehrerpissemusie darbe.

! lZairum/ krus/launeFhaw noctres passarg
Whspadvohm drvehsjc! mees Muhe wäy

Zdjaune lop ta lled) To rvälne fpäck no-

Msnogrces.
dahrdsibtarje LTlehlaideeb

Mmusse semme passqrgpaar iaunedußmil
«llßmrallasch wenaidtbe.

IM muhffu luckschan pakkaus/<vc?
MixJesu parzpaarmumsluhds Mahß titi

zibchßrur öschrvätzsGahrsMuhsftrdes nc

Kkäkeems nogrees.

schwänge taißnibe Undarriosari

Mttfflge ZittatnDewczeüeradarn UndMU-

War rodsiwojam/ÄM^N.
Ein Anders.

ACkKunrPYtöwfrtmuhs tahwe/Mehs nakameck-

UhßturjelpyMumölydsghallan
Äwßasniy und estadischan.

Achsses KiiNges wmgeSkalpes Pasfarge pabrwis-
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GOtt allem die Ehre.
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